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Auszug der neuesten Welt - Geschichten,
so zu unserer Wissenschaft kommen,

durch das Jahr 1761.

It welchem Eingang sol-
lcn wir unseren geneigten
Lcsercn in die Geschick-
ten dieses lauffenden
reiten Jahrs cinfüh-
re» haben wir ihme
etwann ein liebtich klin-
gendes Fricdcnslied vor-
zusingen? ach nein! das
Zelte--und Mordgeschrcp
der Martisiohnen schnür-
rct und kirret noch im-
mer in den Ohren vie-
lcr tausend unglücklicher

I? iammerendcn Volkeren. Mit dem Ende des

h, °te» Jahrs könnte man sagen : abermals em
hakiges Jahr vollendet! em Jahr, welches m de-

Teschjchtblichern unvergeßlich bleiben wird, in-
l>O es nicht nur vielen taufenden einzelner Perso-

sondern auch ganzen Dörfern, verschiedenen
«.ansehnlichsten Städte, ja selbst Residenzen und

deutschen Ländern fatal gewesen. Die un-
zachen Plagen, welche besonders die meisten Creyse

Sà Rhein bis an die Oder durchgängig ausge-
haben, und die deswegen geführten allqc-
bittern Klagen, werden noch in frischem

dkj ^ken seyn. Mit dem Anfang und Fortgang
'76iten Jahrs konnte man das gleiche ächzende

ílkê'cd anstimmen ; wir könnten mit einer beredten
dg> I "ne pathetische Vorstellung alles Elends, so

^,5fteg mit sich schlept, machen, allein da der
>i> dieses Blatts jctzo nicht erlaubt, daß wir uns

l»gà weitläustigere Erzehlung dieses Ungemachs
s» wollen wir denen zur Belehrung, wcl-

ehe die Kriegsbedrängniste bloß von weitem sehen,

imr folgende schöne, obgleich kurze Schilocrimg,
die Hr. Marke, ein rcformirter Gastlicher zu Aktona
bey Gelegenheit des Dänischen Jubiläi vom Uugliik
des Kriegs gemaclst, hier mit einschalten.

Er spricht: „ Der Krieg ist allemal das größte
unter den Ueblen, womit Gott ein Reich züchtigen
kan. Siege ziehen eben so vieles nach sieh, a!S

Niederlagen. Wie viele Völker sind nicht dem Gê-
zenbilde der falschen Ehre aufgeopfert? wie vieles

Blut wird nicht vergossen? wie viele Klagen stci-

gen nicht gegen die Triumphe der Weltbezwinger
zum Himmel auf? w>e viele Verbreche» entstehen

nicht aus einem einzigen Verbrechen? sehen wir
aber
ge,

er nicht dieses abscheuliche Elend vor unsern Au-
a? ein crschröcklicher Sturm erschüttert stut 5.

Iahren Europa. Vom Morgen bis zum Abend,
vom Norden bis zum Süden sind alle Völker m
den Waffen, und ans ihren Untergang begierig.
Diese Heere begegnen sich in unserer Nachbarschaft,
und stoffen mit einem fürchterlichen Geräusche aiff
einander. Niemand kan sieh für diesem Ungcwjtter
in Sicherheit begeben. Die Schwächer» werden
von den Stärkern gezwungen der Fluth zu weichen,
und ihr Land denen zahlreiche» KrwgöhcrrcI preis
zu geben, die allenthalben die graujamsten Spuren
ihrer Durchzüge hinter sich lasten. Der Ackermann
säet, und crndtct keine Fruchte; die Sichel des

Soldaten mähet sie vor ihrer Reiffe ab. Der
Künstler wird von seiner Wcrkstätt und der Bauer
von seinem Pfluge weggerissen, um cm mördensmes
Schwerdt zu ergrciffcn. Der Vattcr siebet fith des
Kindes, welches er in seinem Busen ernähectc, mit
Gewalt beraubet, und der Hülfe entrissen, die er

^ davon



davon «n stinem Alter erwartete. Die blühcndostcn

von dem Throne des weisen Friedrichs sehet ihr,
als aus einem sichern Hafen, dieses grausame Um
gcwitkcr an, welches die Welt verwüstet :c.

Hicrbcy ist nichts mehr zu bcdaurcn, als daß
durch sv mistigliche Drangsalen der vorgesetzte grosse
Zweck, die Wiederherstellung des so sehnlich ge-
wünschten Friedens', nicht erreicht worden. Die
Kricgsoperationen haben zur Zeit, da wir dieses
schreiben, noch kein Ende, und hinterlassen blos die
traurige Hoffnung, daß das Unwesen nicht nur sort-
gehen, sondern auch noch vermehrt und vergrössert
werden so», indcme in Italien, und Gott weiß wo
noch mehr, ein heimlich Feur in der Asche glüet, und
unvermnthlich auöbrcchen dörste. Der Tnrk rüstet
sich auch, und hat den Malthesern würklich den Krieg
«mgckündct; unglückliche Aspcctcn!

Lchrnct doch einmahl, ihr lieben Landlenth, sehet
und erkennet wie glücklich ihr schd konnt ihr nicht
mit Händen greiffm, daß cuerc Ruhe und stille,
euer Ackerbau und Viehzucht, euer Kcwerb und
Handlung nächst dem Göttlichen t^cge», der klugen
und. Landesvätlcrlichen Regierung unserer Hohen
Gnädigen Obrigkeit zu verdanken seyen. Erhebet
dann enerc Stimme mit uns zu Gott, ihnc ein-
brünstig zu bitten, daß er Hock-Dicstlbe iwch ser-
ncr in beglückten Uinstäissen erhalte! und damit
ihr erkennet, wie grosse Ursach ihr habt, solches zu
thun, so wollen wir aleich je!; euch zeigen, was
andere Völker die nicht schlimmer sind als wir, aus-
stehen müssen, damit ihr durch cine angcstcllte Ver-
gleichung euere grosse Glückseligkeit erkennen lehmet.

Höret wie

î'cserung inusité in z. monatlicher Frist besckM
ncmlich den 15. Ienner 80025. Reichsthaler, ff
i?. Hormlng 800-5. Reichslhaler, und endlich^
15. Merz 80025. Reichslhaler, unter Strasses
litarischcr Erccution. Ausser gewichtigen Duckff
a 4. Reichslhaler und alten Louisd'or a 6. Rcio!>'

thaler und 12. Ggr. werden keine andere
angenommen, lieber dieses muß annoch in Nalff?
geliefert werden nach Warburg 6000. Centner M
und 200000. Rationen, nach Höxtcr 500°. Cc»f
Mehl und 250000. Rationen, nach Holzm»»^
eww. Centner Mehl und -5-900. Rationen,
sammcn 16Z55. Centner Mehl und 702900. 5m

tioncn. Vvtl Leipzig hiesse es, die Raths- und

>»ei>,

dclsherrcn sitzen im Arrest, weil sie die angclaB
Contribution von 11 mal hundcrtausmd Thaler ^
bezahlen wollen, und die Fevstertaxe und dopf
Kopfgeltaiisselweibung zu Hebung und HcrbczM
gl.ng obiger vumm wird nun ausgeschrieben, ss
einer andern Zeit wurde von eben diesem Ort gcschff
ben: der Magistrat ist arrcMret, zugleich auch ff
angesehensten Kausieutc sind unter Soldaten BedekB
aus das RathhauS gebracht worden. Viele a»m
sich befundene Sächsische Kausicnte aus der Od^
Lausiz, Drcßdcn, Langeusalzc, :c. empsicngcu cbff
falls Arrest. Als nun ohngefehr 70. dieser Hss?
auf dein Rathhaus beysammen waren, kündig
ihnen der àmptmaim von Dvhern im Rab"^
Sr. Preußischen Ma>. an : daß sie ohne Anstand <

ionen Rthlr. l>crdev zu schassen - widrigen Fff?
die aUceschärfste Begeg.uß zu gewarten hätten.

Erschröckliche ttnd unerschwingliche
Contributivncil

die armen Unterthanen liessen inüssm. Nur Hil-
dcshcini, ein nicht gar grosses Land mußte folgeil-
de Lieferung thu» : Des Herrn Herzogs Ferdinand
Durchlaucht haben dem sichern Vernehuun nach,
denen Ständen des Bisrums Hildeshcii» mittelst
ernes Rescripts vom 24. Chrsscmvnat bekannt ma-
chcn lassen, daß ermclte Lande in Rationen auf
2108700. m Portionen aber ans 158^20. in An-
schlag gebracht seyn; die Nationen werden monat-
hen auf 6. Reichstbaler, und die Portionen ans 2.
Rcichsthaler 12. Ggr. gesetzt, welches eine Suma
in allem auf 240075. Rcichsthaler auswirft. Die

diesen Vortrag schütten die Kaußeutc die OHNwff
lichkcit vor; erboten sich aber endlich die Sun»"
von 500000. Thaler zu erlegen. Allein Herr ch
Dvhern antwortete ihnen hierauf: Einc solche s
gatcllc möge er dem König nickt vortragen, ff
den 2. Millionen dörftc kein Thaler fehlen; off
fie würden ganz andere Proceduren zn erfahren f
ben.

^ -s
Die sächsischen Rachrichten überhaupt reden ^

von nichts als von den grossen preuß. Contributif.
i>«

lind Lieferungen die das Land thun muß.
Meißnische Crciß muß, dem Vernehmen nach/...
Million und r 12946. Rtblr. Contribution, a'à
dem aber noch 11000. Wispcl Mehl, 12000.

114000. Centner Heu, n zoos. Sff,.spel Haber,
ertrotz in natnra licftrn. Dclitsth und Griff
sollen 15000, Colditz und Borna, jede 9000,

^

lenburg 8000, Tauchn 6000, und Röda
Rthlr. erlegen. Von dem Churcrcise sind ->67w j

Rthlr. gefördert ivorden. Der Erzgcbüraische C>.
soll, wie gewisse Blätter melden, 9. Millionen'"
7> Tonnen Goldes zahlm.
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^h billich verivundern, daß Sachsen-
wen I,,! àipzig, ani allcrhartesten mitgcnom-
àni geheime Ursachen seyn die den
dich,, veranlassen solche Summen von
îlin.a

^ 6" erpressen. Es ist aber int unsers
sr» eu/-!?îchc zu ergründen, sie hätten auch die gross
à,,.x îchenkc ersiiahrei» können, welche sie leinen

sie sich vcrwichencs Jahr dieser Stadt
llà>» ^"'.êigct, gemacht habe». Man denkt,
iW p- vor die Feinde, so habe» sie auch für
Hm »

'si mancher Prenß, der das vorige mal^ Leipzig in die Besatzung kommen, reich

dm-,,. Wangen. Nur ein Erempel zu melden, >vie

Hubert solche »vollüstige Weiber und Mädchens

dün ^ Kaufmanns Fran sagte ihrem Ehesteren an

^ -Lag da dix preußische Garnison solte abmarschi-
tz/ denen Rcichstrupen Platz inachen: es

^^"abreisender Officier auf der Dauptwache.
"«"ach und übel befinde, ob sie ihinc dörste

Slipe zuschicken der es auch gerne er-

°ee>?sl ' ^m>->
'»>? e - / ^ì'ach und übel befinde, ob sie ihine dörste

Slipe zuschicken der es auch gerne er-

öS ^ußte nicinand um das Gehcinmus,
^ ^'üge und dienstfertige Kammermädchen,
dp,

«
^ Plt ungeübt ware in âbcsgeschichtc» mit

bm,s?euß. Officiers. Die niedliche Supe ward zu-
ti^j i dem Kaufmann dünkte, es möchte wohl

^'dcrs daenndcr verborgen seyn; und da die
fizss ^e» im Begrist ware die Supe wegzutragen,

ìi? ""r ^ ans einmal so ohnmächtig, ichM auch rme herzstärkende Suvc, liesse sieh sol-
^ seil, Zuniner dringen, aß davon, un-d fände
h

' unvermutneten kräffkigen Boocnsatz, nemlich
àvg^^andvoll Goldstücke, Carolins und Mardor,
i>^e seme Frau dein sehr gclicdtm Pkcuß noch

-> acciygclt stat schicken wollen,
stch ^üwt a" der Oder beklagt sein Schicksal zmt
^»à. " ?^>'teii: Nach Entfernung der Rußischen

habe» wir hier zwar angefangen frische
ich .schöpfen. Allein,

^
bey ihren Besiichen habenì ti^lltcn. Ihr allcrlcztcr hat uns coooo.

?" a'ch Arandschatzniig, viele Douccurgelder, und
l»

^ Munacn von Tuchrni, Leiiuvand, Fourage :c.
^?lìct, daß der Schade, welche die gute

stat leiden müssen, sich auf mehr als
>va?' ?.''ì'nd Rcichsthalcr belauft. Dieser öcha-

Är ^nothwendig, um einen grössern abzuwenden.
»esiK^chicutenailt Rschcwsky ließ bereits Pech-
àkt ^cftrtigen, und ein grosses Feuer auf dem
chest "mchen. Wenn ein fremdes Unheil zum
R,t Sachen kan, so fehlet es unserer Stadt

Cöpenick, Fürstenwalde, Beâkvîv,
^p,>à"dsberg ^ Strausberg, Oranienburg, Lie-

^ un» überhaupt allen andern Städten der

Mark Brandenburg, welche die Feinde betroffen
haben, ist es nicht erträglicher ergangen. Das platte
Land vvii Berlin an bis an die Pohlnisthcn, Schlc-
fischen mW Sächsischen Gränzen, so weit dasselbe
vom Feind berühret worden ist, cröfnct die aller-
traurigste Aussicht. Der arme Landmann ist von
seinem Korn, Vieh, Bettern, Geschirr und allem
demjenigen, was er nur g habt hat, gänzlich ent-
b asset. In Frankfurt hat man über 100000. Stück
Pferde, Kühe, Ochstn und Schaafe die aus dem

^ fortgenommen worden, durchtreiben sehen.
Mecklenburg, das ohnedem arme Hcrzogthum

betraurct sein Elend also: Den gegen Damgarten
marfchirten Preußischen Truppen werden viele Ls-
bcnsmittel und Fourage von hiesigen Unterthanen
vahm nachgefahren. Desgleichen müssen diese einige
100°. Klafter Holz zur Fcldbcckerey durch ihr Fuhr-
werk ai, Ort und Stelle schassen. Man vermag
noch nicht abzusehen, wo die Preußischer Seits von
diesem Land geforderte anderthalb Millionen Rthir.
herkomme» sollen, da unter andern auch die Städte
zu Aufbringung der im Jahr 1758. an die Preussen
entrichteten Contributionsgeldcr und Naturalien,
bereits fast alle thrc Cämmcreyqütcr verpfändet ha-
den. Bey der jetzigen neuen Contribnlwn ist das
Amt Schwerin zu 72000. m,d das Amt Doberau
zu 56000. Rthlr. ohne die übrige Forderungen an
Vichc, Gcträid und Fourage von den Feinden an-
gesetzt worden. Vcede Aemter zusammen bringen
jahrlich kamn soviel als lästere Summa, ihrem
Landshcrrn, ein.

Nailmbiirg, ein kleines Fürstrnthnm druckt seiiwn
Jammer so betrübt aus: Was für harte und bit-
tere Tage wir bereits erlebt, ist nicht auszusprcchen.
Vor einiger Zeit, wie nicht unbckmmt seyn wirb,
»ahm man die Rathspersonen, mgleichem viele von
der Vurgerschasst m Arrest. Alle Häustr wurden
vlfititt, die Lente mußten sogar die Taschen umkch-
rcn, um zu sehen, ob kein Geld darinnen wäre;
und da es am Gelde, wie leicht zu erachten, fehlte,
mußten sie Gold, Silber, Perlen, Kuvfcr und Zun»
hergeben; wobey eines jeden sei» Nahme, und wie
viel er geliefert, annotitt und aufgeschrieben wurde
Die RathShcrw, inglcichem einige von den Do>»-
oder Freyheusherrn find in Arrest gckoiimi'n. Es
wird ohnmoglich fallen die anverlmgte Eontribution
herbey schassen zu können. Vor eins,en Ta zen w»r-
deli ctstchc/°°°'.^lch daran bezahlt, davon aber
4100. Rthlr. Cpcelckionögebührcn weggenommen »11b
abgezogen worden. Die Execution kostet täglich
ans 500. Rthlr. Mit einem Wort, wann wir alle
bsstcre Klagen anführen wollen, welche das aanzc
Sachstnland, Pommern, Schlesien, Franken, West-

F ^ phale»,



pb.ssm, Wcklerau, Hessen insonderheit, und soviel
andere Länder mit lausend Seufzern herfürsiossen,
wurden alle imsere Blätter mit mitleidigen Thränen
benetzt werden.

Auch muß man über alles dieses Unglück des

Kriegs noch aus einer Listen der in dem Laufs des

r.7üoten Jahrs

Gebohrnen und Gestorbenen

ersehen, daß das menschliche Geschlecht in Europa
nicht nur in denen Landern da der Krieg geführt
wird/ sondern auch in solchen, die den Krieg nur
»an ferne fühlen / zimlich abgenommen habe. Wir
wollen dieselbe unsern geneigten Lestrn folgender
Massen mittheilen:

London
Paris
V-en
Berlin
Dresden
Leipzig
Braunschweig
Ctokholm

Geboren.
-9478.
16924.
627?.
zi?i.
1490.
128;.
10,4.
1460.

Gestorben.
2089?.
17989.
7899.
4829.
1826.

1128.
i?97»

Wir könnten dieses Register leicht vergrosseren,
allein es ergibt sich ans bisher angeführtein genug-

wM/ wie das menschliche Geschlecht sich vermindere.

Wie sehr wurde man sich über diese Abnahm ver-
wunderen / wann man die Zahl der Gcbornen ge-

aen die Gestorbene in allen Ländcrcn vergliche, al-
wo der Krieg lichterloh brennet, z. E- Hessen, Fram
km, Westphälcn, Thüringen, Hannover, w. Doch
was der Krieg zerstört, kan der liebe Friede wie-
der bauen und vermehren. Es wäre sehr wohl zu

wimschcn, daß die bisher erschollene

Friedens - Gerüchte

möchten wahr und bald in die Erfüllung gebracht

werden. Schon mit Ablaufs des vorigen Jahrs
und mit Eingang des jez lausseudcn w s-teii Jghrs,
breitete «ich das Gerücht aus, der Krieg dorfte bald

seine Eudschast erreichen. Friedfertige Gesinnungen

verschiedener kriegender Machten, haben selbsten die

Herstellung des lieben Friedens anerbottcn, welche

Anbictung von den übrige» auch angenommen wor-
den. Auasspurg soll die glükselige Stadt seyn, in
welcher diese erwünschte Geburt aus der langen und

ticssen FinstemuS an das Tagsliecht solle g, bracht
werden, und als eine gütige Sonne ihre gcstgmten
Einflüsse der nun fo lange Jahr under der Kriegs-

last verfthmachteten Welt mittheilen solle. D" >

Ausführung dieses so seligen Werks bestimmte

nister sind allbercit theils schon auf der Reise, ll^
nahe bcn dieser Stadt des Friedens. Sollen
das Gluck erleben, daß moch vor dem Herbst

Friede wieder hergebracht wäre, wollen wir »

eine herzliche Freude daraus machen, solche <st

Bottschaffl Miseren geneigten Le leren eilends iM
theilen. Allein mit gutem Grund können wir lv"

noch keine Hoffnung macheu, diese ftöliche Zm"7
so bald z» erleben, dann es sind under denen

schiedenen in Krieg verwicklctcn Machten so viel S
worrcnc Sachen richtig zu machen, so viel Sssss

loshaltiingm, so vielerlei) Prätensioncn und AM
tungen und andere Dinge in Ordnung zu brings
daß es viele Zeit brauchen wird, ehe alles dieses"

reine wird gebracht werden. Zu deine kommt, " j
von den kriegenden Partheyen noch keine so.,V4»/ 4V5..4.

himmdergesctzt ist, daß sie sich zu Annehmung. t'ss

Friedens, der ihro nicht anstehet, müsse zw>»s^

lassen; und wann >c ein Frieden gestiftet wird,
möchte derselbe doch vielleicht nicht von langer D"
seyn.

Kriegs - Geschichten»

Ehe ivft uns aber in die übrigen historische A
kationcn einlassen, wollen wir nactihohlcn, was wss

würdiges in dem Feld sich zugetragen, ehe ss

ferndrige Winter denen allseitigen Feinden e>v

Stillstand ihrer blutvergicsscudcn Waffen aufgM
gem Und zwar folgen erstlich die

Russische Geschichten.

Die Russen und Schweden hatten Collberg ^
Stadt in preußisch Pommern an der Ostsee, wevß

eben keine sonderliche Vestung ist, zu Wassers
zu Land belageret, mit Bomben und Fnir eittss^

sen der Stadt hcfftig zugesetzt, die Vestungswu.
ungemein stark beschossen. Allem der tapfere iss
ßische Cominandant General von Heiden
dagegen solche Anstalten und beantwortete die ss,.

denmgcn der Russen mit seinem Canoiicn- und «ss

tctschmfeur so wol, daß diese anfangs nicht -

Seiden darbey spannen. Allein ihre Macht e
>

beständiges anhalten brachte es endlich dahin, ^
die Einwohner und Garnison dm Commands
baten, eine Capitulation nicht auszuschlagen.
n> n jedermann mit diesen Gedanken schwanger
kam p'ötzlich der preußische Gencr-tt von
Mit ctlich tausend Mann der bedrängten Simss?
Hüls, jagte die vor der Stadt auf der Lawd



îMde Costiqum und Calmuckcn weg, stürzte ihre
Feldposten über einm Haussen, nahm gefangen,

nicht fliehen konnte, kam durch ein Thor m
dlc Stadt Collberq, und zog zu dem andern hm-

5^, griff die auf der Scefeilen ligmde Russen an,
émisse fie zu Boden und jagte ihnen durch seine

^vermuthete Ankunft einen solchen Schrecken em,

ohngeacht sie oder 4. mahl starker waren
üld er, sie dennoch glaubten, er h^c cme grosse

^„icc bey sich, und daher sich über Hals und Kopf
baron machten, viele Canoiwn und andere Knegs-

iaäthschafften im Stich liessen; dieses gefthach cen

Mm Septemb. Sc. Pr. Mai. beschenkte aussrt

äderen Gnadcnbczeugnngen fvwol den tapfcrcn che-

"ttal von Werner als den hcldenmuthtgen Com-

Mandanten, Herrn von Hcidm, leben mit cmcr

widmen Medaille, darauf eines >cdcn Bildnus ge-

präget ware mit Auffchrifften fowol ihres Namens
als der Ehrcnlitlen, die ein jeder dieser Herren mit

»M verdient hat. Nun meinte jedmiiann, da
Frldzuq der Russen wurde ein Ende haben. Allen,
bcr Anfang zeigte, daß ihre Operationen aufan-
berc wichtigere Vorhaben gerichtet waren. Man
'rußte Anfangs nicht worauf ihr Absehen zielen

buchte ; allein auf einmahl offenbarten sich diesel-

b'ge».

Du Aönigl. Residenzstadt Berlin wird
Von den Russen nnvermüther eingenomen

den 7. Weinmonat 176a.

Die Einwohner der Brandenburgifchen Lande sa-

^t>, dem bevorstehenden Einmarsch der Russen mit
Furcht und Schrecken entgegen. Der General von
Bottichen führte die erste Colonne, der General von

îzernifchef die zweyte, der Graf von sermor die

dritte, >md der General Rommanzow die vierte,

besonders war dem General Tottlebcss die Unter-

Nchmimq auf Berlin aufgetragen.
Diese zu unterstützen winde der General Lafty

Mit Insa.itenc und Cavallerie von der Oesterrcichl-
sthen pauptarmee in Schlesien abgeschickt. Dieses

Corps kam den 4ten October nach Cottbus, und

forderte Kricgssteuren. Es fetzte seinen Marsch im-
Mindert fort, bis es abgeredtcr Massen mit den

5»ssm vor Berlin erschien.
»,

Diese Stadt muste dieftsmal den zweyten fcmd-
>'chen Besuch aunehmen, der aber langer dametc
">» der erste Es war am ?ten October gegen Mit-
>ag, ais der General Tottleben missciingcn tauft,,d
?laa>, vor Berlin erschien, und ließ dir Stadt auf-
Widern sich zu ergeben, oder eine unechte

frbakuna il, bezahlen. Der Golwcrnenr der Stadt,

der alte Generalftldmarfchall von Lehwald verlangte

einen Aufschub von 2. Stunden. Es kam hierauf

der zweyte Trompeter mit der vorigen Aufforvc-

rung allein sie wurde nicht so wie die vonge dea>,c-

wortct, sondern gänzlich abgeschlagen. Zu

traf ein prenß. Officier als Courier vom Prm» srn>
drich Enqcnius von Würtcnberq zu Bcrim m>t der

Nachricht'ein, daß crmcldtcr >n ftmcm

Marsch Halte gemacht hatte, und m t schiân
Schritten der Stadt zu Hülfe à, weshalb man

es wegen der Forderung der Russen auch aussi sie

ankommen lassen sotte. Da >'^,.^so d.r -
schall Lehwald nicht ergeben wolte, ss wä c

walt gebraucht. Es hatte schon vor der Mkunsc

der Russen gedachter General vor den, Braue -

burgischen Thore einige Batterien anfwerfm lassen,

wodurch er die Ansprache der. Russen beantwor-

ten könnte. Dieses Fcurcn wahretc b's ss Uh '
während welcher Zeit ssnach prc.ss.fther Räch aft
über z°°. Haubitzgranaten, Fciicrkugeln und Pech-

kränze in die Stadt gcwvrfen wurdcn, wssss abm

nirgends gezündet haben. Nach einer ^-'" 0 von

etlichen Stunden gicng des Abends um 9- l'hr c m-

Fcnren von beiden Seiten wieder an, und würd«

bis um Mitt.ruacht damit fortgefahrn ' wodurch

zwar in cniigci, Hinterhäusern F mer aus mm
^

wcl-

chcs aber bald wieder gedampft wurde. Wahrend

diesem Bombardement haben die Russen mit 150.

Grenadiers einen dreymaligen Angriff auf das Haft

lische und Cottbuscr Thor und die vor dm,.à
qclegencn Fleschen gethan, um ftivlge emzimchmen.

Sie waren schon bis an den Schiagbaum gekoin-

men; allem das Bataillon von Lange, so daielbsi

gestanden, hat sie jederzeit durch -u' «° ' l)sstes

Musquetcriefcnr abgcwiesm, daß sie sich mtt Ver

Inst zuruckzlchen müssen. Ant o-tcn kam der on .z

von Würtcnberg mit Snccms an diesn- m..ch

in seinen Operationen auf die erhaltene ilrachu^.
von dem Uebcrfall der Stadt Berlin cnw ckcndc-

rung, und anstatt denen Schweden i« Leide zu

neben, wandte er sich gegen die Hauptstadt. Er
ymw mit der Cavalerie m Zeit von 24. Stunden

Mc.lcn und mit der Infanterie diesen Marsch

in nicht weniger Zeit gethan. ES war demnach

nothwendig die Trupcn ausruhen zu lassen.

Folgenden Tags nöthigte er den General von

Tottleben sich von Berlin weg und nach Kopmick

zu vcgcben. Die in der Angst gavesenen Cmwoh-

nrr der Stadt glaubten nuninchr wiederum in

Freyheit zu seyn ; allen, auf einmal änderte sich das

Blatt. Den ütcn kam oftbcmelter General von

Tcllià wieder, »md zwar nut einer wett

S î



Macht. Er kam von der Frankfurter Seite, und
der Prinz von Würtenbcrg lagerte sich vor dem Kö-
nigsthor. Den ?tcn thaten die Russen einen neuen
Angriff, wurde» äber durch den Obristcn von Kleist
nut Verlurst abgewiesen. An eben dem Tag kam es

zwischen den Russen und dem Corps des Prinzen von
Wurtcnberg in der Gegend des Dorfs Liehtcnbcrg
zu einer heftigen Canonade; allein es wurde dabey
nichts entschieden. Iezo kam das östcrretchif. Corps
wovon wir geredt haben, an. Es bestund aus 8.
Regimentern Infanterie, 4. Regimenter Cavalerie,
2. Regimenter Husaren, 2. Pulks Uhlaneu, nebst

800. Jägern. Bey solchen Umständen konnte sich

der Prinz von Würtcnberg nicht^utrauen etwas zu
wagen. Um das Unglück der e^tadt nicht grösser

Pi machen, zog er sich nach Spandau .zurück, und
uberlics also den Russen durch Capitulation die Stadt,
die sich nun nicht mehr halten konnte. Die Vesa-
tznng die aus z. schwachen Garnison-Bataillons von
Izenbliz und von Lüdcritz bestand, wurde nebst dem
Commandanten Generallicutenant von Rocbvw, und
übrigen Officiers zu Kriegsgefangenen erklärt, glei-
ches Schicksal betras auch das adeliche CadctcncorpS
und die Invaliden. Die übrige daselbst gewohnte
hohe Generalität verfügte sich nebst allen« was zum
Feldzug gehörte, z» dem vereinigten Prinz - Würten-
bergischen und Hülsischen Corps über Spandau, wel-
ehe Vestung stark besetzt gelassen wurde, nach der
Gegend der Elbe, um wo möglich Wittenberg zu
entsetzen. Der zu Potsdam commandirende Fürst
Esterhayi wird wegen der besondern Mannszucht,
die derselbe beobachtet, vorzüglich gelobet. Dem
ohncrachtct aber, wurden die Stücke, die einen
Einfluß in das Kriegswesen haben, nicht ungetastet
gelassen. Das Zeughaus wurde geleert. Auf dein
Königlichen Stall sind die daselbst befindliche Mon-
lirungsstücke denen Rußischen Trupen Preiß gcge-
hen worden.

Brandschfttzung der Stadt-Berlin,
und Abzug der feindliche» Truppen.

Die öffentlichen Nachrichten üamsen infolg getrof-
sener Capitulation folgendes, so die Russen an Geld-
und Kricqsgeräthschaft mitgenommen haben. Nein-
lich an Contribution, fünfmalhundert tausend Tha-
ler baares Gelt, und eine Million in Wechseln in
o. Tagen zahlbar, eine Erkenntlichkeit an die Tru-
pen, wegen beobachteter guter Mannszucht, wehrend
dein Auffenthalt zu Berlin, zweymalhundcrttansend
Thaler. Ferner eine Million baares Gelt aus der
rßnnzss Cassa; 6». Canoum von grossem Caliber,

liebst Gewehr für 20. tausend Mann und rsis
Kricgsgeräthschafft, ausser diesem sind 8. PulvcrnM
len und Gießhäustr sinnt allen Münzen völlig
Grund gerichtet worden, welches auch zu PotsM
der Gewehrfabrique und Gicßerev wiedersaht^
Aus dem Zeughaus sind noch eine Menge 12. pst?"

diger Canone» weggeführet, lind eine Menge M
ten in Stücken geschlagen worden; den 12. «nui"
die Vurgcrschafft das Gewehr abschern, ivelck"
theils ins Wasser geschmissen, theils zerschlagen w""
den. Der öffentliche Gottesdienst blieb indessen a»°

gesetzt, lind die Kirchthüren blieben verschloss"
Mit dieser fetten Beute beladen, machten sie

Weg inst viel tausend beladenen Wägen nach Frs""
fort an der Oder, »nd liessen den BrandenburgiM"
Unterthanen hier lind da ihre schwere Hand fuhlc"i
auch hclbcn Se. Preußische Majestät den Oertern bc«

Berlin, welche von den Feinden so hart mitgen^
men worden, zu enficher Ersatzung vicrmalhündcck
tausend Thaler austheilen lasse». Alle Vorrat
kammcrn, wo vor alleMcgimenter Curaßiercr, N
sauterie, Dragviier, Hlisaren, und vor die ga"i
preuß. Armee alles parat lind fertig, ja zum cht»

m den Kirche,« verborgen war, wurde unter e"

Nlißische, Oesterrcichische und Sächsische Trup^
vertheilet. Ein gleiches geschahe mit den köuiss
ansehnlichen Magazins an Haber und Heu, zu >0"'
chem allem man nit genug Fubrcn herbey schê
konnte. Was in den, grossen Zeughaus an ostew'"
chtjchen, rußischei, «nid sächsischen Fahnen, ArlM
rie und Canoncn befindlich, und von vcrschicdeiK
Schlachten mit vielem Muth und Blut crM'
worden, wurde samtlichen scuidlichen Trugen s""
geliefert, i» gleichen« geschahe es mit de» Gesang
„cn, «velchc alle n« Fre«)hc«t kamen. Alle Pst^'
in ganz Berlin wurden aufgcschriebcu »nd zur
lichen Annee mitgenonimen. Ferner -wurde ch

königl. Schatz untersucht, und die darum besing
ehe Kästen, Körbe, mit Gold, Silber, Edclgê
neu und Alterthüinmeren, wurde durch den ruß"
Briqadicr Bendendorf weggc»omn«cn, rersiqlet, >>"'

vur zur Armee nach Frankfort genommen, und ^
richtiges Inventarium darüber gezogen.

Diese feindliche Trupen haben bey dieser unvE
muthctcn Uàraschiing der Stadt Berlin, hier «">

da zu Gefangenen bekomm 120. Stabs- und andm
Officiers, dcnne y i. Unterossicicrs, viele Tambours

Auslegung der Ziffern von hiciiebenstehendcr V»ê
lung der Einnähn« Berlüi.

r. Die Russen, wie sie Berlin bcrennu».
». Abjlig der Preussen ans Berlin-
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Pfeiffer und sHaukboislsten, adeliche Csdets,
und 449?. Gemeine, der Todten, wie leicht zu n-
achten, war eine grosse Anzahl ; min bey diesem ent-

schlich nahmhaften Derlursì des preuß. Monarchen
wolle fast jedermann glauben es scye mit ihme aus,

wo Waffen, wo Pulver, wo Gelt hernehmen, wann
die Fabrique verderbt

Ww könnten dem geneigten Leser eine Vcrzcich-
uns vorlegen aller Artillerie und Gewehr, Fahnen
und Standarten, wie auch Ammunition so von den

siegenden Russen mitgenommen worden, so wie sie

von dein rußis. Graf von Tottlcbcn sclbs gemacht

worden, wir aber wollen solche übergehen, weilen

wir noch viel andere wichtige Hergangenhciten zu

berichten haben; em jeder kan aus nachstehender

89ecikLtMon, was in Berlin rmmrt
und ins Wasser geworfen worden,

Canoncnkuglcn
Vonibcn
Granaten
Pniverkästcn mit

Patronen
Ferner Fäßer, die

mit Patronen
angefüllt waren

Pudic Schwefel
Midie Salpeter
Draaonersabel
Soldatendcgen

976s.
7000.
5 5°».

I40V0.

76.
58Z?.
6980.

600«.

Espontons 47°.
Piquen 2ovo.
Feldflaschen 5000.
Unterschiedene

Mörser, Csnonen
undHaubize» 57.

Pistolen paar 700V.
Soldatcnflinten yoov.
Carabiner 40OV.
Artillerieschaüflcn,

Beil und Haken 2SSVV.

Preussischer Bericht von dem Aussen-
thalt nnd Abzug der Feinde aus Berlin.

Wie es übrigens wehrend dem Aussenthalt dieser

feindlichen Trupen der Stadt Berlin, und dortigen
Landen ergangen, wollen wir die Magdenburgrsche
sbofzellung vom lg. Weinmonal selbS reden lassen,
fie lautete als» :

Dir rnßi scheu und österreichischen Corps unter de-

nett Generals Tottiebcu und Lasey, welche Berlin
ce.r yten Wmtcrin. occupiret, haben sich daselbst

bis zum mien aufgehalten, da s>« diese Stadt so-

wol als Potsdam verlassm, und ihren Rukweg er-
sterr über Fmstcnwalde nnd letztere üb«» Trchbtn

genommen haben, ohne etwas gegen die

Spandau zu unternehmen. Die Stadt Bern« e

eine Brandschatznng von izooooo. Rthlr. u. 2°°° i

Rthlr. vor die Truppen versprechen müssen, daW'

mau durch die Capitulation der Stadt und W.
Einwohnern eine völlige Sicherheit versprochen^
Indessen sind doch viele Plünderungen lind EM
gegen Particularm vorge kommen, welches hanptja^
lich von denen Ocstcrreichern geschehen, indem e

Einwohner rühmen, daß die rnfiis. Generalität, t^.

dcrlich der Gc>ieral Tottlcbcn nnd der zum ^Mandanten bestellet gcwcjene Brigadier Bachmav".
nicht allein unter denen ruß. Trupen eine sehr sttê
Marmsmcht beobachten lassen, sonder» auch die ^
sterreichcr von Ansübuiig mehrerer Gewaltthätig
ten abgchaltm. Zii Potsdam hat der Generaimê
Fiwst Esterhasy, sehr gute Ordnung beobachten U
sen; hcrgegcn haben die Oesterreich» nnd Sacvs

«sx »
Each!

!>ch>nl

evep»

î"e>, t

stlbö ermessen, wie unendlich nahmhafter dasjenige

stye, so von den Russen weggeführt worden i

das Lustschloß Scharlottenburg gänzlich ausgep^
dert, und alle darmn vorhanden gewesene kosll^
Meubles Schilderten und selbst die berühmten ^
tiqucn Statuen des Cardinals Polignac zernichtet r

verdorben. Die Lustschlösser der Königin M"
zu Schönhansen, und des Herrn Marggraf

Vor viele tausend Mann Infanterie und ssavallcrie
Montirungsstücke, wie airch Sattel und Zeug vor
Lavaiierie, Dragoner und Husaren.

Königl. Hoheit zu Fricdrichsftlde, find glem„
ausgeplündert worden. Das platte Land haben ^
Feinde, so weit sie gekommen, gänzlich verwüstet.«"
alles Vieh so sie gefunden fortgeschleppet. Wir
gehen andere Particularitätcn, weil w,r sonst zu

läuftig - werden würden.
Wie nun seine Pr. Maj. die Gefahr seiner

denzstadt vernahm, zogen fle eilends aus Sch'M
weg, in der Absicht die Erblande von den Fc»"A
zu bcfrcyen. Als nu>, die Rußischc Generals
vernähme, daß der König mit starken Tagren"

gegen sie anzöge, verursachte dieses, daß sie

in aller Eyl verliessen. Die k. k. Armee zog",
preußischen alsobald nach, in Meinung, der A>v
wolle die Russen angreiffen; allein sobald die

richt bey dem König eingeloffcn, daß die M".
witer sich von Berlin weggemacht, wendete er "

alstchald nach Sachsen, wohin die k. k. Armee
nachfolgetc, woraus merkwürdige Begebenhm
entstunden, die wir aber erst nachwcrts crzch^
und hiemit unsere Leser benachrichtigen »vom"

waS indessen

In Sachsen vorgegangen.

Während dem der König in Preussen mit ^
Hmptarmee in Schlesien gegangen, nm allda
vstcrreicher Absichten zu vereitlen, liesse er
sm den General Hülsen mit cmn klein«

îkkvy,
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A/Uesehr 7. bis stansend Minn bey Torgau in
n.? à zurück. Die Rcichsarmce, welche nm em
„Mhaffkcs stärker ware, machte alle Anstalt dieses

nicht nur z» vcchringcn, sondern auch die

^lst^Völker gänzlich ans Sachsen zu vertrei-

sà.ìSic vertheilte sich also, die Preussen cinzu-

r/à, in verschiedene Corpo; zogen dein Gene-
k,à Hülsen, der sich allezeit tin zurückziehen m so

Lager retirirtc, daß ihme schwerlich boyzukoin-
" Ware, nach, bis es endlich zu einem

Treffen bey Strehla

°'"mcn, welches das Schicksal vieler anderen

M, daß steh nemlich bcvdc Theile den Sieg
^reiben. Aus den cinqelauffenen beyderseitigei,

Achten erhellet, daß die RcichStruppm em Lager
N t. Bataillons, und einige Canonen erobert, und

s/ sie das Te veum lau-lomu^ gesnngeii; sic bc-

,,Men aber nicht wie viel gefangene Preussen sie

Wt, v^el derselben auf dem Wahlplatz gebiic-
J, noch viel ivenigcr >vie groß ihr Verlnrst gc-
Mn. Wenigstens ist uns keine solche specificer-
ssk Verzcichnus zu Gesicht gekommen : aus der

ssssu'fchen ärmlich ausführlichen Nachsicht von

Begebenheit crgiebt sich, dìss der Verlnrst

à 'Pcichsarmcc sich auf 2. bis z tausend Todte, nist>

», befangenen auf 40. Officiers, darunder der

<">z von Usingcn, und auf 1214. Gemeine, erstre-

^ Ihren Vrriurst an Todten, Gefangenen und

s/bußten geben sie an von i?. Officiers und 668.

sssscincn. Wir machen diesen ^weit nicht unssr.

Zweck durch diese Schlacht erhalte», inmaf-
ì! vcr General Hülsen Mit dem Rest seiner kleinen
sswcc ^gch »unicr zurückzog, rmd bey Torgau noch

z, " harten Stand von der Reicbsarmcc, die durch
ss Aürtrnvcrglsche, Lliczmskischc Trupen, und
iLsss ein Dctafcheinent von der Dresdner - Garni-
»"verstärket worden, aushalten mußte, und der

^ gelegten Schlingen noch nut leichtem Verlorst
Hi/^ug, und sich allgemach gegen seines Königs
jffwce zöge. Indessen wurden die kleinen Garni-
h, ' so General Hülfen in Torgau und Witten-
sä? gelassen, vo» der Ucbermacht der Feinden

überwältiget und geuöthigct zu capltulicren,
diese bei,den Städte den Preussen entrissen

schden. zgjx âbcl es der Stadt Wittenberg da-

îS ergangen, soll besonders angezeigt werden.
Leipzig ware noch in Preußischen Handen,

T wich diese Stadt wurde von ihnen du, 4ic»
llllviigl verlassen, und also waren die Prciisseii

ans ganz Sachsen wog ; cS währctc aber nicht lang,
dann des grossen Friedrichs Ankunft gab denen Sa«
chcn bald cme andere Gestalt. Er zöge, wie ode»

gesagt, in starken Tagrriscn nach Sachsen, die

Ne chsarmec und andere Trupen wolten ihme des
Ucbergang über die Elb verwehre», diese Vc'mihung
war vrrgebms, der König gimg bey Roiäa übe?

die Elb/ General Hülsen verewiget jich »iit seinem

König, ein anders Corps p-renßis. Volker zieht nach

Leipzig, uiid nimmt die Stadt wieder m Besitz.

Indessen gieng dee König mit ftiner ganzen Armee
ans das Daunische Kriegsherr los, welches bey Eu-
lenburg stuhudc, und da kam es zu einer

Hauptschlacht bey Torgau, den ztm
Weinmonat 1760.

Damit wir niemand zu nahe treiben, wollen wir
beydseitige Relationen wie sie uns zu Handen ge-
kommen, hier beyfugen, imd dem Lcscr das Ur-
theil überlassen.

Oesterreichischer Bericht.
Ungefehr um 2. Uhr des Nachmittags liesse sich

zuerst die feindliche Cavallerie in der Plaine zwischen
Neid-en und Zinna, dann die Infanterie des Königs
an deni Waid vor dem Ceutro der Armee sehen es

ware aber das ösrerreichss Caiionciifeur so heftig, daß

dadurch jowol die feindliche Cavallerie in der Ebene,
als nicht minder die Infanterie in dem Wald zuriss

gehalten wnrde. Inzwischen hatte auch das Zictdi-
sche Corps aus dem Wald vor Klitschen unter be-

ständige!» canoniren hcroorzuruckca angefangeil, wor-
nach der commandlrcnde Hr. F.clt»iarschall vo» ei-

ncm Theil des zweyten Treffens die Fronte gegen
solches rückwärts mache», auch znnächst einige Ar-
tilicrie dargcgcn aussulwe» liesse, welche sowol alsPie
Arlillcrie des Lascysthcn Corps gegen diesen hervor-
gebrochenen Feind nur guter Wirkung opcrirte. Nicht
lang darauf vcrossenbarte sich, daß die Infanterie
unter des Königs selbst eigener Anführung aus dem
Walde gegen unscrn linken Flugci heraus zu mar-
sthiren beguntc, dahero auch sogleich das Canonenseur
dahin geivcudet, liud das Corps de Reserve nebst l cm
Grenadiercorps auf das eilfertigste ruckwcrts dieses

lmkcn Flligcls, um solchen desto besser zu uKcrstüzen,
postiret wurde. Es waren auch kaum diese beebc

Corps auftiiarschirct, so ruckte endlich der Koni»
mit seiner Infanterie vollends aus dem Wald an, und
eugagirte sich zuerst mit der Infanterie von drm öster.
reichischen Corps de Bataille, sodann abcrauch auf
dem rechten und linken Flügel. Die feindliche In.

G lan-



santme wurde nach diesem ersten Angriffgröstentheils
bis an den Wald repoußiret, doch aber, da eben nicht
sogleich frische Bataillons dm Raum dercnscnigen,
welche in der Verfolgung deren Flüchtigen begriffen

waren, wiederum besetzen konnten, gelungc es einem

Theil der prenß. Infanterie, daß selbige einige Ba-
taillons von dem Hintertreffen in etwas zum weichen

brachte; als aber der commandirendc Hr. Fcldinar-
schall steh am Haubt der Infanterie, zu deren Un-
terstütznng er noch einige Cavallericrcgnnenter herbey

zöge/selbst setzte, und solche in eigener Person an-
führte, auch die Cavallcrie und Infanterie des Corps
de Reserve nebst dem Grenadier- und Cacabüüercorps
vorrücken liesse, wurde gesamte feindliche Infanterie
längs der Fronte gänzlichen in die Flucht gebracht.

Die österreichische Infanterie und Cavallcrie des

Hintcrt.effens, nebst dem Grenadiercorps begnügte sich

jedoch mit diesen» erlangten Vortheil nit, sondern ver-
folgte den Feind bis in den Wald, bey welcher Gele-

genheit dann ein Theil der feindlichen Cavallcrie mehr-
mahlen in einige Insantcricrcgüncntcr des rechten

Flügels eindränge, und da kein zweytes Treffer», um
willen des Terrains, alda fornüret werden konnte,
so würde der von dieser felndlichen Cavallcrie erlangte
Vortheil Zweifels ohne von weit beträchtlicherer Fol-
ge gewesen seyn, wann nicht »»»»sere Cavallcrie des

rechten Flügels solche abermalen durch ihre Tapfer-
keil vollends in die Flucht gesetzet. Es ware dein-

nach der größte Theil von des Königs beedcn Treffen
und dessen Hintertreffens »richt allein in ihren of-
tees wiederholt- sehr heftigen Angriffen, da besonders

unsere Artillerie hiebe») mit sehr guter Wirkung agir-
tc, jederzeit »nit grossem Verlurst zurück getrieben, son-

deru auch gänzlich geschlagen, mit Verlassung seiner

Artillerie in denen Wäldern gegen Abend vollkommen

zum weichen gebracht, wornach der commandircnde

Hr. F. M. da derselbe »nit einem Musqueteuschuß
durch den Fuß verwundet worden, sich verbinden las-
sen, und endlich bey eingefallener Nacht, nachdem er
das Gcncralcommando an den Hrn. Generalen der
Cavallcrie, Grafen von Odonel übertragen, sich

dieser seiner Blessur halber naher Torgau begebe»

m »ist«.

Das Feuer mit den» kleinen Gewehr währetc un-
ausgesetzt auch in der finstern Nacht, so daß der Kö-
nig Mit seiner Armee schon die völlige Retraite gegen
Wittenberg in der gröstcn Unordnung und Zerstreu-

,mg genommen. Gleichwie aber unsere durch die

unbeschreiblich ausgestandene Fatigue so sehr abgcmat-
tele Infanterie des linken Flügels, welche nicht

nur ihre beygehabte Munition vollends verschossen,

Indern auch durch Verwundung verschiedener Ge-

»ttals, dann vieler Stabs - und Obcrofficiers sehr

geschmolzen, weder u» der Nacht frische Trupch '

Munition zeitlich genug zugeschicket werden kom

so wurde endlich beschlossen, daß die Haw'/s -

über die Elbe, das Corps des Hrn. Fcldzcugn/ss^
Grasen von Lascy aber auf den» linken UscrIdcr ^
über Belgern der unumgänglich nöthige!, Nlibsi^
halber sich zuruk ziehen solle, welches dann auch

besten Ordnung und mit solcher Gelassenheit
hen, daß voi» all demicnigcn so mit der Armee die ^
paßirt hatte, kein Rad zurück verbliebe. Der s
reichische Verlurst an Tod- Bleßirt- und Verlos,
börste auf 12000. Mann sich bclauffcn; dahiußu.
seynd von dem Feind »?. Fahnen, 2. Estandarte» r.
8. Canoncn erobert worden, desgleichen die bw,
Gencrallicutenants Finkcnstein und Bulow nebst ^
schicdenen Obristen, dann andere estabs- und

200. Obcrofficiers, »vie auch voin Fcldwcibcl an

gcfehr gegen 4°°°. Mann i» unsere Kriegsgcsa>"H
schaff verfallen, und niuß des Feindes Verlust,
mög demjenigen so man auf dem Wahlplatz selb!'./

gen gesehen, sich wenigstens auf20000. Mann ê
ken.

Der prüßifche Bericht lautet also:
Als unser König den 2. Nov. zu Lang-Rcichess

zwischen scochilda und Torgau angelanget, der r>

Flügel des Fcldmarschall Danns aber an Gross
und der linke an Torgau stieß, culschlossc sich der /
narch den folgenden Tag den Feind auzugrciilss
Dieser Plan ward folgendcr gcstalt ausgesührt, Ms
dein alle Dispositionen von dem König gemacht
ren welche zu crzchlen allzuweitläuffig wären
marchirte den z. Nov. um 7. Uhr Morgens die /
mce in 4. Colonne»», links ab. Nachdeine Sc. KA
Maj. den Feind recognoscirt, auch den Ort des A
griffs ausersehen hatten, so traten die Colonne»»

Marsch an. Den Zug welchen der König führte, stff

unterwcgs auf das feindliche Riedische Corps vo»s
Dragoucrregüncntcrn und z. Bataillons Panduffs
es zog sich aber jblchcs auf unsere Annäherung i»
Torgauischen Wald. Bey Wildenhayn, im
hingegen fanden »vir ein beträchtlicheres feindlsts,
Corps vor uns, welches auf unseren Vortrab M
Canoncn abseurelc, sich aber unverzüglich auf
schütz zurück zog. Unser Vordcrtrcsicn stund cbc>>/

Begriff solches anzugreiffcn, als »vir erfuhren, daß /
feindlichen Dragoner von St. Jg>»ou stch auf »»!''/
linken Seite in dein Gehölze, zwischen »insern bess.
Colonne»» von Infanterie, befänden. Unsere Hill//
griffen dieselbe sogleich an ; die feindlichen Drags/
»vollen sich mit der Flucht retten, sticsse» aber auf/,
sere Grenadiers im Äordertreffen, welche auf sie'

einfeurelen, »u»d unsere Husaren inachtcn davon /
größten Theil zu Gefangenen ; diejenigen, welche



kamen, stiessm auf nnsere ate und ; te Lime, wo
ì>»lerc Cavallerie befand, und wurden von solchen

A?'ds gänzlich zersprengt nnd zu Gefangenen ge-

,.At. DaS Königl. Heer kam um 2. Uhr Nachnut-
As, Holzes gegen die kleine Ebene von
Mc» an. Wir fanden daselbst die Bathiamschcn
^'bzvner nebst einem Regiment Infanterie aufmar-
.v^t ; sie thaten aber mir einige Canoncnschusse, und

»à? stich darauf gegen Torgau. Wir horten hier cm

Akcs unaufhörliches Feuer aus Canvnen und kleinem

e^vehe, welches uns auf die Vermuthung brachte,

7« der General Ziethen bereits mit dem Feinde Hand-

^dein geworden sey. Wir beschlcmügten daimcnhero
Mr>, Marsch. Unser Heer rückte durch die Moraste

^ Neiden vor, und zog sich rechter Hand m cm Neu

Holz, wo es in ;. Linien aufmarschirte. Die
^vallcrie ward auf die linke Seite der Infanterie

à, und ihr linker Flügel stich a>> die Nbe. D r
Aomarfchall Dann machte auf unsere Annäherung
M feiucr Armee Fronte gegen uns, und cmpficng uns
M einein heftigen Canonenfcur aus 200. Canoncn.

N>,e Stellung war folgende : sein rechter Flügel er-

pckte sich auf Groswich, der linke hingegen gegen
Knne; feine Infanterie hatte die sehr vortheckhaften

M,vhen längs der Leipziger Landstrasse besetzt ; sein

àeytcs Tressen, auf welches unstr Angriff gerichtet

Ar, stund in einer Gegend, welche sich nach und
"ach j,, kleinen abschößigten Anhöhen gegen die Elbe

endigte. Wir hatten unfern Angriff dergestalt cm.

sichtet, daß entweder unfcr rechter oder linker

Mqcl den Feinden in Rucken fallen, und stc dergestalt
bnschlicsscn konnte, daß sie auf den Platz, auf welchen

M unfern Angriff thun wollen, nicht das geringste

^zunehmen vermochten. Inzwischen wurden w>r

M erste mal, nach einem heftigen Canvnen - und

Ausquetenfcur, zurückgeschlagen; die österreichische

Carabiniers auf unsere Volker, und fugtm
"»fern Grenadiers grossen Schaden zu. Ww griffen

Wrt zum zweyten mal an, und obgleich auch dieser

^ariff sehr hitzig war, so mußten wir uns wieder

Rückziehen. Der König ließ hicraufdte Barcutsschen
?lld andere Dragoner anrucken, und am den Feind7>v andere Dragoner anrncren, u»v
Wgehen, welche des Kayfcrs Regiment, nebst den

Regimentern von Neupcrg, Geißruck »nid einem Ba-
Mlloii vom Bareutifchen Regiment zu Kriegsgcfan-
Zeilen machten. Das Cüraßicrregimcnt von Spaen
?'eb zu aleicher Zeit auf andere Regimenter Iiifan-
Kriech, und brachte solche in Unordnung. Hier-
"Uf ließ der Feind 60. bis 8°- Escadrons gegen Tor-

anrücken. Ihr linker Flügel st.cß an Zmne,
der rechte an die Elbe. Der PstM von «olstcin

»
Ne sim jhnen sogleich mit unserer (.avallme entge-

und brachte ffe zwar anfattglich zuin weichen,

nilißte aber bey dem zweyten Angriff sich etwas zik°

rückziehen; er ruckte jedoch sogleich wieder vor, und
unsere dritte Linie von der Infanterie griff darauf
die Weinberge vor Süptitz zu eben der Zeit an als
der General Ziethen mit unserm rechte» Flügel .den
Feinden in Rucken fiel. Dieses Unternehmen glückte

uns sehr wol, und die Ocstcrreicher wurden dadurch
in die äusserste Unordnung gebracht. Alle diese vc»
schiedene Angriffe dauretcn bis ein Viertel auf 10.

Uhr Abends, und bey der ansscrordcntlichcn Dunkel-
heit der Nacht war es nicht möglich den Feind zu

verfolgen. Der Feldmarfchall Dann ist an der Lende

verwundet, und es scheint als ob feine Verwundung
uns den erhaltenen Sieg erleichtert habe. Der Fcmd
wandte die ganze Nacht an, um sich über die drey

Schiffbrücken, welche er bey Torgau geschlagen hatte
über die Elbe mit gröstcr Eilfertigkeit zurück zu ziehen

und bey Anbruch des andern Tages rückten wir m
Torgau ei», und bemächtigten uns noch einiger 20.
Pontons. Der Feind hat bey diesem Tressen 4. Ge-

nerals, den Feldmarfchall Lieutenant von Anger, die

Grafen Migazi, von Bibow und von St. Ignon,
dcnne 242. Officiers und 8000. Gemeine, welche

insgesamt von den Unsrigcn zu Kriegsgefangenen ge-

macht worden, eingevüsset, und wir haben dabey

;6. Fahnen 46. Canoncn z. Haubitzen und 1. Mörser
erobert. Der öster. Vcrlurst überhaupt an Todten lc.
ist sehr nahmhaft. Bey den beyden ersteren Angriffen,
wo wir nur zum weichen gebracht worden, sind von de»

Unsrigcn die Gcncrallicutcnants Graf von Finkenstcm

und von Bülow, nebst einigen Officiers, und ohn-

gefehr i?o<z. Gemeinen, m die feindliche Kriegsgefan-
genfchafft gerathen, und wir rechnen unfern Vcrlurst
an Todten auf 2500. und an Verwundeten auf4yoo.
Mann. Es ist überhaupt ein sehr hitziges Dessen ge-

wefen, wobey beyde Theile mit der grosscstcn Hart-
näckigkcit sich den Platz streitig gemacht haben. Der
König hat einen Streifschuß an der Vrust, und der

Marggraf Carl hat cmc starke ContuM, bekommen.

Dankfest und Folgen dieses Siegs.

Den y. Wintermonat wurde wegen diesem gegen

die grosse österreichische Armee erfochtenen herrlichen

Sieges, fowol zu Berlin als auch zu Magdenburg,

und in den sämtlichen preußischen Landen, das A in-
brosische Lobgesang, Herr Gott! Dich loben wir,
bey einem feierlichen Dankfest unter Trompeten-und
Paukcnfchall, auch Abfcurung des groben und kler-

ncn Gefchüzes, andächtig abgesungen.

Noch ehe die Schlacht geendigt ware, wurden

Curieys nach Wien gesandt, um die Nachricht von
G e dem



dem vermeintlichen Siege zu überbringen; eibcr der
Ansgan z hat das Widerspiel bewiesen, denn bey An-
brach des morndrigen Tages ist kein lebendiger Oe-
sterreieher weder auf dem Wahlplaz noch zu Torgau
zu sehen gewesen. Daß unser Monarch den allerhcrr-
lichsten Sieg erhalten, beweiset unstreitbar, daß die
österreichische Armee sich gleich daraus bis unter die
Canonen von Dresden .zurukgezogcn; alle bey der
Reichsarmec gestandene österreichische Truppen, und
einen Theil der Loudonisehm Armee aus Schlesien/
hat der General Feidmarschall sogleich an sich gezogen/
um vermuhtlich mehrere Gefahr auszuweichen. Fcr-
ner haben die Ocsterreicher ganz Schlesien / und den
so theuer erkauften Posten von Landshut verlassen
müssen / und haben die Russen anstatt in der Mark
Brandenburg ihre Winterquartiere zu ncmmen / sich
nach der Weichsel zurukgezogcn; hingegen hat des Kö-
nigs Maicstät den Feind bis Dresden verfolget, und
den Tag nach der Schlacht ein ansrhnllchcs Corpo
gegen die Russen und Schweden abschikcn können?
und den grösten Theil von Sachsen wiederum erobert.

Dergleichen Relationen sind meist wie ein Perfpec-
tiv. Der einte Theil gibt uns das Vergrößerungsglas
in die Hände/ da man gräßlich grosse Dinge sihet.
Der andere aber reicht uns das Instrument verkehrt/
wo es die Gegenstände weit entfernt und ganz klein
vorstellet.

Schiksal der Stadt Halle in Sachsen.

Wie eS dieser Stadt / ben der Obcrmacht der
Reichsarmec ergangen, lauten die Berichte von dor-
ten also : Den >o. Herbstmonat langte die herzogt.
Würtcnbergische Armee in 12000. Mann bey Halle
an / und ließ assobald eine Braiwsieuer von 250000.
Cronen von der Stadt, und so viel nach P-nportion
von jedem Dorfe des Saalkreises fordern. Da nun
stich unmäßige Smnm / von den vorhin schon ruinir-
ten Einwohnern nicht auszubringen ware/ so muß-
ten einige Bataillons in die Stadt ruken / und alle
Häuser mit Ereeution belegen; Ueber diese Smnm
forderte annoch der kayscrl. tön. Fcldtricgscomniissa-
»ms/ der Herr von Schmaus/ eine zurukgeblieben«
Brandsteuer von dein Jahr 175«?. von 42900. Cron.
welche des audcrn Morgens früh um 7. Uhr/ bey
Feuer / Schwcrdt und Plünderung bezahlt werden
sollen / wofür schon lange 4. Gcisscln m Verhaft size,,.

Der Herr von Schmaus liesse sogleich den Magistrat
auf dem Rahthaus mit Arrest belegen / den 6. Wein-
monat ware ihm diese Snmin überreicht, die Ver-
pssequnq der Truppen und anderer Schaden aber ha-
ben die Stadt noch mehr gekostet. Endlich zogen die-
st Truppen ab/ und wir hosten nnn in Ruhe ju seyw

aber den Abends, kam eine frische fchrssss^

Ordre aus Merscnburg / daß die Stadt eine

Brandsteuer von zweymalhundcrt und fünfzig lam^
Cronen zu entrichten habe/ den halben Theil »A
24. Stunden / und die übrige Helfte m z. Tê
Der Magistrat samt der Kaufmannschaft wurde
mal arretirt, der Landraht des Kreysts aber war A
geflüchtet. Den 15. gicng das Ungemach mdss
Drangsal a»/ und viel tausend Mann auf Erssuss
in die Häuser verlegt; das Elend war nnertrMw
daß es mit Worten nicht kan beschriebenvag es inn moreen mcyr ran veicyrieven we^>
Die Schränke und Kästen wurden geöfnet/ nnd^
Kleinodien ausgclieferct; dabey hatten die Trnp^
Befehl/ Wein, Bier, Essen, Caffce, Tabak, blu

zu fordern, was sie wollen, und an Geit mußte
gen,einen Soldaten 8. Vagen täglich bezahlt werb^

yulbc 20. p!v ffv. lin ^)ciuv, vy'"
Osiciers. Den - 7. kam ein neuer Befehl, baß w
Haus noch 40. Thaler errichten solle, und de» 's
wiederum ei» neuer, daß von einer jeden Akcr SA
seid, hundert Thaler Contribution verlangt wuA
ohngcacht man das Korn und Stroh bereits A
Truppen überlassen hatte, der Haber aber fourê
worden. Was die armen Burger nicht bczayA
konnten, mußte der Magistrat paar erlegen. A
19. wurden wiederum 7500°. Thaler Zoiigelter

a"

frischer Contribution gefordert/ Den 20. brach A
lieh das Würtcmdcrgisehc Corps auf. Viele BMî
haben ihre leeren Häuser zugeschlossen, und sind A
laxssen. ist auf den Grund ruinirt. ^barmiwrzige Goit seye uns gnädig, sonst verderbe"

wir alle.

Die Stadt und Vejîung Wittenberg
wird übel zugerichtet.

Nach dem obgedachten Treffen bey Strehla, zogt flH
die vereinbarte österreichische- und Reichsarmec »A
Wittenberg, weiche annoch von den Preussen beftk
ware. Der General Salmon commandite dari'M
der österreichische Feidmarschall Lieutenant von G'A,
co hatte die Direction dieser Belagerung, Gen^
Salmon wlîrde ausgcforderet die Stadt zu übergebt
allein seine abschlägige Antwort machte, daß die SA
von abgedachter Armee den ». Wcinmonat verwicb'
nen Jahrs förmlicl, belageret wurde. Die Belags
machten ein heftig Fenr mit Canonen, Bomben E
Feurkligci» ans die Stadt lind Vcstung, der preußisAwrurrugei» ans oic Slaor lino Heilung, der prcM>^
Comand. beantwortete ihre Ansprach mit nicht mi»^
lebhaftem Fcur ; da aber mit äusserster Heftigkeit M
allen Batterien sowol mit Canonen als Haubitzen bs

Stadt zugesetzt wurde und in der Stadt Feur ausgi^
welches durch einest Mich Tag euWstd^m^^



Unwind fast in der ganzen Stadt herumgerr'à
Me, so dosi endlich das ganze Schloß und der obere

M des Thnrns, unter welchem das grosse Pulver-
war, in Flammen stunde die Feinde aber Brc-

geschossen, und nn Begriff waren einen General-
zu thim, die Preussen aber wegen uberhand ge-

Mencm Fcur auf den Wällen nit mehr bleiben

"lte», entschlösse sich endlich der Commandant mit
-,^Fcmv zu capitulircn, ivelchcs auck den 14. ge-

Mz"; der Commandant, samt seiner Bcsatzungz von

Mehr 1500. Mann mußte sich, ohnc mehrech, zu

Msgcfangcnm ergeben, und also gieng diest «stadt
î -ten ma? au die Reichsarmee über, an Gcstlmtz

Kricgsvorrath haben die Sieger erobert z 1. Ca-
Nkn, 12. metrchenc Mörser, viele Munitionswaqen,
^ckkvgcm, gefüllte Cartctschen, -4->. Centner ß)ul-

l8°°.fünsziqpfündiqe Bomben, Pechkranzc,
^>dkuglen. und alles was zu der Vertheidigung
^ solchen Vesmng gehörte. Der Schaden aber so

gute Stadt in wahrend der Belagerung erlitten,
?°n hat man folgende Verzeichmis bekannt gemacht:
Mrandt sind -8. öffentliche schöne Gebäude, 182.

Mrliche Häuser ; sehr beschädiget find 10. ossentli-

ss Und 1?. Privathäuftr; inindc? beschädiget sind

m öffentliche und Privathauftr ; hingegen sind

Mchädigt gebliebm 6. öffentliche und -c- bmgerli-
Mcbäude. Air Hauörath und anderer Habseligkeit
,?.sg>nt den Häusern alles im Rauch aufgangen, und
N die unglückliche Einwohner dieser sonst berühmten
?«dt in die äusserste Armuth und Jammer gesetzt

Men. Sobald sich aber der König aus Schlesien

A Sachsen wendet und die preußischen Vortruven
Mm, wurde diese Stadt von der Reichsarmee wie-

verlassen und von den preußischen Trupcn besetzt,

^ach der Schlacht bey Torgau vermeinte jeder-

ms, die Kricgsheere wurden nach so vielen Stra-
„P" die Winterquartiere beziehen, und darinnen die

Mch benölhiqte Ruhe gcniesscn, um sich wieder zu

johlen. Es scheinte in der That die Preussen wol-
«'den Anfang dazu machen, indem sie sich Wien
»A in die wieder eroberte Städte von Sachstn, als

â Torqau, Wittenberg, Leipzig, Chemnitz, Frey-
« ì' w. begaben. Allein ihre Ruhe währete nit law
sz!, ändern es zöge sich wieder eine kleine Armee von

K zusammen, welche denen sich zurückziehenden

»Mvölkern, Sachstn und Franzosen, auf dein Fuss
zMvlgtm, die wider fie Ym und wieder ausgestellte

à'Mementer wcgsthlugen, und endlich in Thurin.
!l .?"la»glen, da sich ein starkes Corps von denenè Trupen zu ihnen schlüge, worauf es mt lang

V"e, daß es zu einer ziemlich blutigen Action käme,

b Mlchcr das.76-. Jahr gleichsam emgeweyhet^ solle. Dstst Schlacht hat eigentlich 4. Tag

gewähret. Dm 12. Hvrnung ist es zwischen den Fran-
zosru bey Mükhaustn angangcn, am iz. fortgesetzt,

iind nachdem sich die Preussen mit den Wirten verei.

nlgct, am 14. und 1?. bey Mazlcbcn, unwert Langen-

salza gcendiget worden.

Schlacht bey Langensalza.

Eine ausführliche Beschreibung aller dieser Angriff
sen wäre zu weitläufig, nur wolle» daherv nur cimn

kurzen Auszughichcr setzen. Der General vonSvci-
ken stellte sich den i z. auf einer Anhöhe, der Eisberg

genannt, m «Schlachtordnung, well aber die Preuhcn
noch z. Märsche zurück waren, so zöge sich diest-r vor-

sichtiae General über die Unstrut, und näherte sich

durch ein forcirtmMarsch denen erwartenden Preussen.

Den 14. ruckte das preuß. Corps bis auf die Hohe von

Langensalza vor, welches mit 600». Sachstn beseht

ware. Indessen langte Herr General, von Luckncr zu

Bolsted auch an ; den 1 z. Morgens früh ware beschloss

sen den FeLnd aufzusuchen. Ein anhaltendes starkes

Rcgcnwetter verhinderte die Wirten mW Preussen m

ihren Unternehmungen in etwas. Indessen donner-

ten die preuß. Canoncn schon auf Langensalza.. Die

Reutcrcy des Hrn. von Sporkcn setzte über den

Strohm, und also gienge der Angriff an, mdeme die

Sachsen aus Langensalza ausrückten, mW von denen

Bergen kamen ihre Hülfstrupcn auch an; allem

si. Escadrons vom Corps des Herrn von Sporkcn

hieben so erbärmlich ein, daß der Feinde» ihr Vcr mst

auf zc>°°. Mann geschätzt wurde. Drey Bataillons
Sachstn, eins vön dcr Garde, eins von Prinz Xavier,

und eins vom Prinz Friedrich, ergaben sich alsobald an

die Preussen. Die beyden Bataillons Carl und An.

ton, wurden durch die Estadrons von Sporkcn geno-

thigct die Waffen niederzulegen. D>c Anzahl der Ge-

faugenen ,st in der Verfolgung auch noch gewaltig an.

gewachsen. Die Preussen haben also z. Bataillons

nebst Canonen, und die Trupen unter dem. General

Spörken 2. Bataillons und 6. Canonen gefangen und

erobert. Herr von Luckner aber nöthigte das ftanzos

Corvo unter dem Herrn von Stamville sich naher Va-

cha zurück zu ziehen, wurde aber auch von da verzaget.

Nachdeme nun dieses vorbey, gälte es die ohnedem

Sehr gedruckte Stadt Erfurt,

welche in eine harte Nuß beisscn mußte ; denn den -4.
alctchen Monats Fcbruarii ruckte der emsige prcußks.

General Siburg mit 6000. Preussen schon in Erfurt
und dortige Dorsschaftcn ein : z. GrenadierbatmUons

und z. Escadrons brachte er mit fich in die stadt, die

G ; beyden



beyden Freybataillons aber, nemlich Quintus Icilius
und von Wunsch, ingleichcin 4. complete Cuiraßirregi-
mcnter, nemlich Leibcuiraßier, Prjnz Heinrich, Cara-
binicrs, Seydliz, und 6. Escadrons Husaren von Zie-
then wilrdcn in die nächstgclegencn Dörfer verlegt.
Der Antrag, welchen der königl. Flügeladjutant, Graf
von Anhalt machte, war dieser 1) Die Contribution
derer geforderten 200000. Rcichsthlr. solle sogleich er-
leget, und 2) 500. Recronten alsobald zur Stelle ge-
schafft werden. ^Desgleichen wären zoo. Stuck
Pferde, und 4) Innert 14. Tagen 600. paar Schuhe
zu liefern. Hierauffieng man den ,24. m der Nacht
an die Recroutcn zusammen zu schleppen, nnd den 2?.
frühe wurden deren schon bey die 100. zu den Thoren
hereingebracht, womit auch diesen ganzen Tag conti-
uuirt wurde. Den 26. wurden die Freybataillons zur
Plünderung anhero beordert, und sie stunden auch
wirklich schon vor denen Thoren. Da gieng mm das
klagen an. Endlich sahe man sich genöthiget zur va-
che zu schreiten, das Geld wurde herbeygeschafft, die

zusammen gebrachten Recroutcn, welche wohl mehr
als 500. waren, liesse man vor eine geschehene Natu,
rallicfernng nur von 200. Recroutcn gelten, drcyhun-
dert Mann aber mußten jeder mit 100. Rlhlr. bezahlt
werden, die Lieferung derer 500. Pferde aber wurden
an einen preuß. Lieferanten accordirct, und zwar jedes

Stück für 100. Rthlr. Also lautet der Bericht aus

Erfurt.

Kriegsgeschichten zwischen den Fran-
jdsischen Armeen, und den Wirten.

Hessen, Franken, Westphalen und die benachbarten
Länder mußten den ganzen Winter, Frühling und
Sommer durch zwey grosse feindliche Kriegshcerc bc-

Herbergen, und sich lammerlich von beyden aussaugen
lassen; nemlich die französ. Armee unter dem Mar-
schall Herzog von Broglio, und die allirte unter Sr.
Hochf. Durchl. dem Herzog Ferdinand von Braun-
schweig. Diese beyde feindliche Heere breiteten sich

weit und breit aus, zertheilten ihre Macht bald hiehcr,
bald dorthin ; zogen bald vorwerls, bald wieder zu-
rücke, in der Absicht, einander^ den Vortheil abzn-
lausten, da es dann an Scharmützeln nicht fehlte, die
aber alle zu erzehlen theils allzuwcitlaufig, theils un-
nöthig sind, weil sie in der Hauptsach nichts cntschci-
dctcn. Zu einer Hauptschlacht aber kam es nicht,
vhngcacht beyde Armeen oft nahe genug bey einander

waren. Dann erstlich waren beyde Armeen ungefehr
gleich stark, ferner hatten beyde Feldherren sich sowol
verwahrt, daß keiner den andern ohne grosse Gefahr
angreiffen konnte, und endlich warteten beyde ans die
ankommende Verstärkung.

Wir müssen billich eingedenk seyn

Der Belagerung von Wesel.

A,

Die der Erbprinz von Vrannschweig verwiclB
Herbstmou. unternommen, die ihm aber mißlunge»-).
zöge verschiedene Garnisonen an sich, und wendete '

auf einmal an den Niederrhein, und machte alle^tt
stalten Wesel zu belageren. Er überfiele auch

Freywilligcn von Campefort und Fischer, und r»M '

den Franzosen verschiedene Magazine. Pri'tz
Braunschweig wendete sich hierauf nach Eleven, ^
me die Stadt und Citadel ein, und machte die staM
satzung zu Gefangenen. Indessen käme die Arties'
von Münster au, das Wetter ware zu dieser Unters
mling sehr ungünstig, denn alle Fluß traten aus B'.
Ufern. Die Laufgräben wurden cröfnet; der
zog von Castries ruckte indessen mit einer U
Macht den Rhein hinunter und der bekränzten v"''

zu vu LUIUL vv vu» 10. zu cmcr
die Franzosen waren so vortheilhafft postirt, und b'L
immer frischer Secours, daß der Prinz für gilt D.
seinen Nuckweg zu suchen, und von der ferneren Bs
gcrung abzustehen, um soviel mehr, weil der W
sich stündlich vergrösscrte ; bey diesem Treffen will ks

Bericht nach, niemand den Vortheil sich zuschreibt'
indeme auf beyden bey nahe gleich viel Volk gebstck

aber die Hanovcrancr haben im zurückziehen viel ^
glück gehabt, und stark eingebüßt, folglich ware d>o,i

Unternehmen krcbsgängig, die Belagerung vo»^..
ausgehebt, und die Communication der franz. Tr»^
wiederum offen. Wäre dieser Streich den Alllltt
gelungen, so hätte sich vermuthlich der Tuminelb.
gcendert, und samtliche Armeen Hessen verlassen >"

sen, welches die Hauptabsicht Ware, da der Sage "ff
die Engelländer noch nahmhaffte Völker übers
zum verbundenen Heer gifführet hätten, und
Sach eine ganz andere Gestalt gegeben. Das L'
Frankreichchewogen haben, schon mit Ausgang
tcrs den Prinz von Soubise mit einer Macht
sibenzig, andere sagen neunzig tausend Mann
Teutschland zu schicken und sich mit der Armee
Marschallcn von Broglio zu vereinigen. Dieses
terliche Macht ruckte in der That mit starken
teit von dein Niederrhein herauf und käme Mh.ffckì
fang des Brachmonats in die Nähe der französ î

Armee unterm Marschall von Broglio.- -
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Kaunt hatte der Prinz von Soubise von den
rheinischen Quartieren den Rucken gewendet, so

der Hanovrische Major von Scheiter schon dalff ^
her, die Gegend von Wesel zu besuchen, und wir c' 4
alles leer gefunden, hat er sich über pen Rhein geH si
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^lele französische ?)îagazins vcrbrekît
und zernichtet.

..Der Bericht von Hr. Major Scheiter sclbs,lauiet
^ Zu Bislich bin ich nut meinen leichten ^rupen
Rhein paßirt, habe zu Tantes das Magazin vcr-

A»nt, so etwa aus < tausend Rationen Heu und

s^eh „„d ^hundert Säcken Haber bestand. Von
^ bin-ich über Sonsbeck, Geldern vorbey, über

" .B Stahlen lind Kakirchen, und nach Ruremondc ^ertt-

As ?'^eil ich aber vernahm, das, Ruremondc mit ostcr-

sicher Militz besetzt war, gienq ich nach Arstc ; hier

V Ae.n ansscrordentlich grosses Magazin verbrannt,
'A 7?cnn ich es modest angeben w.U, wenigstens aus

M K"halb Millionen Nationen bestanden. Von 2.

E «à, habe die 4tauscnd 2h.»idcrt Säcke Haber,
A ^Iche sie Bord hatten, in die Maas werfen lassen.

Ä U»dert Karren mit Fouragc traf ich vor Geldern an.

^ M habe auch abladen und verbrennen lassen. Von
'K habe auch meine Tonr anf Gcncp genommen,
h''., f'd das dastqe Magazin auch verbrennt, so aus hum
N 7t taufend Rationen Heu und Stroh und cnu-

Z R tausend Säcken Haber bestund. Ausser diesem

M d ich ' --s^>,Umakken nut

dA

Ae ich 4. gedoppelte Holländische Schmakken nut
Mrage verbrannt, und zu Loburg bin ich wieder über

A Rhein zurück gekommen. Von Budench wo
"nkeftanzöst Cavallerie ligt, hat inan i ?c>. Pferde

Nier mir her detaschirct ; desgleichen sind ahundctt
Ann Infanterie aus Wesel, auch in z. De aschc-

Alls, hinter mir her geschickt; ich habe sie auch gluk-

vermieden.
^îl»d aiif diese Weise ist der französischen Armee ein

Mlicher, ja unersezlichcr Schade geschehen. Zu
?°ltingcn hat hinwieder der Hr. Major von Lukncr

An Franzosen einen empfindlichen Streich versezt,

Ame für die französ. Besazung eben etwelche hun-

gemästete Ochjcn alls dem Elstiß ankamen, er

Anselbcn so >vol aufzupassen gewußt, daß er sie,amt-

Als eine gute angenehme Beute zur Wirten Armee
êAncht; seine Husaren zogen einen, Ochsen e», Seil
Ach die Nase, und auf jeder Seile zog emcr von ,h-
?A a», Ende desselben, welches dem Ochs einen ent-
Wehen Schmerz verursachte, brülletc und lief, und

ij ganze Hccrde lief ihmc nach, und damit ja mner
-à Avckbticbc, haben fie noch mit Pulver und Sand^uf

Aesthossen Die Garnison zu Göttingcn als sie von

UsM stechen Unternehmen des Hrn. von Lnckncrs
Achvicht erhielt, hat seine Cavallcr.c nachgeschickt um

^ Beute den All.rten abzujagen,aber es ware zu spat

Adie Mastochse» waren schon m guter Sicherheit.
kAr Herzog von Braunschweig, welcher Mittler-

>uit etlichen tausend Eugcllandern und etlichen

neu errichtete» Freybataillons verstärkt wordeu,
wendete alle leine Klugheit an, diese Vereinigung
zu verhinderen, und legte dein Zug der Sonvlsi-
sthen Armee allerley in Weg ; allein mit allem dein

gieng die Coiunction von statten.. Die grosse Ueber-

macht der Franzosen ware sehr forchterlich, und me-

mand konnte bcgrcissen, daß die Wirten dieselbe er-

warten börsten. In ganz Europa ware man begierig

zu vernehmen, wo das Wetter, welches eine so strchter-
liehe Macht anrichten konnte, ausbrechen wurde. End-
sich heiterte sich das Absehen der Franzosen auf, nein-

lich : sie wollen Lippstatt wegnehmen, um von dan-

neu desto sicherer in die Hannoverische Land cinzubre-

chcn. Zu dem End versammlcte der Herzog von
Broglio alle Grenadiers der Armee zusammen, wel-

chc den Ort sotten angreiffcn, und gab zugleich verfehle-
denen Brigades Befehl die Grenadiers zu unterstützen,

und sich zu allen Begebenheiten gefaßt zu machen.

Herzog von Braunschweig entdeckte diese Absicht und

schickt alsobald denen beyden Generalen von Sport
und Wangenhenw welche in der Nähe von Lwpsiatt

sich lagerten, genügsame Verstärkung, um das Vorha-
bei, der Franzosen, wo möglich zu vereitle«. Bey so

bcwandlen Umständen konnte es nicht fehlen, daß es

nicht zu Schlägen käme. Diese wurden auch wirklich
durch die

Schlacht bey Mingshauscn, ohnweit
Ham, den is. und 16. IM '

ausgetheilt. Weil die französische Relation von dieser

Schlacht, und der Wirten ihre, vast in allen Um stan-

den miteinander übereinkommen, so wollen wir unse-

ren Leieren die Geschichte dieser Schlacht aus einer

Nachricht ertheilen welche uns die unparteilichste

scheinet, und mit der französischen Relation meistens

übereinstimmt: Gestern Abends gegen halb 6. Uhr,

griffen die Franzosen unter einer entsetzlichen Canona-

de den linken Flügel der allirtcn Armee an, welcher

gröstcntheils anöden cngl. Trupen unter Anfuhr.ing
des Lords Granbn bestund. Das Gefecht wurde nut
abwcchslendem Glück bis gegen Mitternacht fortgcictzt

und die Franzosen zogen sich etwas zurück, um cm und

das andere an ihrer Schlachtordnung zu verandern.

Bcndc Armeen blieben die Nacht über under dem Gc-

wehr Den -6. des Morgens um 6. Uhr kam es zur
Hauptsache, indem die Franzosen nut grosser Heftigkeit

den 2tcn Angriff aufunsern sinken Flügel thaten. Nach

einer scharfen Canonade von beyden Seiten gieng das

Musquctcnfenr an, welches sich gegen n. Uhr Mit-
tags mit dem Ausgang endigte, daß der rechte ftanzo,

fische Flügel völlig geschlagen und der Feind gezwungen



àdsn, den «nstigen den Walssplatz zu überlassen.

Der Herr General von Spörken hat das Treffen zu-
letff entschieden, indem er auf die erhaltene Nachricht
von der angegangenen Schlacht init seinem Corps das

bisher den Herzfeld, lensils der Lippe gestanden, einen

forcirten Marsch gethan, und das Gluek gehabt dem

Feind in den Rucken zu kommen. Dieses Treffen,
welches allein Ansehen nach das Schicksal der Hanno-
v..'l ischen Lande entscheiden wird, hat von beyden Thci-
Im viel Volk gekostet. Unserer Scits ist der Obrist
von Sance »nd der ObrMcutenant von Brunk gctö-

der; der hessische .»anptmaim von Gilse aber, iicbst

mehr andern Oficicrcrn, schwer verwundet. DaS
braunschweiglschc Regiment von Mansbach und die

Bergschortc>i haben das mchrcste eingebüßt. Der
Herzog und der Erbpunz befinden sich, dem Höchsten
scv Dank! völlig wohl. Lctstcrer wurde gestern als
er die Franzosen zu Unna recognoscirte, von einem
Haussen derselben plötzlich umringt. Se. Durcis,
hatten aber das Glück sich mit dero Bedeckung durch-
zuschlagen. Höchst-diesclben befanden sich während
der Schlacht auf unserem rechten Flügel, und hwbcn,
nachdem sich das Treffen zu unserm Vortheile entschied,

Mit- der Rculercy auf den Feind em, und suchten

ihmrdie Remade über die Ruhr abzuschneiden, ivo-
hm zu gleicher Absicht der Hr. Major von Schcither
schon zu Anfang des Treffens voraus detaschirt wor-
den. Was sich ber,läufig von dem Verlurst des Feindes
sagen läßt, so bestehet derselbe ungefehr in sechs tau-
send Todten und Verwundeten. Wir haben an
eroberten Siegeszeichen 20. grosse Canonen, nebst 7.

Fahnen und einigen Standarten. Das cngl. Grcna-
dierbataillon von Lenox hat bey diesem Vorfall allein
2. französis. Grcnadicrdataitlons gefangen genommen.

Zu dem glücklichen Ausschlag des Treffens hat das
meiste beygetragen, der Herr General Braun mir der

Artillerie, mgleichem hat man Ursach, sowal der Tap-
ferkcck aller unsrer Truppen, als insonderheit der vor-
kreischen Anführung der 6. Batail. vom Spörtcnschcn
Corvs, welche dem Feind in die rechte Fl.mkc qekoin-

men sind, die vollkommenste Gerechtigkeit nnedersahren

zu lassm. Wir haben über vier tausend Manu und

einen Gcncrallieutcnant zu Gefangenen gemacht, wie
oenn allein das marvlllischc Grenadicrbataillonm gan-

je fcindtlchc Regiineutcr von dein in dem Geholze ste-

hendcn rechten Flügel gefangen genommen hat. Das
Regiment von Bclsunce welches 4. Bataillons stark
ist, und acbst allen seinen Oficiers auch Fahnen in
unsre Gewalt gerathen, ist unter starker Bedeckung
nach Ham gebracht worden; der Vcrlurst der Wirten
schätzen wir nur auf 2000. Bey ocm ersten Angliffda
wir zu mn malen zurukgetrichei, worden, habe» >rw
s. Canonen verlohren.

Die Durchlauchtigen Heerführer der Altlrten selbst

legen denfranzös. Trupcn ein uugemeines Lob hcy ihrer
in dieser hartuackichten Schlacht er iviesneu Bravoue
und Standhasstigkcit, und lahen dem Herzog vo»

Broglio den Ruhm eines tapfern und tlugenGeneeau».
Den 17. als am Tag nach der Schlacht, hat sieb

das Lüknerishe Corps gegen Neuhaus und Paderboc»
gcwager. FünfG2pfl',ndlge Canonc», so die Wirt a

auf das ft'trstl. vchloß gerichtet, haben das Sclstasi
iimincr^ und Cabinet des Fürsten, völlig ruinirt. V
le Häiisr sind cuigestürit, uno die Einwohmr durch
dies» Vorfall unglutlich gcinachet worden. Die Fran-
zosn und wachsn wurde» also von der Stadr vertrie-
den mit Hinterlassung vieloc Todten, daboy 1^. Gs-
meine iu die Gefangenschaft gerahterr. Allein dieß

Herrlichkeit währete nicht lang, dem, der Graf vo»

Chabot käme schon inorndrigen Tags nut einem star-
kcn Troup von Padcrborn, und wie Lucncr davon uw
tcrrichtet, zog er sich ohne Vcrlurst eines Mmiis, aus
der Stadt weg.

Um gleiche Zeit erlitten die Franzosen einen ander"

NamhaftenVerlurst an Lebensmmr'ln,
wo n eine Nachricht folgende M 'ung thut:
daß namli^ Herr Obrist von Frcytag den Rllst
mcister von Campen mit Pftrdcn dclachirel, web

cher bey Westuffcln durch die Wesr qeiezt, und w>l

der strafte von Marblirq nach Casscl, acht hundcil
Wägen mit Mehl und Fourage angetroff n, wove"
er die Bcdcknnq theils getödet, theils aeiangen genoiw
men, sämtliche Labung aber verderbt »nd tämt des.

Wägen verbrannt, sechshundert und emiae actW
Stükc der besten Pferden mit fortgeführt und die ass

deren alle unbrauclsar machen lassen, iind dar,«>l

ohne den mindsten Vcrlurst mit semer Biute wiedck

bey dem Corps, sb in der Gegend Uslar sch befindest

anaelangt. Die erbeuteten Pferde wurden dem
nehmen nach, nach Hannover abgeführt.

Eben dieser Hr. Obrist von Freitag hat ferner ss'

Lauf des Heumonato, nachdem er auch die franchi
sehe Magazins zu Wizenhaiism, Eschwegcn und W">''
fried verbrannt, ohnweikFrizlar cine semdliche Kriegs
Cassa von -x tausend Thaler erbeutet. Zu Einibw
und'Ostcrodc, wie auch alle franz. Magazine a» dck

Wttra und Fnlda hat dieser emsige Partheyqäns^
durch sine Brannschweigische Zager verdreiint u"'
zerstöhrt, wobey er auch hie und da emiae Canonen ck-

beutet, »nd Gefangene gemache. Diesr Herr Ge»st
ral Freitag ist noch allezeit aus der Fahrt, hat ictzu"'
zwcytausiid Jäger bcv sich, die so allcrl sind als ss

Heerführer, diese Trupe.i machen den förchterlielM
Auszug, sintemalen sie nichts als Harzwürst, Zack's

u"'

»



Belagerung der Vefkung und Citadel VeAe-Isle, durch die Englische Escadre unterm Admiral Keppel, im May und Brachmonat des 1761. Jahrs.



."dander^ brennende Machine» bei) sich fuhren, um

.5 Molche Magazine zu verheeren. Bey diesen
«rn ündeie ist die ftanzös. Ar,nee »i grosssin Mangel
'Gebens.!,ittlen gcfttzt worden, dmuicaher das All?-
?!>», Soldaten sehr avoß bey ihnm seyn soll, nach

e7,San;e Armce in cNvas sich zurück gezoge ; Hai. Also
M?as Vorhaben dieser beyde» sin'chtcrlichen sranzos.
^'ueen ins Haiivvristhe weiter cinzudringcw für biß-

^ fthlgesichlagen.

Mr wollen indemn die Armee» in Tentfelsiand ver-
zch'n »nd naebhohlel, ivaS sich zwischen den kriegm-
N Machten zur See, ftwoi in Europa, als andern
^îthciie» zugetragen habe.

^'lle-Isle wird von den Engellän-
deren bombardttt und erobert.

'' Die Stadt. 2. Die schöne Citadel. Die
' Agl. Flotte. 4. Die Engl. Völker zn Land. 5.

Die Batterien, wovon die Engeliänder die Stadt
und Citadel beschicssm.

Merwichenen April »nd May machten die Engel-
,°User sehr grosse Zurustungc» zur See. Niemand

sine, wo sich das von ihm» gedrohctc Ungewitter
'chihrel, w»''dc. Endlich heiterte sich ihr Vorvabcn
"i, indcme der Admiral Keppel niit ciner anfehnli-

SU Flotte gegen Frankreich znsegeite, und endlich
,'U End Maycns vor der bey Bretagne fgenden In-

Bcile/Islc landete. Er srztc sofort einen Theil
Mr Truppen an Land, welche aber durch einen von
ch> Franzosen gethanen Alisfahl znrnkgcsclilagcn wur-

dabey sie einige Canonen eroberet, und über 4°o.
My, zu Gefangenen machten, die aber nachwcrtS
Mcr ansgeivechsit oder sonst lofi gekauft wurde»,
S dein Beding, daß sie in diesen, Krieg nicht wider
Mnkrcich dienen sollten. Dieses Unsterns ohngcacht,
M Adnural Kepvcl die übrigen Völker an Laud, und

u der aus Engelland erhaltenen Verstärkung nähme
S'ach eint- und andcrcn für ihm glücklich ansmfatle-
S' Scharmützeln die Belagerung von ter Citadel
S ais vor, ivelchcs der einzige Platz war, der sich noch
Mu tonnte, nachdem die übrigen Ocrtcr vorher von
S Engclländcr» sihon crobrrrt waren. Krppci be-

S. utlc Zugänge zu der Iissul „„d zugleich die Au-
Mu, welche Paiais umgabcu. Der Herzog von

ssUitlo» als Gnvcrncnr, verstnnnte tnzivischen nichts,
»äi wo immer möglich diese Insel»och z» retten.

Eyftr hat ihn auf einen Einfti! gefnhret, der
» guter Würkmig fepn konnte. Er hat nemlich alle
zuDilentr und Seefahrer in der Provinz Bretagne
SMnen beruffc», und denensclbcn anerdvtrcn 1 er

^ ftw die Nahrung ihr« Wester und K-mder for-

gm, wann sie mit Mm Schissen an dem Ufer des
Meers sich auf»? » y und anfBellc-Isle ein wachfa-
mes Ange halten wurden. Für einen jeden Soldat«,
dene sie ans die Insist liefern könnten, folle ein icder
einen'Thaler bekommen, und eben fv viel für emeu
Sack Kriegs- Mund- oder andere Provision, dafernc
sie von den, Ritter von St. Croix einen Schein, daß
dieses oder jenes richtig eingegangen, zurückbringe»
wurden. Allein sei» Eyftr'ware damahl vergebens.
D>e Engellände? hatten die ganze Msel fowol vcrwah-
ret, das nit ein Mann von Hilfsvolkerm hinein koin»
in.» konnte, es ivare also betrübt vor die belagerten
Franzosen, da ft' wußten, daß der Herzog vsnÄigml-
lon mit ciner ...nice von zwanzig taufend Mann 1»
der Nahe zum Entsatz angeruckt ware, uud durch die
Wachsamkeit der Engeliänder verhindert wurde, feine
Trupcn auszusetzen. Indessen fetzten die Engclländcr
der Citadel heftig zn, und der Vcstnng. Ritter
von dM. Emir that nicht »under tapferen Wider-
stand. Während der Belagerung trug sich dieses
zu : Als neaiüch obbemcldtcr Ritter auf Anstichen
des C es d'Escadre Keppel diesem letsteen den Leick,-
»an, des engl. Generalen, ivclchcr in dem Ausfall
der Franzosen in der Nachtvom az. anfdm 26. May
das Leben vcrlohrcn, wieder zurück gegeben, machte
Msr. L'cppcl dcm Hrn. von St. Croix zur Erkennt-
lichtest ein Präsent von verschiedenen Gattungen der
kostbarsten Weinen; dieser hingegen, sich zn revangi-
ren, schickte dcmstibm eme Menge Zugemüse und Gar-
tcnsrnch cn. Endlich mußte Bcllc-Istftsaust seiner
Citadel sich dem englischen Feuer cracben, Md zwar
nach einer der schönsten Gegeinvchr. Der Ucbergang
der Citadel wird uns folgender masse» berichtet :
nach Briefen von Pans und denen Küsten der Pr»-
vniz Bretagne, hat dir Citadelle von Bellc-Isie a»
die Engclländcr sich ergeben; soicneS ist geschehen den

7. Brachnwnat, nachdcme der Ritter von St. Crow
eine Belagerung von mehr als einen, Monat ansge-
halten, und steh tapfer verthcydiget hat. Dir Uebcs-
gab geschahe auch nicht eher, als bis die Engclländcr,
West ne gegen die Citadelle-zwey Angriffe fonmrct, cmc
genügsame Breche geschossen, „IN Stimm zu lanffe».
Hierauf hat Chevaine von Sc. Croix eme Capitula-
tton crhallen, traft deren er und seine Garnison, wel-
ehe zwar zimsteh gcsinwacht worden, sich anheischig
gemaehct, während diesem Krieg gegen die Engellän-
d^r nicht mehr zn dienen. Dagegen zogen ste aus dem
Plaz mit Massen, Bagage, klingendem Spiel, ßie-
gen er Fahne und 2. Eàien. Se stiegen in den.
Haven zu Set,sift um auf Englischen Transport-
Schiffen naher Va mcs hinüber gesnigret zn werdem

Noch einige U'nstande von dieser merkwürdigen Be-
lazcrung hat man naehwc-rts erhalten, weiche verdie-
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nen gelesen zu werden, Von Port-LouiS Hot man «n-
term i2. Brachmonat Briefe empsanacn, welche fol-
zendes enthielten: Gestern sind die Ucberbleibfel von
Belte-Isle auf 12. engl. Schiffen bey i.ns eingetroffen,
welche auf unserer Rhccde die Anker ausgeworfen ha-
ben. Mfr. dc St. Croir ware einer ter ersten, tie an
Land gestiegen; er machte eine sehr traurige Mine
und schiene sehr müde m seyn. Die Capitulation,
auf welche er die Citadelle an die Engclländer übcrgc-
bcn, machet ihm und der Garnison Ehre. Alle Of-
siciers und Soldaten von der Besatzung von Port-
Louis sind heraus gegangen, den Hrn. von St. Croix
zu sehen, der, in Betrachtung feiner fetch neu Gegenwehr
grossen Ruhm sich erworben. In der Citadelle ist fast
kein Gebäude mehr übrig geblieben, und alles ist der-
gestalten offen, daß man ebenes Fusses hineingehen kan,
folglich ware es dem Hrn. von St. Croix eine Unmög-
lichtest, sich länger zu halten. Die Engclländer haben
40000. theils Bonrbcn, theils andere Kugeln aufdie
Citadelle geworfen. Ihre Armee ware 17. bis izooo.
Mann stark, wovon sie aber bey 2,00. Mann verloh-
»cn. Bey der Belagerung hatten sie 120. Fcurmnn-
düngen, die unaufhörlich fortgeschossen Der Etat,
Mawr ist in Port-Louis geblieben, die Trupen hin-
gegen grenzen naher Quimder und Quimbcrle. Die
Einwohner auf der Insel werden tractiret wie die Be-
iatzung, das ist: sie sind mcistcr, da zu bleiben, oder
«ach dem festen Lande zu gehen. In Belle-Isle rich-
ten sich die EiM'lländer so ordculich ein, lassen auch
die Festungswcrker wieder bauen machen nut den
Einwohnern der Inful, Brüderschaft, als ob sie ewig
da Haufen wollen.

Amerikanische Geschichten.

Die Insul Montreal in Canada,
wird von den Engelländeren erobert.

Vor einem Jahr haben ww unsern Lesern die Er-
«berung Quebek, als das Haupt aller französischen
Iufulen in America, unter Äugen gcstcllet. Iczund
haben die Britten unter dem Commando des General
Ämberst, auch dir Insul Montreal durch Capitula-
tion erobert, und zwar schon im Weinmonat des vcr-
wichcncn 1760km Jahrs; die französische Besazunss
unter ihrem Befchlhaber Margins de Vaudrcil, be-
stehend in ; taufend Mann samt allen übrigen Land-
truppen, haben sich verbinden müssen, in diesem Krieg
wider Engclland, noch feine Bundsgenosscn, keine
Dienste zu thun, woraufdiefe Volker nach Frankreich
Kcfllhrt worden. In diesem wichtigen Plaz, so sich
tauge gegen die Engclländer verföchte«, H eine nahm-

hafte Artillerie imd KriegSgcräthfehaft erobert wor^
Montreal ist besonders berühmt wegen der »nverM

^

lichen Handlung, alwo verschiedene Nationen bey

hundert Stunden weit, ihre Waaren abfezcn î

Markt währet etliche Monat; da sihct mau v>cle »

de Völker in ihrem theils prächtigen theils schwach
Auszug, und der Lärmen so sie machen, ist uuörstbck

sich, besonders wann sse sich einen derben Raul»)
Brantcnwcin getrunken haben.

Dominique muß sich mich dem Eug^
fchcn Scepter unterwerfen.

Im ferndrigen Jahr haben wir die Engelländcr ^
ihren eroberten Infnlen Gnadaloiippc und Terren»
gelassen. Dieses Jahr sindcii wir sie auf einer a>w

Insul, naiulich Dominique, welche in der

Hen See ligt, und die bisher denen Franzosen z»!f

Hort hat, nun aber durch der Engclländer glm'w,
Waffen dem Großbritannifchcn Scepter wenigssä
für eine Zeillang ist mitcrworfen worden. Wie t»i
hergegangen, lasst sich am besten erkennen aus solid

der Relation, welche zu London herausgekoiniw
'

Diese lautet kürzlich also : Die Eroberung der neun,
sen Insel Dominique, wovou wir von dem Lord ?»
und dem Chef d'Escadre Douglas die Nachricht r.
pfangxn, ist eine Zeitung, die der Engl. Nation M
weniger angenehm gewesen, als die Eroberung S
Pondlchery. Diefe beedeu Commandanten gie'î
von Guadalouvpe nb den 4. Brachmonat und lawS
den. 6. auf Dominique an mit 4. Schiffen von ter r

nie und einigen rcglirten Trupen. Die Einwoh^
wurden alfobald aufgefordert, an den König S
Grosibritannicn sich zu ergeben; diese aber faßte» f
Enlfchlusi, nebst deiicn ftanzös. Trupen sich znverlch
digcn, und vertheilten sich in denen Vcrfchanzunge» -

Iîoftan und oberhalb des Platzes. Nachdcmc hlA'H
die engl. Trupm an Land gestiegen, bcsttzte ein
derseldendieStadt, »vährenddaß der ObristMe»",
a» derSpitzezweyerGrenadiercompagnie»ei»efc>".
liehe Schanze und eine Batterie mit solchem
druck angegriffen, dass die Feinde bald genöthiget
den, dieselbe zu verlassen. Endlich liesse Lord Äs

alle feindliche Retranchcmcnter mit solcher LcblB ^
kcit und mit so gutem Erfolg angrciffm, daß der
nach und nach aus alle» denselben wie auch ans
Batterien und sogar aus dem Hauptquartier vcr».
den worden, wo der Commandant Mfr. de Lo»si^
zweyter Commandant, Mfr de la Couche und
Officiers m Kriegsgefangenen gemaehet, nichtwe»»>.
einer grossen Menge Pulvers sich bemächtiget h»^
Dcn 7. schlüge Lord Rollo sein Hariptquartier t» ^



auf, und nachdem man die umligenden Gegenden
nck-, î,nd überhaupt für die Sicherheit der Insel ge-netzet und überhaupt für die Sicherheit der ^»jcl

!^et, haben inehr als ^hundert Einwohner, unter

5" die OssieicrS von der Militz, die Besitzer der Plan-
Kn und dergleichen, an Sc. Großbritannischc Ma-

at dên Eyd der Treue geschworen, welchem Erem-
die gebvrnm Caraiben bald nachfolgen borsten.

îe>e Eroberung hat die Engelländer mehr nicht ge-
îm M 8. Todte und einige Bleßirte.

à,M allen diesen nahmhafften Eroberungen der En-
'Zaudern in den entlegenen Wclttheilen hat ihne>z

Äii unerhörter Sturmwind m Süd-
Carolina

u»e>, merklichen Schaden an der in der Haubtstadt
" Carls-Town in der Rhcde gelegenen Flotte ver-

Mchet, die Beschreibung ist lesenswurdig und lautet

^ Carls-Toivn selbst also:
Am 4tcnMap letsthin uinhalb Uhr Nachmittags

Aub sich hier ein gewaltiger Sturm, derselbe gicng
" einem Strich das Revier Ashley hinunter, und fiel

Me 45. Schiffe in der Rhcde mit solcher Heftigkeit,
U man den Untergang der ganzen Flotte vermuthete,
^ffcs erschröckliche Phänomenen ward erstlich von

Stadt aus beobachtet,und kam von Wappoo-Crcek
rrunter. Dein Ansehen nach war csIvie eine Wol
piaille von Ranch und Nebel. ^ "
^ rasend und sehr schnell.

Die Bewegung wa-
Die Menge der Dämpft,

fts geschahe in der Feit von drey Minn en, ungeachtet
es wenigstens eine Länge von 6. engl. Meilen war, bet
man an die Schiffe kommen konnte. Es waren der
schiffe 4?. auf der Rhcde; derselben wurden an-
gcnblicklich versenkt, und Sr. Maj. Schiff, Dolphi»,
nebst il. andern, vcrlohrcn ihre Masten ic. Der
Schaden initer den Schiffen werd auf aotausend
Dublonen gerechnet; und dieses alles geschahe in cmcm
Augenblick. Einige der versenkten Schiffe w-urden so

schnell unter das Wasser gleichsam begraben, daß sich

die Leute so unten in der Cazute waren, kaum ge-
schwind genug auf die Verdecke begeben konnten. Es
ist jedoch merkwürdig, das nicht mehr als 4. Mann ihr
Leben dabey verlohren haben. Der starke Windstoß,
so vom Coopcrs-Rcvier herunter kam, hemmctc dm
Fortgang der Säule des Verderbens, die von Wapoo-
Creek auf dem Wege war, in etwas; sonst würde tue

ganze Stadt Charles-Town, wie Spreu, damit fort-
qcftget worden seyn. Man sahe tue Säule um den

Älittag auf?o. Meilen weit von Charles-Town ent-

fernt; und in ihrem Lauffhat sie verschiedene Häuser
und Ncgrohütten:c. darnider gelegt. Viele Leute auf
dem Land, weiffe sowol als schwarze? haben ihr Lchen
dabey verlohren; viele andere, nebst einer grossen Me,5
ge Vieh sind beschädigt oder tsd in den Feldern. Dcv
Wind machte eine grosse Oesnung durch die Wälder,
nahm Bäume und alles mit sich was er berühret?.
Die Dauer dieses grossen Orcans war nicht länge»
alS neun Minuten.

d Mend und sehr shncu. iàne wcengc ver ^?,°raus diese gewaltige Wolkensänle bestund i.nd ihre OftlNdlsthe GesthlchteN.
°ftaus grosse Geschwindigkeit, verursachten einen

^schlichen Anblick."' Das' Revier Ashley wl>rde da

ja einem Augenblicke biß auf den Grund gleichm einem AUgcuvmee v>,. u», >.'>.»

I"'U gepflügct, und der ganze Canal lag offen bis
-k» Boden, i^olcdcs vcrnrsacyte eine so schnelle

aiif
- ovocn. Solches veriirsachte eine so schnelle Eb-

t Und Fluth, daß viele Schiffe und Boote die zuvor
>a»z trockm und von dem Waffer cntftrnct lagen, flott
°urden. Indem der Sturm hiuunder ftihr, machte

kin Gebrülle, wie der stärkste Donner. Zu dicjer
M mochte sich der Diameter dieser Wind-und Rauch-
?ìflc iuigcfthr ans z hundert Klasstcr erstrecken ^

^und

auf ungefehr 15. Grad. Zu White-Point

..v,^ sich damit ein anderer Sturmwind, doch

^ ivar nichts im Verglich^gcgcn icnen^; da sie aber
chkinigle sich

^str ivar nich —. -. ^
Wammen sticssen, ivard das donnernde Brüllen in der

M dadurch sehr vermehret. Der Schaum des Was-
.6 und die Dünste wurden ans 4°. Grad in die Hohe
>rftn; da im Gegentheil die Wolken die sich von

> Seiten her dahin versammleten, g e.chjam herun-
iu stürzen, und sich mit unglaublicher Schnà in

> Wirbel herum zu bewegen schienen. Gleich dar-
^fict der Sturm alffdic Schisse m der Rhcde. Die-

Wir habcn vor einem Jahr unsern Lesern vorgestellt,
was die beyden kriegende Nationen, nemlich die Fran-
zoscn und Engelländer gegen einander für Vortheile
und Nachtheile erfochten. Wir haben auch angezeigt,
daß die Engelländer nicht übel Lust bezeügten, Pondi-
cheri, das Haupt under allen französischen Colonicn in
Asien selbst anzugreiffen. Zu dem End fiengcn sie

schon im October 1760. an den Ort zu blocgniren,
und zwar so lang, bis sie ihre erwartend« Verstärkung
und alle zu ciner so wichtigen Belagerung rrforderlt-
ehe Mittel erhielten, und als diese ankamen, wurde

' Pondichery belageret.

Wir können unsrn Lesern keine» besseren Begriff
und deutlichere Beschràmg von dieser Belagerung
ertheilen, als aus dem Schreiben welches der die Be-
lagernng ausführende Qbrist Coote an den cngelländi-
scheu obristen Slaatsministcr Pitt abgehen lassen.

Dieses lautete >n seinem verkürzten Imchalt also:
H « De»



Dm - Wàlonat wurde die Blogtmde von Pondi.
chcry misdcr Seeseite wie zu Land fortgesetzt, welcher
Platz aus Mangel der Provision anstengc in grosse
Roth zu konnnen. De,l 9. Wintcrnionat eim neue
Batterie aufgerichtet von 4. ssanoncn. Den 26. wur-
den mehrere Batterien aufgerichtet, die erste hiesse

Prinz Wallis, die zweyte Herzog Cumberland, die zte
Hri..z Eduard, und die vierte hiesse Prinz Williams.
Dann! roaren wir im Stand sämtliche Stadt und Be-
stungswener zu bcfchiessen, und die nahe gelegene

Schisse und Nacyen zu verderben. Den 8- Christmo-
nat fiengen alle Batterien aus einmal an zu spielen,
und das Fcur dauerte unaufhörlich. Den 9. machte
der Feind ein gewaltiges Fcur aus unsere neu errichtete
Batterien, an diesem Tag vcrlohren wir ein paar Ca-
noncn. Den 25. langte der Admiral Stecoenö mit
4. Kriegsschiffen a». Den 27. errichteten wir die
grosse Batterie, genannt Hanover. Den i. Jenaer
ward ein fürchterlicher Sturm. Endlich wurde auch
die lctste Batterie in Stand gebracht, welche wir die
Königliche ncnmen. Den 15. wurde das feindliche
Fenr gänzlich zum Stillschweigen gebracht, und das
haibeBastion und Zioivelin beym Mandrasthor schien-
nig zu Grund aerichtet. Allein an diesem Tage tame
dee Obrist Dicere von der kö iigl. Artillerie, das
Haupt der Jesuiten nebst zwey Rechlögelehnen, in,
Nahmen des Hrn. hall» hcrauS, mit Vorschlägen
zur Uebcrgabe der Garnison, die Capitulation erfolg-
tc und den 16. Morgens um 8. Uhr, nahmen die Grä-
nadicrS von meinen» Regiment Bcstz von der Porte
Nitlcnour, und auf ten Acend destzten die Granadicrs
voi^Drapecs die Citadelle. Die Cominissam ivurdcn
alsobald beordrer, alien militärischen de») der Garnison
.gefunden wordenen Vvrrath aufzuzeichnen, und einen
Bericht zu erstatte» von asten Officiers, und asten
Einwohnern w.

Verzeichnits des eroberte« Kriegsvor-
rath und Reichthums in Pondichery.

Welch eine »ingchcurc Menge von Artillerie und
Mumtwn denen Engellän'c ercn durch diese Eroberung
»n die Hände gefallen stye, kau aus folgende eingc-
kommenen PmeiÄnns cesehen »vcrdcn : 81. melalle-
ne, zhundM. eiserne Canonen; i». metallene,
-. eistenc Obffsiers; 82. metallene, 7. cistriw Mörser;

unbrauchbare Canoucn; » hundert 26. Fuhrwerke
von verschiedener Gattung und über 58. dergleichen
unbrauchbare; 46. hölzerne und 7. eiserne Lavewn z»
Mo.strn; hundert 82. Patronen mit eisernen, und
öoianseud ahnnderl 64. nnt bleverncn Kugeln; 22.
masend 5 hundert und 90. Granaten ; -hundert und

7. Tonnen Pulver, jede zu ahundcrt pfuud; ta»^
chnudcrt 48. und eine halbe Tonne Pnlocr, jedcl''
hlindert ps. -16. Tonnen verdorbeics Pulver; 4°'»,
ftnd »hundert »0. Pfund Pulver von verschied^
Gattung; 2tausend phnndert 7. Patronen nut
neu Pulver; »hundert ogtaustnd ühnndert 4->.
gleichen zu Musgncten; vsttansend yhzindert 8°H"
Carabincrn; 46ta»isti,d 8hu»dert »0. zu Pistolen; B
»er noch 2otanseub 7hundert dergleichen ; - taust»'
»hundert »p. neue MiisgiictennsttBajonete»; ;lst^
dcrt »». dergleichen ohne Baionetle; 2tausend »!?>""

dert »1. dergleichen bereits gebrauchte; 7. bis sW
send dergleichen nnbeanehbare; 18. Engl. gìile Tss

sinke; 8. dito schlechte; 1 hundert 9--. gute französM
Wallsiüke; 7». dito schlechte; z». Carabiucr; 6lM
dert paar neue, »hundert 10. paar alte Pisiolcn;
seitd neue Säbel ; - hundert 92. Degen und ScW
»tausend neue, »hundert alte Bawnettc; 2°, kW'
mit Flmten; 6. Fässer mit Musqnctm-kngel»; ss

Trompeten; 28. Espontons; ^tausend 8hundert^
Kisten init grosser und kleiner Munition, und W
grosse Menge anderer Kriegs-Bcdnefniffeii

)ie in dieser Hauptstadt eroberte und' gesund^
Kaiifniannswaarcn sollen zwey Millionen Dubl?",
werth seyn. Vor der Eroberung war der franzostW
Vcsehlhabcr Hr. von Laich so vorsichtig als gluckl^
stine eigene Gcltcasse ans der belagerten Stadt zu be^
gen. Aber es glstette dem engl. Herrn Obrist Coo^
den Ort dieses verborgenen Schatzes zu entdecken,
ihn wieder m die Vestiing zu schicken. Mau fa>W
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i.,vcr solle es glauben) zwcymal hundert tausend ^goden, scde Pagode ist 8. neue Dublonen, folHch w»"'
dieser Fang sechzzehenmal hundert tausend Dubious
Dabey können sieh die siegenden Engclländcr schon c>'"

Weile lustig machen.
Diese wichtige Zeitung ist am 20. Henmon. »W

Absenenng der Canonen, m Londen bekannt geinack'
ivsedci', dabey die Engclländcr ein nnbeschrcibliclss'
Froiocken gehabt, und wol einen Stadtgraben W
dickes B"-r mehr getrunken haben, Dieser vornch"''dieser vori^»W'^
Handelsplatz ligt in Asten, an den Kästen deS M?'
Mogonlischei. Reichs. Die englische Escadre chengn,eye Lueaore
Hrn. Steevens ist zwar zur Scescite dem Hrn. C-W
mit einer Vloquade sehr bchulstich gcivesen, astci»
gcwallig.'r Sturm uberstel ihn am heurigen
lag,der ihm 2. der besten Kriegsschiffe mit Mauß
Mann uz Abgrund versenkte, drey andere aber dc'W
stalt gegen das Land schmiß, daß kaum die
chayt davon geectret iverdcu konnte. Also ist »"c
mehr der französischen Handlung und Macht in
Wettthcil der letstc Stoß beygebracht.

Bey dieser ungcmmien Feciidë'dcr Englisthe" ît»on über die so vielen ciugeioffenc günstige Zeituiffb^

>c>i ff',
«der ìì
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G der französische Ministerund Friedeussiifftcr in
^"dcn, niit vieler Klugheit sich auszessührt, als ein

W'diger Truv mit Arten vor denen Quartier ge-
.""neu: den als unrn diese Leute gcfragct, was sie

ân wölken, und geautwortct, daß sie auf des Prin-
Q chr> iaairds Gesundheit trinken molten liesse die-
ì Pltigc Minister ihnen Wein und Bier genug dar-

Ihcn, auch Gelt unter sie austheilen und sagte : daß
.«M keines nssirdiger» und tapfereren Generalen

/. dieses Prinsm, Gesundheit trinken könnten, tränke
M auch unter seinemFcnster ein Glas Wein auf diese

Wundheit mit. Wir wollen indessen die Kriegsge-
Eliten denseirs sczen und eint und andre merkwürdige

^tgeschichten beschreiben.

blende Sclaverey und beschwerliche
Errettuug aus derseiden.

Es sinb so ssele Leute in unserer Schweitz, und son,
G"ch auch m unserm Canton, welche mit den Glüks.
Wänden in ihrem Vallcrland nicht zufrieden, mit

p°ssr Mühe, Kosten und Gefahr ihr Glück in cnt,
Wen Landen, und «onderl ch in de n wegen vielen

Most ». ram ten und verdorbenen Leuchen berühm,
G Carolina ein besseres Glssck suchen, anstatt dessen
Gr Umhm-f, Jammer und Elend finden, wie folgen-
s.Geschicht, die erst kurzlich sich zugetragen, solches
Giftig beweist. Wir führen dieselbe mit Fleiß hier

Wsern Calender ei», damit unsere liebe Lanblcnth,

welche mit diesem Fieber, ihr Glück bettckbst zn suchen

bchafftet sind gesund werden, und sich eines bessern

berichten lassen. Im Erqnel welä'cs eine Landschaft

in dem Bisihum Basil ist befand sicb cm aewisscr Far.
ber mit Nahmen Lervi ; dieser zog vor sibm Iayà»
mit seiner Familien von seinem Valterland aus nach

Pensilvanien einer Provinz in Neu.Engcllaud IN Anie.

rica. Daselbst trafen sie einen gewiss» Lcmmgcr an,
der schon etliche Fahr vorher mit seinem Weib und

Kindern sich daselbst niedergelassen halte. Dies.».
Familie.' »cbst noch cllichen andern liessen sich eugallm
in dem Land der Wilden ihre Wohnung aufzuschla.

gen, in gewisser Hoffnung sich allda zu bereichern Sie
liessen sich also nieder, nahe bey einer kleinen Stadt
»nc Nahmen Schamokin, welche die Engländer eil!-

che Fahr vorher gebaut hatten, an dein schönen Fluß,
sonst gen.mnt Hedio. Diese ttntcrnehmnng gefiele

denen wilden Indianern gar nicht, als welche sehr

übel aufnahmen, daß Fremde kommen sollen,ihr Land

ohne siezn fragen, zu bewohnen und zu nutzen. Auch

aabcn sie diesen Fremden ihr Mißvergnügen deuttich

genug zu verstehen, wodurch diele gute» Leute hatten

sollen g wissgel werden, und sich in Zeiten davon ma.

chen. Die Umstände der Zeit waren ihnen ohnedem

sehr mwünsiig, bann die Engclländer lagen damal mit
diesen Wilden im Krieg) und diese hatten hingegen die

Franzosen auf ibrcr Seiten, wodurch sie sehr trotzig

und rachgierig gegen alle Fremden die m ihrem Land

unler Englischem Schutz sich niedergelassen, gemacht
wurden. Allein, weil sie aller
dieserWshrzeichen nichts achteten,

gaben sie Gelegenheit zu vielen be.

trübten Tragödien, welche mit
Gefahr ihres Lebens und Freyheit
und guten theils mit ihrem Blut
gespielt wurden Die e> sie gescha.

Heden i6. Weinm. als der

Knecht des alten Lervi auf das

Feld gieug seine Kühe zu hehlen,
hörte er sechs Flintenschüsse ; im
Augenblick darauf kamen 8 ^n.
dianer in sein Hauß; ihr erstes

Werk ware (wie hiembcn zu se.

hen) den alten Lervi mit ihren Ar.
ten umzubringen. Hierauss griffen
sie seinen Sohn an, der aber sich

lange Zeit verzweiflet wehrte, lczl.
lieb aber mußte er der Uebcrmacht
weiche, u. sich nebfl seiner Vcbwe-
stcr Maria gefangen wegführen
lassen,samt noch einer andern klei.
yen Tochter Nahmens Mariane
Billards, aus dein Biclergcbiet.
Des alte» Lervi Frau ware da.

mais



mals i?it ihren zwey andern Kindern in der Mühle
weil von ihnen entfernt, und also weil von der

Gefahr. Unterdessen plünderten die Indianer das

Hans rein aus/ steckten darauf dasselbe mit Fenr an,
schleppteil den ermordeten Leroi bey den Füssen i» das.

selbe, und da er halb verbrannt war, liessen sie ihnc im
Ieurligenmit 2. Aextcn im Kopf und zogen writers.
ILUerwegö trafen sie des unglücklichen Leroi seinen

Nachbar an. Nahmens Sebastian den sie also-

bald mit ihren Flinten vom Pferd herunterschösse»,
und hernach ihnie die Haut über den Kopf fasst den

Haaren und Bart hcrmider zogen : zwey von diesen

Wilden machten sich in das Haus des Leiàgers, de-

me sie anfangs ein gewisses Getränk, welches eine Art
Brandtemvcins ist, abforderten, und da er ihnen kei-

nen zu geben hatte, forderten sie Tabac ; sobald sie ihre
Pfeissen ausgeraucht, erklärten sie sich als Fsinde, und
sprachen mit gräßlicher Stimm : ihr müst alle sterben.

Und ohne Zeilverlurst schössen sie den alten Leininger
tsd ; zu allem Glück ware feine Frau mit einem ihrer
Söhnen in der Mühle, und wurde also errettet. Aber
der andere Sohn der zugegen ware, wurde mit einer

Art gttödct, und feine beyde «Schwestern Barbara
und Regina wurden eme halbe Meile weit in ein Holz
geführt, allwo bald darauf die andern Indianer mit
der Maria Leroi ihrem Bruder und der obgedachtcn

kleinen Tochter zu ihne.« kamen. Auf den Abend tra-
sen noch einige dieser Barbaren bey ihnen ei», welche

sechs solche abgeschundene Kopfhäute mit sich brach-

ten, und diesen elenden Gefangenen vor die Fusse

warfen, mit diesen Wdrren: Mr haben heul eine

glückliche Jagd gehabt. Den dritten Tag darauftheil-
ten sie ihren Raub und die Gefangenen undcr sich.

Maria Leroi und Barbara Leimnger fielen durchs
Lews einem Indianer Nahmens Galasko zu, welcher

ihnen viele Gefälligkeit erzeigte: dann er setzte sie auf
Pferd, und die Indianer mengen zu Fuß neben ihnen

hin. Unterdessen wolle die Barbara durch die Flucht
sich vou ihnen losmachen, allein sie wurde alsobald er»

lapt, und zum Fenr verdammt. Der Holzstoß wur-
de aufgerichtet und augenblicklich angezündet. Man
brachte ihro eine Bibel, die sie beym Leroi gefunden

hatten, damit sie sich zum Tod bereiten könne. Weil
sie aber die französische Sprach nicht verstünde, brach,
te man ihr eine teutsche Bibel. Indessen aber bate

«in mager Indianer sehr hefflig fur sie, und erhielt end.

lich ihre Begnadigung mir dem Beding, daß sie nicht
mehr außreissen noch weineu solle. Nach zehn Tagen
mußte sich Maria von ihrem Bruder trennen lassen,

und ihr Herr Galasko zog mit ihr und der Barbara in
sein Heimath. Wie sie daselbst angelangt, wurde» sie

von der Königin des Lands, die über hundert Jahr alt

wgr, »nd kurz vorher zwey ihrer Töchtern hatte ermor.

Der Nden lassen, an Kindsstatt angenommen. 7
theil dieser Annehmung a» Kindsstall besteht ledig

darin», baß solche Kinder ein wenig besser
- — « ..„5

„ich
werden als die Sclaven, sie essen und arbeiten wic^

Kinder des Haufes; dann Maria und Barbara«' ^
ten stets Häute zmüstcn, «schuh mache», ì as La^a

'^!r
ten in diesem Land. Ihre Nahrung aber war

Giebst

Ast
Ae»,
Akn
'Hl ge

brechen, Korn pflanzen Holz hauen, Hucken
Wäschen und koche», dann bis sind alles MiberM

Kräuter, BannwiMj
:zu sie aber weder 0 j

noch Fette >cmals hatten. Im Herbstmonat w,.

elend; Ci chien, Wurzleu,
ware ihre tägliche Kost, worzu sie aber weder 0

i dc>,
1

Men
Mm,
" !>ch

der Ovrist Armstrong, Commandant vonSch«^^
mit feinem Volk daher, "»^ "-'«c -m- e«.und griss Kiltand an,

und- und Kf".,
Maria und MStadt, darinnen die Franzosen Mund- und

vorrath zusammen gebracht hatten.
bara waren in dieser, wurden aber von den W«ss

zchen engl. Me>len weit in ein Holz gefasst, aus M
sie möchten bey Gelegenheit der Belagerung entrnw l ^

r».kt îêDaselbst wurden sie mil dem Tod bedrohet, wein«
s »Schicksal ihnen nicht wurde gefehlt habe», man« " ^,

Obrist Armstrong mitftinem Volk weiter geruckt »d st^
Als aber die Indianer hörten daß die Eugelländec »

-«lv uvci. vb'v v»'' ..n

zurückzogen, kehrten sie wieder um zu ihren verbran«'
Häuseren, die sie zu Schaubühnen der greulithss
Erecutioncn, welche diese elende Gefangene mit am

hen mußten, diene» machten. Die erste Tragöcie ch

ge bey einer Engclländerin an, die sie in ihre Klaue«^
kamen. Diesem unglückseligen Opfer ihrer
zogen sie zuerst die Haut über den Kopf und Hals
darnach legten sie etliche brennende Scheuer aus«.
schiedcne Thcileihres Leibs, schnitten ihr die Ohre« ^
Finger ab, schoptc» dieselben ihrin de» Mund, tcw'

dieselben hmunderschlucken solle. Under diese» ««
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hörten Martern lebte dieses Weib von Morgens
Uhr an bis auf den Untergang der Sonnen, da c»p^
ein Franzos aus Mitleiden fhrer Marrer adhalftM'^ M
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ihr das Leben verkürzte. Leztlich zerspalteten sie

Indianer von oben an mitten von einander, u»v
den sie ihren Hunden zu fressen. Wenig Tag lssU'P,
brachten sie emei» gefangenen Engelläuder, weicht ^ ^
bendig verbrannt ivurde; er lebte Stund la«s.. >s»^

dieser Marter mit entsetzlichem Geschrey; ein k"'
^

Tag gefallcncr starker Regen verhinderte diese Bass,l
ren, das angezündete Fcur zu underhalten. T>''ss

Mangel ersetzten sieIamil, daß sie mit Pulver M '
^

ei»^
in der Hitz seines unaussprechlichen Leidens um m

^
Tropfen Wasser, da sie ihme dann geschmolzeius -0

>, M, g

in den Hals schütteten, wovon er plötzlich starb, u««^, k st^.

so von semer Marter besreyt ivurde. Diese Umnmss, ^
lichkeiten mußten nothwendig bey der Maria und »

^
^

bara die schreckhaffìesten GeHanken erwecken.
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wurden sie nach der kleinen Vestung bu Ones-
cswsi andern Gefangenen geführt, aida sie non denen

befindlichen Franzosen viele Leutseligkeit ge.
I«, und »»der anderem täglich gutes Brod und

Speck bekamen, deren sie keines in langer Zeit
^gesehen halten. Mit all.m dem, und unerachtct

ì ànzosen ihnen allerley Vorschläge thaten, damit
"k ' ihnen bleiben möchten, wollen sie sich doch nicht

Nen lassen, sondern lieber bey den Indianern ver,
in Hoffnung, daß sie bessere Gelegenheicssiat.

ls'ch von ihnen loszureisten, wann cmmai vcr^ric
Ärschen ihnen und den Engclländeren wurde ge

werden. Also wurden dicft mitleidcnswurdigi
Mngene im Frühjahr darauf nach Sackum und
^eimr.andern Stadt der Indianer geführt, alwo
Siedcrâi zu ihrer vbbeschriebencn mühsamen Ar-
.^"gcstrengct wurden. Nicht lange darnach wur»

sie Indianer bey dem Fort Ligonnier von den En.
^'deren geschlagen, welches sie in solchen Schrecken
ch daß sie Sackum, Schonung» und viele andere

pl» ?Etälle verliesse«, und alle ihre Plantationen samt
ärt- S was sie nicht mitnehmen konnten verbrannten,

sich îs lìchmit ihren Weib und Kindern 150. Meilen wen
»tck S'eg machten, und sich zu Moschingo wieder setzten,
sic» A machte die Barbara mit einem En gànder,

àlens David Brehenrcach,den Anschlag auszurcis-
ßch s, Maria die dieses Vorhabens benachrichtiget wur,
' tzs^^îte lieber ven Frühling erwarten, als im Winter

M, aUejn die Gelegenheit ihre Flucht zu crgreiffen,
S allmschön, als daß man sie so lang aufschieben

Neinlich die Indianer mßten gegen End des
ll»>l Sparst 1759. nach Pittburg, welches ebeu das obi-
ßst T ll Qucsiie ist, um alda ihre Häme zu veàuffm,

à
die Gefangenen sollen unterdessen i->. Meilen weit

S?» Ssi, Wnrzlen zu suchen, under der Aufsicht zweyer
>»sl i^wner; Barbara stellte sich krank, und mußte als»
»»v ^ der Stadt Moschingo ihre Hütte aufschlagen;

t>l à st,cyie Gelegenheit an "cn Ort der Zusammen-

O à w kommen. Diese ereignete sich bald, dann die
.^aner schickten sie drey junge Hunde zu hohlen, die

lv ^ Moschingo gclasten hatten. Zu ihnen käme noch

z
is Migcr Engcllnnder Nahmens Owen Gipson, und

csck ^warenihrer viere. Abends nm uhr begaben
g'i>' assv auf die Flucht under tausend traurigeil He,
sssil und Forcht ; dann sie mußten bey vielen India-

^Ni Cabancn und Hütten vorbmfahren, die voller
eck s wann einer gebellt Halle, wären sie alle
»e» V°hrcn gewesen; ferner wußten sie gewiß, daß die-
sick Slayer ihnen wurden nachjagen, und sie ertappen,
all' »Äsn nicht ch'.en andern Weg nehmen wurden, wel-
sck' jis jw zwar thaten; allein, wann sie schon diese Ge,
ist' S li.!el''vj,wm- wie sollen sie ein unbewohntes Laud
B lltll àg noch Steg ist, durchwandleu ; sie die mm

bey ;. Iahten vsn Hunger, Kummer und strenger Ar-
beit erschöpft, und ohne allen Vorrath waren; mit
allem dem vcrreMen sie halb nakend im stärksten Win-
ter. Sie waren nicht gar weit gekommen, als ein zim-
lich grosser Fluß ihnen w Weg lag ; hier fiengen sie

an reichlich Thränen zu vcrgiesscn, Barbara aber sang

getrosten Muths ein geistlich Lied, und wie sie ein we.
nig sich umsahen, fanden sie einen Floß, den die India,
ner da gelassen halten. Ans diesem setzten sie glucklich
über deu Fluß, und danklcn Gott hcrzstch dafür ; wie
sie an dem andern Ufer waren, zogen sie die übrige
Nacht und den folgenden Tag fort, ohne ein Liechl zu

machen ; Morgens schösse Gnsson einen Baren, und
als er ihn völlig töden wolle, bisse er ihn in das Bein,
d>e übrigen liessen zu Hüls, der Bär aber machte sich

auf und davon. Den 14 Tag schoß Gipson àn
H rschen, davon sie einen Viertel brateren, und Tags
darauf wieder einen, davon sie Wohlleben machten,
und kamen also an den Fluß Ohio, nachdem sie einen

Weg von ic>c>. engl. Meilen zumckw legt ; die beyden
Engelländer machten in der Nacht cmcn Floß auf wel-

chem sie über den Flnß fuhren. Am andern Ussr sim.
den sie Fnßstapftn der Indianer, woraus sie schloffen,

daß sie noch 1 ;c,. Meilen weit von Plltturg entfernt
waren. Sie einschlössen sich also ohne einigen Weg
noch Steig zu beobachten, unmer gegen Aufgang der

Sonne» fortzugehen - am sibenden Tag kamen fie^an
Castorfluß Meilen weit von Pulburg. Indessen
aber nahm ihr Elend täglich zu, und ware grosser als
jemahls; der Hunger plagte sie heffiig, kein Vorrath
war mehr vorhanden, Barbara, die bey nahe crtrrm-
ken wäre, ware krank, und zu allem Unglück halle Eip-
son sein Feurzcüg verlohrm, da sie dann g- Nàcht vey
einem starken Regen und Schnee ohne Feue sey» muß,
ten ; dennoch kamen sie den leisten Merzen 6. Stund
von Pitlburg, wo sie auf einem schwachen in der Eil
gemachten Floß über einen Fluß sitzten, nicht ohne Ge.
fahr zu crsauffen. Abends kamen sie an den kleinen

Fluß Monogahella auf der andern Seiten von Pitt«
bürg, daselbst rnffren sie, und dcrObcisi Mcrccr schikle

eine Chalouppe sie abzuhohlcn : allein die in der Cha-

louppen wollen sie Anfangs nicht annehmen, in der

Meynung es wären Indianer, da mußten diese arme
Flüchtling, welche von Hunger und Kalte fast aufgerie-
den waren, noch lange erweisen, wer sie seyen, ehe man
sie i» die Chalouppe nahm. Es waren Indianer da,
welche an der Sprach der Maria, als welche India-
»isch redte, erkannten, daß sie ausgerissen seyn müßte;
sie wurden so zornig darüber/ daß sie dieselbe durchaus
wollen tod haven, und sie ware nicht entronnen, wann
nicht der Commandant der Chalouppe ihr sein Pferd
gegeben hätte, worauf sie sich ihren Händen entrissen.
Wie sie zu Pittburg anlangten, ware »hr erstes, das sie

dem



dem .Men Gott auf ihren Knien für den verliehenen
Bestand dankten; der Obrist Mcrcer erzeigte ihnen
à'Güte, und nachdem sie einen Tag ausgeruht, ließ
er ße nach Liaoniuer führen, alda ein jedes noch ein
StiickGelc bekäme, von bannen zogen sie nachLanca.
stre, wo Dav.w Vrchenreah sich aufhielt, und alwo
Barbara und Maria samt ihrer Mutter und fünfKin-
dem von ihrem Oheim sich noch aufhält ; der Oheim
aber ist würkiich wieder zu Corgemont im Erguekange-
langt ma e-ner Menge Bneffcn von vielen Schweize,
rcn und Teulschen die sich in diesen Amerikanischen
Landen mcde gelassen, an ihre Landsleuth

Wir hoffen, daß niemandem der di. seo gelesen, der
Gelüst ankommen wer e sein Valtcrland zu verlassen,
und mit so grosser Gefahr Ungluk zu suchen.

ler haben also an ihm einen grossen Gönner u»? ^
schützer : Er ist kein Liebl)àr der Jagd, wohl

vonOoern, Concerten und Comödicn ; Croat ems

^fgeb
Machte

^ßnn
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martialischen Geist, und ist zum Kriegen gebot'"»
Aus der Ursach liebet er die Soldaten, er heißt sie

seine Kinder, und hals nicht ungern wann sie iV^'G
ter nennen; mermagswohi leiden, wann ch" ss

eint- und der andre duzet, wie einer vor der Sck'v!,wie ciucr vor der Su.'-/'»
bey Lissa ihm soll zugwuffen haben: Vatter d» ^
verrathen In dem Felde pflegt er die Gefahren"^

Abfthildening des Königs in Preussen.

Es wirb uns hoffentlich niemand verargen, noch uns
einiger Partáeyhchkeit beschuldigen, wann wir diese

Awchiiderung des grosse» Königs m Preussen, unsern
geneigten Lesrcn mittheilen. Wir glauben ganz gc.
wiß, daß niemand weder Freund noch Feind ihmc den

Rang eines uttgemeinen grossen, und in allen Strick:»
treflichen Helfen werde absprechen. Hier fol wt sie :

Es buchtet aus des Königs Antliz em mit vieler
Amnuth und Leutseligkeit vermischtes ernsthaftes We-
sen hervor, so ihm bey jedcrman Ehrsurchll, Hoch,
achtung und Liebe zmvcgen b. ingt. Geist und Feuer
funkelt ihm aus den Augen hwaus: Die Statur ist
mittelmäßig, er ist-weder zu mager noch zu fttt. In
während seine» beschwärlichsten Fcldzügcn und eüm-
merlichen Zeiten hat cr am Fleisch nicht abgenommen,
wol aber un Gesicht etwas schwarz worden : Der Leib
ist abgehärtet, er hattet stch oft ohne Ochlaf und viel-
mal mir schlechter Kost, sodaß er in leiblichen sachm
im Schlafen und Wachen, es nicht besser als ein Must
qnctter hat : Nach dem Gemüht ist er anfgrwekr, mun-
ter und vigouros. Es ist ein Wunder, daß er bey
allen Strapazen und Fatigue» noch subsist,reu kau;
ein anderer als Friedrich könnte es nicht ausstehen :

Selbst i» der Klcydung hat er nichts besonders vor
einem Soldaten, erträgt die Umforme, blau nütro.
Wen Aufschlägen Der Stern mit dem Preussischen
Adler mag ihn allein unterscheiden : Er ist Kriegs-
und Policcyrath, Kricgscommissarius, Proviant- und
Quaruermeister, Wirth und Hofmeister, Feldherr und
Soldat, und alles mit einander: Fragt nran, was
der König für Inclmalioiien habe er liebet die Mu.
sie und ist selbst à vortreffichcr Mustcus, er liebet die
Dichtkunst und ist selbst ein guter Poet: In der
Mathematik könnte er den besten Professor abge-
den; das hat erfahren der gefangene Pclttot, da er

die Bemühungen mit den Soldaten zu theil ss.

macht stch nichts daraus, mit ihnen auf dem öm,
unter freyen» Himmel zu lige». Emmcâa es <
war, und ei» Trupp ein Feurgemacht, kam er»»

zu ihnen, trüge Holz nnier dem Arm und stag" s
Scherz^ Ich hab gesorgct ihr lasst mich n ckss^

eurem Fe»r warme», wemnch.nil meine Porno»
dringe. Ja er wachet oft, waim ss schlaffen ;
het selbst recogliosewe» zu dem End er immce ^
Fernglas micsührel Bey Belagerungen und
ten ist er i» hoher Person an de» gefährlichste» bttss

und i» dem wögen Feur zugegen ; cr fuh cc öfter» ^
Seinen mit eniblöstcn» Degen unerschrocken ss

Feinde, und machet sie zur rechten Zctt auSl» »bs
^ - ts ^ivaser durchgedachl hat alweil sie schl,essen. A»ll

Vorsehung Gottes, und am die Lcibivache der E»î
HK er ein vestes Vertrauen, sonst müsse mau >l)ss^
schuldigen, daß er seine Person alziiviel blos gebe
dem Tressen selbst ist er kaltblütig, unerschrocken!
einem B >ck der Augen überstehet er alles, crgreiss'
Gelegenheit geschwind, wo erkandcm Feindes
Vortheil abgcivinnen, und macht sich durch fesse w

^

und geübte Einsicht auf das beste zu nutze, die "ss
günstige und oft auch entscheidende Augenblicke;
auch schädliche Vorfälle weiß er sich zu Nuz zu
Bey Verlierung der Schlachten, bey Elilblisslws ^
Volker, beym Verlurst der Kriegsgerälhcn, brv ^
Uebermacht der Feinden sihet man ihn niemals
geschlagen, er hat über alle Widerwärtigkeiten >» ^Unglück sich hinauf geschwungen und m t Schss'ss.
ketten gerungen ivclchen kein Mulh und keine e?r»"

haffligkeit, als nur seine eigene, hätte übersteige»^
nen: Er ist auch sorgfältig, daß seinen

hickt'A
nichts abgehe ; er fraget sie züin östcrn durch
und Renen ml- »,' : Kinder fehlt euch etwas, hss'

Unterhaltung ist cr sorgfä'ttg; man wird »ienigs
woran Mangel? die B ighluug fließt richtig,

che die Armee anlanget : Die Siege machen ihn^

ren, daß seinen Trupen an Proviant gemang
wohnlich ist ftirPferd und Menschen alles an derS'Ä
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Ablasen, seiner Ueberwundenen uvd gefangen ge.
"<>à, Fanden wird er der gröste Gutchätcr, der
z'Miächngste Beschützer; er laßt die Verwundeten
T^el verpflegn als seine eigene Leute : Es ist auch ei-

grosse Gnad vor einen Burger und Unterthan, wen
freyen Zutritt hat zum König und ihm selbst klagen

A wo man ihm nicht recht haltet, oder daß er durch
schreiben stiri Antigen seinem Laudes.Herren kund
^»» kan, diest Freyheit genicssen alle Preußische Un«
"thauen, und finden auch gutes Gehör, so das Recht
U ihrer Seite ist: Der König ist auch mildthätig
Nv barmherzig gegen alle Arme, voraus gegen
Erlassene, Verfolgte, Untcrtruckte, so daß er schon

Mch nasses Aug getröknet hat durch seine Gutthätig-
: Was den Besitz des Zeitlichen betrifft, ist der Kö-

h weder zu karg noch zu verschwenderisch ;>es wäre
wann Könige Churfürsten, Herzogen, Fürsten,

Mfen bey ihm die Wirthschafft knien würben ; sie

"Wen niemal in keine Schuldnvth noch Geldmangel,
börsten auch nicht von ihren Aemt.ni und Herr-

Mfften zu hypotequiren; seine Tafel ist wie es die

Mmdheir und Nothdurfc erfordert; ladet er Gäste
H so sagt er nur dem Koch ob er wolle teutsch oder
Mzöfisch bewirthet seyn, so weiß er schon was er zu
w, hat, und mit wie viel Gerichten er den Tisch be-

Hen sofl. Nur über eins möchte man noch gewunde.
N seyn, wie es nemllch um die Religion stehe Der
^v»ig glaubet nil alles was der Pabst bcfiehlet, auch

in allen Stücken was Lulherus, Zwinglius, Beza,
Hlvinus schreibet, sonder dessen Glaubensbekanulims
^ kurz und gut: Es Heisset: „ Ich glaube an den
" Drcyeinigen Gott und setze desselben heiliges Wort
''Wm unfehlbaren Grund meines Glaubens; ich
" glaube auch durch Christi Blut und Tod, durch des«
'> sen Wunden und Verdienst, daß ich und alle Chri«

sten, so denselben mit wahrem Glauben anncinmcu,
'> selig werden, und weilen in keinem andern Heyl
» und Seligkeit zu finde», als allein in dein seligma.
" chenden Namen Jesu, so mag ich das mt Luthe-
" tisch, weniger Päbstisch heissen, sondern bin und
>> nenne mich ein Christ, und weilen die reine und un,
'' verfälschte reformirte Kirche am meisten mit meiner
'' Csnfeßion übereinkommt, so nenne ich mich Ncsor-
^ Wirr, lasse mich auch durch keine andere Lebr irre
^ >»achen, als so weit sie mit dem heiligen Wokt Got,
^ ks übereinkommt, nach der'Wegweisung des Apo«
" fiels Paust, i. Thessal. 5. Prüffet alles, und das
f Ante behaltet. Es ist der Konig ein Feind des See«
^verderbenden Pfaffcngezänks, massen diese Zänkrrey
M so sehr zur Ehre Gottes und zur Beförderung der
Stelen Seligkeit, als zuweilen auf eigene Ehre abgese«

ist. Es heißt auch : Anfechtung lehrt aufs Wort
'tken, und Noth lehrt betten. Da der König gleich-
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sam von aller menschlichen Hülfe verlassen ist, da alles
wider ihn ist, und von alle» Seiten her bestürmet und
bestreikt, mag ihn die Noth wol getrieben haben Hüb.
fe bey dem Herrn zu suchen, der Himmel und Erde»
geschaffen hat: Wir sagen nur von dem was den 5.
Deceinb. vor- der Schlacht in Schlesien geschehen ist, da
der König vor die Front« geritten, ist er vom Pferd ge,
stiegen, Hut, Degen, Ordensband von sich abgethan
und auf die Erde gekniet, welches, als es die Ossiciee
gesehen, sie ein gleiches gethan und nach ihrem Exem-
pel auch die ganze Armee ; was der König gcbetten,
habe mau nicht vccsianden, es habe auch viel über eine
halbe Vicrtelstmid nicht gewähret, das ausgesprochene
Amen aber haben die Officier gehört und auch gleich
gesagt Amen. Und darauf habe die ganze Armee ge-
ruffen : Amen, Amen Daß der König religiös, zeiget
auch, daß er alle Sorgfalt hat, gute Prediger in sei»

nem Land und sonderlich unter feinen Truppen zu ha,
ben : daß der König ein eyfriqer Beschützer der IM,
gion, beweisen sein« bisherige Handlungen, wann diese
oder jene Kirch getrukt worden und ben dem Corpore
zu Regenspurg nicht Hülfe hat finden können und sich

an diesen König ndreßirt, so ist die Hülfe nicht ausge,
blieben, entweder hat er freundliche Vorstellungen ge,
than, oder mit Repressalien gedrohet, oder Völker auf
Execution eingelegt. Das mag auch ein« Uisach seyn,
daß man gesucht, ihn kleiner zu machen.

Hohe Todesfälle.
Den 27. Herbstmonat 1760. verstürbe zu Madrtt

ganz sanft und selig Jhro Majestät die Königin von
Spanien Maria Amalia, Prinzcßin Tochter Sr. ,ez

regierenden Polnischen Majestät, welche den 24. Win-
tcrmonat 1724. geboren, und sich den i y. Heumonat
17Z8. mit dem jezigeu Spanischen Monarchen, Cart
III. vermählten.

Den lg. Icnner 1761. wurden Jhro Kayserl. Ma-
jcstät und der ganze Hof zu Wien, m die tiefste Be-
trnbnus vcrsezt, durch den frühzeitige» Tod Sr. Köu.
Hoheit Prinzen Carls, Erzherzogs von Oesterreickj,

zweyten Sohns Jhro Kayserl. Majestäten, im 16.

Jahr Dero Alters. ^Den 2;. Wcinmon. 176°. sind Jhro Kon.Ma,estât
Gcörg der II. König von Grosbrittanmen, Schott-
und Jrrland, im 77- Jahr Ihres Alters und in dcm

Z4. Dero glorwürdigcn Regierung, zum grossiste»
Leidwesen Dero Unterthanen an einem Schlagflust
verschiede». .Es geschahen hicraufalle Anstalten Sc.
jezige Majestät zu proclamiren, welches gleichen TagS
die Cronbcdiente nnd Herolde zn Pferd, an allen os-
fcntliche» Pläzen der Stadt Landen, nut den gewöhn-
lichen Feycrlichkeitm gethan, in folgenden Worten :

«A Da



» Da es denchaNmâchtlgcn Gott gefallen hat nil-
stm gewesenen Souverain, König und Herrn, Georg
den I!, gesegneten Andenkens, zu stincr Barmherzig-
keit zu ruffen und durch dessen Tod die königlichen
Crvncn von Grosbrittannie», Schott-und Irrland,
nur allein und rechtmäßig auf den grossen und mäch-
ttg'n Prinzen George, Prinzen von Wall,s, kommen;
so machen >vir, sowol geistliche als weltliche Lords die-
ses Königreichs, dir wir allhicr mit den von dem Ge-
hftmcn Nath Sr. verstorbenen Maicstät, nebst vielen
andern der Vornehmsten vom Adel, dem Lordmawr,
den Aldermen's und Bürgern von Londvn, versam-
nielt sind, nunmchro cnistinnuig mit Mund und Her-
zcn öffentlich bekam,t und proclamiren : daß der grosse
und mächtige Prinz Georg, Prinz von Waliis, anjez
durch den Tod unsers verstorbenen Souverains, gc-
segneten Andenkens, unsev einziges gesez-und recht-
mäßiges Oberhaupt, Hcrr Gl org der lib von Gottes
Gnade», König von Grosdritannicn Schott-und
Irrland, Vertheidiger des Glaubens, u. s writers
^worden ist. Dein wir deshalb alle Treue und bc-
ständigen Gehorsam, wie auch unsere herzliche und
ergebenste Zuneigung zusagen, und Gott bitten, durch
welchen Könige und Königinnen regieren, dem könig-
lichen Prinzen, Georg dein III. eine lange nnd gliche-
lige Regierung über uns zu verlcihcn. Gott erhalte
den König! „Sc. Maicstät gernheten, da Sie an diesem Tage
m der Versammlung des Staatsrahls gegenwärtig
«arc», folgende Erklärung zu thun:

„ Der Verlust, welchen ich nnd die ganze Nation
durch den Tod des Königs, meines Großvaters, er-
litten habe, würde zu jeder Zeit, da er sich ereignet
hätte, sehr empfindlich und schmerzlich gewesen seyn:
Da er sich aber besonders in so entstehen Zeitläuften
und so unerwartet ereignet; so wird er durch verschie-
dene Umstände sehr vergrößert, und die Last, welche
dadurch auf mich fällt, gar sehr vermehrt. Jch füh-
lc meine eigene Ulwermögenheit, fie so, als ich wünsch-
te, zu ertragen gar zu wohl ; durch die zärtlichste
Liebe vor dieses mein Vaterland aber ermuntert, und
abhänglieh von dem Rath der Erfahrenheit,-und dm
Gcschiklichkcttcn Ew. Herrlichkeiten, »nid von der
Hülfe und den» Beystand eines jeden ehrlichen Mastes,
übernehme ich mit getrostem Muth diese schwere und
mühsame Würde: Und wird die einzige Beschäftigung
meines Lebens nur dahin gchm, in allen Sinken den
Ruhm und die Giükseligkeit dieser Königreiche zu be-
fördern, die Verfassung der Kirche nnd des Staats
zu erhalten und zu befestigen. Und da ich den Thron
mitten in einem kostbaren, aber doch gerechten und
nochwcndigcn Krieg besteige ; so werbe ich mich bc-
mühen, ihn aufeinc solche Weise fortjusezm, dadurch

ans das wahrscheinlichste, nur Eiiwerständnus
Mitten, ein ehrlicher und dauerhafter Friede eu)"'

ten werde. „Die Loids und Herren des Staatsraths thgtc» ch

ranfihr denuithigcs Ansuchen bey Sr. Maicstät, o"

dicsc .oöebstterostlben an fie gethane allergnâ!
Erklärung öffemüeb möchte bekannt gemacht wew s

wozu Se. Majestät deine zufolg sogleich Bcfthl ^

theilte».
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Die Vermählung des Groß-BritM
»ischen Monarchen, mit der Durch!. Prilb

zcßin Charlotte von Mecklenburg Strelitz,

wird uns aus Landen mit folgenden frölichcn
den beschrieben: Den >>. Mgstmonat wurde t»a

hohe Vermählimg z» Mcklenburg Streich durch
cngl. Bevollmächtigte» ins peine gebracht, nnd ttch
zeichnet, auch dmi Parlamcvl zu Lenden knndgel^
und die üblichen Glückwünsche dem kömgl.
aam dehmüthigst abgestattet. Worauf die duws
Braut die Reise angctrctten, und steh mit einem Ich'.

«>dcr
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reichen kön. Begleit >>ach Stade begeben akwv

Großadmiral Anson mit der kön.Flotte in BcrrW?"
ware seine zukünftige Königin in Empfang zu nclM '

Wir übergehen die ansscrordentlichen Ehre>ibcze»!l^
gen so dieser neue!, Königin aller Orten stnd bewch
worden. Die Seefahrt ware etwas bcschwärM'
und währcte wegen widrigem Wind bis in die Üch
Tage, endlich ware der zteHerbstmonat dcr crwittm
te fröliche Tag, da diese kön. Braut zu London i>G

'

sier Gesundheit anlangte. Flugs donnerten die

noncii vom Park nnd Tonr, um solches der ggsl
kön. Residenzstadt kund zu thun, der Znlanff ware >"

>cr
îleheii

ll»c »

>^à
"si'

k>

!"-in
rcdc

bcschrciblich, und viele hundert Carossen in Bewegv^
Die unvergleichliche mehrgenicldte kon. Braiit >vl>s.

zu St. James von Sr. kön. Hoheit dem Hc'NM,,.
von Pork empfangen, und an der Hand bis in den

last gefuhrct, wo unten an der Treppe der Königs.
Prinzeßin von Galles und die Prinzeßin Augusts?
selbe erwarteten. Die Prinzeßin Königin warft, ch

dein König zu Füssen ; Se. Maj. richteten aber dich.zu AUffen ; e^e. wcai. rlMlclcn av^ " ^bc wieder aus, umarmetcn sie, und führcte» ff'"»
Hand in dasjenige Zimmer des Pallasts, welchcch
dcro Empfang ist zubereitet worden. Die
nahm hierauf das Mittagsmahl mit dem König A
der aame» köniol. Famille ein, und nach derder ganzen königl. ....^ -

rüstete inan steh auf die Ceremonie der kön. V/rw p

lung. Abends gegen y. Uhr ward did PriMlwM,
ter Vorqehuna von 120. Dame» vom ersten RA tt
aufs prächtigste gekleidet, und unter Begleitung
Herzog!. Töchtern, unter dc-mTilnl als Hochzcil-^^
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s's öurch den Herzogen von Hork nach der kön. Ca-
" qcfuhret. Der Schweif von dcro Kleyd wurde
^ iungm Gräfinnen getragen, Als Sc Hoheit

è Ht Capelle angelanget/ folgte alsobald der Honig
».l'àch, Nacheenic nn» dieses hohe Hochzeitpaar
t de», Altar erschienen, cmpfiengen Ihro Mmestä-

^'dvii dein Herrn Erzbischoffcn von Cauterbnr» den
^zeitlichen liegen. Sc. kon. Hoheit der Herzog

Cumberland vertraten bey der Königin die Vat-
^stelle. Die Ceremonie endete sich gegen n. Uhr
»^ward alsobald dem Volk durch das Donnern der
^oiien aus dcni Tour und dem Parc verkündet ;
?<uif wurde der König und die Königin von dem

'Miten Adch welcher der Ceremonie bcpgcwohnct,
plnncntirct. Nach Vollendung derselben sezle

sich zur Tafel; Ihro Majestäten aber begaben
um Mitternacht in dero Zinnner. Die offentli-

ch> Erleuchtungen niid Frendensbezeugimgen den die-
Anlaß haben alles dasjenige übertreffen, was man

Iuier zu andern Zeiten und bey andern Anlässen hier
Men haben mag. Des folgenden Tages ware der

in St. James überaus zahlreich und prächtig, in-
'Uc >M)t nur der gesamte hohe Adel, fondern auch die

^värtigcü Müüstri und andere Personen vom Rang
ew sich Angefunden, den König und die Königin we-
c" >brer Vermählung zu complimentircn, und Ihnen

lange lind glückliche Regierung aiiznwüisschen.
j.^c Ihro Maiestätcn waren höchst prachtig gcklei-

u Die Königin ware mit den kostbarsten Steinen
hlam bedeckt, und der Adel beedericy Geschlechts

âme sich, es einer dem andern m Glanz und
^cht zuvor zu thun. Niemals hat man wol hier in
sschvn auf einmal so viele Kostbarkeiten gcsthcn ; ver-
ckwene Dames trugen an diesem Tage an Edelgc-
^fn, am Werth von hundert- und andere bis auf 2
^hunderttausend Pfund Sterlings. Aufdcn Abend

^e Bal in dem Pallast, dcme Ihro Maiestätcn selbst

gewöhnet. Der Herzog von Jork eröfnete dcnfcl-
ss Mit her Prinzeß,n Augusta. Der König und die
Hügin verliessen zwar die hohe Gest'llschafft »m Mit-
> "acht ; aber der Bal dauerte noch einige Stunden

" Alle Bräute in London, deren be» sechshundert,
^>1 sich schriftlich verbunden ihre Gcliedlen nit
e " als auf das Vermählnngsftst des Königs glück-

lu machen, welches auch auf gleichen Tag mit
K "ehnic»der Frölichkeit geschehen. Viele, feit 6.
lAen inn- und austerhalb London getaufte Mädchen

'"engen alle der Kvmgm Nanien, Charlotte.

^'Mahlung des Kays. Cvonprinzen
^Herzog Josefs kön. Hoheit, imt der

Durchl. Prinzeßin Isabella von Parma.

Der kays königl. bevollmächtigte Feldmarschall,
Fürst Josef Wenzel von Lichtenstein, langte schon
Anfangs Hcrbstmonat mit seinem zahlreichen Gcfolg
in Parma an, die grossen Fcycrlichkciien wurden nit
vergessen; den 4. geschahe die Anwerbung, und den 7.
wurde die Trauung durch Procuration auf das Herr-
liebste vollzogcu. Den > z. gleichen Monats träte die
durchl. Braut schon die Reife nach Wien an über
Mantua, Trient, Brixcn, und langten aller Orten
mit unbeschreiblichen Ehrenbezeugungen überhäuft,
den ;<?. an den österreichischen Gränzen an, alwo Sie
den 1. Wcinmonat von Ihro kayf.Maicstat, als Dcrs
hohen Bräutigam bewillkommet, und bald daraus
zu Lapenburg mit dieser schönen Braut unter Troin-
peten - und Pankcnschall eintrafen, alwo den kayserî.
Maiestätcn, der ganze überauszahlreiehe und glänzen-
dc Hof ihre Aufwartung machn». Den 6. Welnmo-
nat geschahe der prächtige Smug der durchl. Bram
zu Wien iuitcr Paradmma der Burgerfebaft uud dem
Frolokcn cluer unkefchreibilcheu Menge Volks, alwo
die fcncrlichc Einsegnung dieses Durchl. Brautpaars
in der kays. Hofkirchc der Angnstmcr noch gieichcn
Abend vollzogen wurde, mit solchem Pracht und so!-

cher Herrlichkeit, daß unsere Feder dieses zu beschwer
den nicht im Stande ist.

Schlcsische Geschichten.

Schlesien, das schöne Land, liefert uns für diesss

Jahr keine sonderliche Kriegsgeschichten von grossen

Schlachten und Eroberungen; hingegen ersetzt es die.
sen Mangel durch eine niltleidungswürbige Vorstcb
lung seiner Verwüstung, seiner Verarmung, die noth-
wendig durch die Erhaltung so viclrr tausend Tissl>-

gangere erfolgen muß, die.entweder kcm oder ein sèhr
geringes Kostgeld bezahlen, welches sie ohnedem von
den unglücklichen Einwohnern erpressen, und die
gleichwol keine andere Profcßion treiben, als zu vcr-
wüsten lind zu verheeren, wenigstens der grvffc Theil
derselben. Schlesien ist die Braut, um welche gckrie-
get wird, und um derentwillen so viel tausend Ungluk-
stehe gemacht werden. Vom Frühling an bis im An-
gnsto mußte diese unglükscligc Braut zwey grosse Kric-
geshccrc erhalten, ncmlich die Preußische, wckche selbige

(ihrem damaligen Herren, dem vreuß. Monarchen,
der sie nun seit - 9. Jahren besessen) wolle erhalten,
und dic Ocstcrrelclnsche, welche under dem lchffer» Ge-
ncral Lando» selbige der ehemaligen Besitzerin, ne»i-
llch der weltgeprieftnenKayserln wieder zustellen wolle.
Diese leiste Armee allem wird in allen teutschen Zct-
lnngen iveuigstcns ans sotauscnd Mann angegeben;

I 2 wie

/



wie stark die Preußis. gewesen scye, istnlemal recht be-
kannt worden. Diese beyde Armeen nun durchzogen
diese ganze Zeit über das Land in die Länge und in die

Quere, einander den Vortheil abzujagen, da es dann
freylich an Scharmüzeln nicht gefehlt, die aber wegen
ihrer geringen Erheblichkeit, und weil sie zur Haupt-
fach nichts dienen, nicht nöthig sind crzehlt zu werden.
Genug, daß das gute Land mit Furagirungen, Liesse-

nnigen, Contributions, Verbrennung der Dörftren
nnd durch Steckling der Handkmg und Gewerben
khr hart mitgenommen worden. Allein dieses, so

hart es zu ertragen, ware noch ein geringes in Verglei-
clumg dessen was sie noch zu gewartcn hatten. Eine
Moscowttische Armee, welche ans einem unzchlichen
Schwärm wilder und barbarischer Nationen zusam-
mengcsctzt ist, stnhndc als ein fürchterliches Wetter
an den Gränzen von Schlesien, welches einen grausa-
men Ansbrnch drohete; der preuß. General von Zie-
then wurde zwar geschickt, diesen Einfall, wo möglich
zu verhinderen. Er thäte was er konnte, und fügte,
vhngcachtet er so zu reden nur eine Handvoll Volk' un-
der sich hatte, diestr grossen Armee zimlichcn Schaden
zu ; allein er konnte nicht verhindern, daß sie nicht in
Schlesien eindränge. Ein Theil davon machte sich al-
Hbald vorBrcßlau, und bombardirte diese Hauptstadt,
möcht auch vielleicht wol im Sum haben, dieselbe

formlich zu belagern. Der andere und weit aus der
grössere Theil suchte mit allem Gewalt sich mit der
Laudonischen Armee zu vereinigen. Der Preußische
Monarch botte aller seiner Macht und Klugheit aus,
diese Zusainmenstossung zu vereitle». Zu diesem End
richtete er seinen Zug also ein und postirte sich dergc-
stalten, daß denen Moscowitercn die Vereinigung ün-
möglich fiele. Der östercich. General Laudon sahe
diese Schwierigkeit wohl ein, und denen Moscowitern
den Weg zu erleichtern, schickte er ihnen von scincr
Armee ein starkes Corpo zu, welches der König in
Preussen, ehe es ankommen konnte, angriffe, und da
kam es zu einer

Action bey Liegnitz,

von welcher wir das wenige berichten, so bisher davon
ist ruchtbar worden : Es ware den i z. Augstmonat,
daß der General Laudon denen Russen 42. Escadrons
von auserlesener Reuterey und etliche Regimenter
Fußvolk zu Hüls schikte. Diese griffe der König in
Preussen plötzlich, und da sie sich keines Angriffs bc-
sorgten, an, schlug sie aus dem Feld, tödetc viele, inch-
rere wurden gefangen, die wenigsten cntrunncn zn den
Russe», die übrigen wurden auseinander gesprengt,
tziu östcrreich. Oficier druckt sich in einem Brief also

ans: Durch Vcrräthcrcy von einigen unter uns hB
es wenig gefehlt, daß wir und unsere Verbündte s"

15. Äugst wären auf das Haupt geschlagen wvrdcm
dann der König in Preussen benäch-ichbigct von ^
Verstärkung, so wir den Russe» zuschickten, grifft

H>>!
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^svvi
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ge unversehens an, brachte sie in völlige Unordinnch
so daß sie das Schlachtfeld dem Feind überlassen M
te. Unser Verlurst ist sehr beträchtlich, und von ^
Natur, daß er alle unsere Operationen und Plans
stecken gebraclit; von Drcßden heißt es: Wir bcd^
ren mir die Niedcrlag der 42. Schwadronen, wG.
der Gen. Laudon die Russen zu verstärken, gê-.
hatte, da dicseunderdcssena. Regimenter anrucken" '

sen, um sich mit denOestcrrcichcren zu vereinigen, m
che aber von dein preuß. General Knobloch umrinch!
und gefangen genommen worden. Gleichen
waren etlich tausend Cosaque», welche eine grculss
Verwüstung anrichteten, diese griffdcr preuß. Gcm'^
Zicthen an, hauctc sie alle in die Pfanne, daß nuch'

davon bey Leben blieben, samt dem griechischen
dem man das Leben schenkte. In einem Artickel ^
Regenspurg heißt es : der Preuß. Minister FreyA
von Ploths habe von seinem König Brieffe erhalt^"
darinnen dienahmhasstcnVortheile, soder König rw
die Oesterrcicher und Russen erfochten, beschriebe»^
wesen. Ein mehrcrs von dieser wichtigen Begeben^'
ist wegen Hemmung der Posten nicht ans Tagliccpt
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kommen. Ausser, daß laut Brieffe» von MagdcM Ug h
annoch folgende Umstände bekannt worden, d»

heißt : Unser König hat den 29. Augstm. mit ci»t"

Theil seiner Arme wicdernin einen kleinen Sieg »"5
die Oesterrcicher bey Liegnitz,(welches halb abgebra"s
hernach vvii den Russen völlig ausgeplündert wort"'"
erhalten, die Feinde haben vieles Volk eingebüßt,
mehr als tausend sind in unsere Gcsangenfchasst
then. Genug ist, daß die Russen auf das Ger»"?

dieser Begebenheiten »ach einer sstündigcn Bombay
rung sich voir Brcßlau eilends wieder weggemach
Wie es übrigens mit denen Armeen in Schlesien »»(

sehe, kan man am besten ans folgendem Brief erseht
Wir haben uns, schreibt ein österreichischer Ofic>ch

den i6tcn August von Strigau aus zo. Escadrons st",
mit den Russen conmngirct. Die Abficht des -sI
Gen. Feldzeugineistcr >var mehr, dem König, der Is

bigen Tag Mine machte, die hinter dem Kloster
stadt gestandene Russen zu attaquiren, zur Zeit i»

Bl
Aa>

^ zu

c^Nuuuruc ^usjei? zu mluquuru, zur
Flanque zu kommen ; da aber der Angriff nicht crss ^
te, so haben Se. Excellenz vor der Fronte und »"^
einein starken Canonenfcnr der feindlichen Armes ^
Vereinigung dennoch bewirket. Zugleich hat nus "

König 2. Regimenter Cavallcrie in den Rucke»
lclie uns den aröüeu Gelinden würden
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schickt, welche uns den grösten Schaden würde» i ^fügt haben, wann uns nicht die rußis. leichte Cava" ^
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Hulft gekommen, und dadurch dcr Feind sich zu

5-ch'M genöthigt! worden wäre ; diese Vercimgung
^'soviel cffectuirt, daß wir die Russe» mit hicher ge-

Wt haben. Sie sind, vom Corporal an gerechnet,

"Mich 8°tanscnd Mann stark, ohne die Cavallerie,
Mllerie undTroß, mithin sicher ans Hunden und 40
"send Seelen zu schätzen. Die Mannjchafft ist aus-

Aen. Sie fuhren einen Zug von hundert und 0.

Allsten mit sich, worunter Canonen die 96. Pfund
Hessen. Wir stehen jetzund einer dem andern so

ße, daß wir einander ins Lager hineinschauen
°chcn. Nichts hält uns ab, zu attaqmrm, als

vvrthcilhasstc Stelliing der königlichen Armee,
welcher selbige sich so lange zu erhalten suchen wird,

sie oder uns der Mangel an Fonrage und ^.ebens-
Meln -u einer andern Handlung zwinget. Wir vcr-
î)en uns daher alle Minuten des Befehls zum Angriff,
ffcrc Artillerie belaufst sich auch aufgPundertStuk,

s der König eine gleiche Anzahl haben wird, so wer-
l.

d» Ew. mir nicht verdenken, wenn ich Wunsche den

Mg zu überleben, da das Terrain erlauben wird, daß

Mtliel>e Armeen sich mit einander cngagircn.

Beschluß des heurigen Feldzugs.

.Man möchte meynen, wir glauben, dcr'Fcldzng
M zu End. Allein man wurde sich in dieser Mei-
?!»>g irren. Wir wissen allzmvol, daß in diesem Krieg
7 Feldzüge kein End haben, als wann der Friede
Men den Feyerabend gibt ; Sonder -wir verstehen

Min'ch den Ausgang, welchen alle vorgenommene
Mjecte und Operationen bishieher gewonnen. Wir
Mgm an bey denen Armeen dcr Franzosen und AUir-

Jene bestunden aus zweyen grossen Kriegshcc-
M, das erstere unter dcr Aufsicht des Feldherrn von

5'vgüo, welches seit dem Jahr 176°. m Teuffchland
--blichen, das zweyte unter dem Prinz von voubisc,
Elches verwichenen Sominers Anfang aus den Ni-
--landen heraufzog, und sich mit der erster» vereinig-

Diese beyde Kricgshecre, welche zusamcn huu-
M und sechszig lausend Mann stark sollen gewesen

?»i, drohclen der Armee dcr Allirten, welche von
-A obersten Feldherrn Herzog Ferdinand von Braun-
?»veig commandirt wird, nicht nur den Untergang,
«er eine völlige Zcrnichtigung, weil Herzog von

Munschweig in allem kaum den halben Theil soviel
Mlker dieser ungeheuren Macht entgegen zu sezen hat-
ö Ja bey dermaligen Umständen sollte eine so forch-
Niche Armee fast ganz Teutlchland zu eroberen im
Mud gewesen seyn. Allein, was sie ausgerichtet,
Mus obigen Geschichten zu ersehen. Selbst zu Pa-

verwunderet man sich daß der kluge und nicht
-»der tapfere uud Kriegcserfatzvne Mareschal de

Nroglio mit dieser ansscrordenlichm Macht nichtgröff
sere Wunder thun können. Allein laut allen offcntli-
chcil Nachrichten hat dcr Herr Mareschal selbst in
Schreibe!, an seinen Hof bekennt, daß es ihmc unmog-
»ich gewesen, ein mchrers zu bewerkstelligen. Der
Herzog Ferdinand und unter seinem >charsstchtlgc»

Commando sein Herr Vetter Prinz Heinrich von
Braunschweig, und die Herren Generalen Spork,
Wangenheim, Oheim, Kielmannsegg, Lukner, Frey«
tag und soviel andere, machten so kluge Anstalten/
daß die Hannoverische Lande, auf welche es am mei«

sten abgesehen war, nicht nur von aller Gefahr bc«

freyt, sonder auch die französischen Armeen gcnothi-
get worden, sich in diejenigen Lande zurnkznzichen,
wo sie die Campagne angefangen hatten, ncmlich
nach Hessen und in einen Theil von Westphalcn, alwo
sie wirklich sich jezo befinden. Und wordurch haben
dann die Allirten solche Vortheile erhalten? Nicht
so fast durch Schlachten und Scharmüzcl und Ge-
fangennchnmng als dadurch, daß sie den Franzose»

ihre Magazins entweder erobert, oder vcrbrandt,
die Lcbensmittel abgeschnitten, und die Zufuhren
fast völlig verschlossen. Wann dcr Soldat nichts zu

essen hat, so ist bald ausgckricget.
Nun wenden wir uns nach Schlesien, alwo wir

drey Hauptarmeen antreffen, nemlich die Ocsterrci-
chische under dem Hrn. Gen. Feldzmstr. Baron von
Laudon von 7°taus. die Rußischc von hundert und 4°
tauf und endlich die Preußische vom Monarchen selbst

angeführte, welche sinnt allen hin und wieder zerstreu-

ten Corpo sich aus lootauscnd Mast belaufen mag, und

die den beyden obigen Idic Spitze bieten muß. Vier-
zehn bis i chnndert Canonen, und fiber zmal hundert
tausend gewafncte Mann können schon ein Gerassel

machen, daß einem Hören und Schen vergehet! Was
ist inn, die Verrichtung dieser beyder erster» grosser

Kricgsheeren bis auf diese Stund? den ganzen ^on»--
mcr durch ist zwischen der Preußischen und Landoms.
Armee nichts sonderliches vorgegangen; stit dem die

Russen sich mit ihme vereiniget, ist keine Schlacht ge-

Wonnen, noch einiger haltbarer Platz er0 bcrt, 1 a b i s he r
nicht einmal belagert worden. Ja die Russen sind so-

wol, da sie noch in Pohlen waren, alö da sie über die

Oder gegangen, und da sie wurklich in Schlesien wa-

reu, von den Preussen wacker gerupft worden. Stadt
und Dörfer abbrcstcn, rauben und plündern, das Land

verwüsten, die »„bewehrten Einwohner todschlagcn,

sind dcr Russen bisherige Kricgsthaten. Wann sie

fortfahren also zu Hausen, wird sie der Hunger und

Geldmangel ball aus dem Land jagen. Allirtc die lh-

rein Freund ein Land sollen helfen erobern, und dasscl-

be aber verwüsten, sind von einem offenbaren Feind wc-

mg unterschieden. -



Thmi wir einen Blick in Sachsen, so finden wir da-
selbst einerseits den Feldherren Grafen von Dann bey
und um der sächsischen Hauptstadt Dresden herum den
gcmzcnSommcr durch unbeweglich postirt. Ander-
seits vc. tön. Hoheit Prinz Heinrich von Preussen sind
nut einer weit geringern Macht bey Meissen, Frenbcrg
und dahcrum golagcrct, und hat bisher cm Schwerst
das ander in der Scheide gehilren. Was icdc Par-
khcn m diesem Krieg erobert und beseht, dabey ist es

bisher verblieben, und anstert einige» Scharmuzeln ist
nichts merkwürdiges vorgegangen. Betrachten wir
die kanserl. RcichScrecutionsarmce so ist selbige zwar
aus Franken aufgebrochen, hat mit vieler Mühe m
Thüringen und bis in Sachsen durchgcdrungcn, allem
blshicher hat selbe nichts erhebliches ausgerichtet:
auch ist sie nicht weiter vorgerückt, und wird über dis
durch das häusige Ausrerssen der Soldaten mächtig gc- >

schwächt.
Ziehen wir nun nach Pommern, so sehen wir, daß

die Schwede» mit der mit vielem Widerspruch austzc-
brachten, und i» Pommern übergeschiekten Macht
gegen die Preußische, die abermal geringer ist als du^
ihrige, bis >etz noch keine Wunder gethan, etliche un-
haltbare Plätze haben sie mit leichter Muhe eroberet,
und eben so leicht wieder verlohren, etliche Stösse aus-
getheilt, und dagegen wieder andere mit einer Zugab
empfangen. Jetz, da ein grosser Schwärm Russe»
sich auch in Pommern eingenistet, belagern sie zu Was
scr und zu Land die preußische Stadt Colberg, die nichts
weniger als eine reale Vestung ist. Wie die Belage-
rung ablausten werde, steht zu gcwarten. Es scheint
aber, daß die Russen dermalen nicht mehr Ehr da-
vor einlegen werden, als vor einem Jahr, da sie von
dem Hrn. General Werner von eben dieser Ettadl weg-
geschlagen worden.

Gehen wir aus Europa nach Ostindien, so gewah-
rcn wir, daß im Lauff zweyer Jahren das Unglück die

Franzosen solchergestalten getroffen, daß ihnen von den
Engelländcren vierzehcn Plätze sind weggenommen,
worden, nemlich : Arcotc, Vandcwasti, Valdorc, Ala-
cvpang, Carical, Carangole, ChiUeput,Wa»tuchcllum,
Allcmvarvc, Covcrpnkne, Valenorc, Chellunbourgh,
Pondicheri und Michic. Nun wird zwar schon seit
etlichen Monaten au einem Frieden zwischen Frank-
reich und Engelland gearbeitet, aber es sind so viele ver-
worrene Händel abzuthun, so viele Forderungen und
Gegenforderungen gegen einander zu vergleichen, daß
bieses Geschäfft (wie wir leider eben aus den öffentlichen
Nachrichten vernehmen) keine erwünschte Endschafft
erreichet, indeme aufemmalalle freundschafftlichcFrie-
dcnshandlungen zwischen Frankreich und Engelland
abgebrochen, und beydseitige Gesandte znrukberuffeu
worden. In Dänncmark ist auch alles m Bewegung.
Gott gebe uns bald glücklichere Zeiten

Vermischte Neuigkeiten.

Die wilden Völker in Carolina slß

chen den Englischen Schutz.

Wir haben schon zu unterschiedlichen malen >'^!^îo
Lesern von den unruhigen Jreguvis, Mmiuiiê .Oßcj
Jebiacks, Pechenouchs, undM>ckmaks so sich in M>n
Carolina aufhalten, Nachricht gegeben, welche
saml denen Engelländmi den dan damaligen ^ lieff
mit den Franzosen, altes gcbranntc Herzculcnbs. «n

«Er «

ldfsist

tLcu

,!ke,t

«er

gethan Habens ungeacht der'mit"'i'lMli"geM
Nun vernehmen wir aus ponden sBündnussen. neun veincymcn wir aus ronoe»

genden ganz neu- n Bericht : daß nemlich ein« vo» ^ !>vrfm

Indianischen Häuptern, so die Engelläader KsiV'UKoi
nennen, schone Proben seine? Treue zusolg ihres l°rc z

gcjchloffenen Bünbnisscs des Fridcns und der Frell>'-^ bis
schafft an den Tag gelegt. Nachdem er gchörcl. ^ ^ ^

" î»«der cngl. Gouverneur Elis, die Provinz Süd-ssatt
verlassen würde, eine Boli,chM an^ ^ h»sao

genden Jnnhait: „ Ich wünsche dich vor dcmeM^ »ile ^
scheid noch einmal zu scheu. Ich lwbc die India?,
,n Florida, welche von Alters hcr Feinde der Engcli'??,11 i)ivr>oa, weuycvon Vtircrs ycr Feinde der Engco"h
der gewe>en sind, gewisscrmassen ausgerollet; ich bJ.
ihre gebeiinen Wohnungen ..iisgcfunvcu ihrer
gelödcl, und ihrer zwanzig gefangen genommen, die^
nach Savanah zu Markte bringen, und wie K>?>

vevkausscn will. Sonst war das Jagen meme lM
aber jetzt gefallt mir der Krieg weil besser, dann ich l"! .n
de mehr Vottheil dabey für mich. Ich will also ^
ziehe» und schon, ob ich auch mit d neu Chcrokcc!? S'
fertig werden kau. Du darfst oerstch rt seyn, daß »ck '

dich und deine Engclländer niemals verlassen iverd^ v,

Jnfoig diesir Zusag habe» sich auch lie vornchw^
obern Erecs, bey ihre,» Krieger, der hübsche Kerl.'^
nannt, versamlet, und cmmülhig mit einander besch^
sen inir den Engelländern Frieden und gute Ire»"
schaff! zu erhalten. Als ein Zeichen ihrer AmnM
kell halten sie die Hinihäute von vtelen Iroguestn ^.
erst neulich geiödcr, nach Charles-Tow» geschickt, ^
nach ihrem Austenck. dainit cuie Thräne abzuwM
weiche die Engclländer über ihre vo» den unbarinlsi'
zigen Jroquestn ermordclcn Kansieutc vergossen hälM

Noch ganz neue Briefe ans Carolina melden,
den leisten 7. Heumonat der Herr Obust von
mit 2tausc»d öhundert Mann und Im,wert Pst.^
mit Mthl, Munition und Bagage beladen, nebst
dert Stück Viehc aus dem Ncstnngswerk, Prinz
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genanni ausgezogen. Den 8len und 9t n machte ^
Heer ausserordemlich starke Tagreisen, um einige ^

gefährliche Pässe durchzudrängen. Den -c>. kaw ^
Armee n, das Land der Cheroqucstr ; bort wareo
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«>1r tausend Indianer ans einer vortheilhafften
^mst unzugänglichen Höhen ; doch ein Theil unse-

./.Hute vniagtcn die Feinde nus ihrem Lager, und
Hauplhwr griff den Feind von vorigen an. Der

HM war lebhaft ; allein die Indianer sind bald in
sinnig und Flucht gebracht, erwürget, gefangen

H verstrcut.wordm. Wir zehlken in diesem Gefecht

^' ten i. Osiei r, 10. Gemeine und cini ,e Pferde;
Hßcier und 48. Gemeine bekam- n Wunden Mfr.
k«nt ließ die Verwundeten nebst tausend Mann nahe

»den, Schlachtfeld; mit dem übrigen Heer ruckte
"effer in das Land, un, die Indianer in ihren Fle.

"ì Und Dörfern zu überrasche». Wir fanden aber
bstfc Oertcr leer und verlassen ; da vereinigte stehà Armee und verbrannte m Flecken nebst vielen

^rfcrn und Hütten, und taufend Hindert Inchar-
7Kornfeld. Hicraufkehrten wir wieder nachdem

G<srge. So sind nun die Clstroquefer die
d' bisher weder Treu noch Glauben gehalten, wegen
tt verwegenen Treulosigkeit gestrafft, und auf den

verstreuet; dort mögen sie nun in, Elend
pachten, und Hunger sterben, unsere engl. Psianz-
^ aber in dortigen Landen können die sichere Ruhe
^ncu gcniess.n.

Hohes Alter.

Irland stellet uns ein rares Erempel eines hohen
Hts vor : Zu Michelstown, in dcr'GrafschafftCork
H am Inl. der alte Ritter John Newell, him-
» Und 26. Jahr alt ; aber noch nicht Lebens iatt :

er >var im Begriff noch einmal zur Ehe zu schrei.
Sein Großvatter war der berühmte alte Parr ;

dieser verstund die Kunst zu leben noch besser als
t!.Eukcl, denn er lebte ganzer hundert und 5-.Jahre.

irrländifcher Greiö von uz. Iahren, hat den
Wand so angenehm befunden, daß er die siebende
"

genommen.
>..à Lcvcipool in Engelland ist den 26. Weinmonat

' 76osten Jahrs, eine junge Witwe von >21. Iah-
^verstorben. Sie hat z. Männer und einen Bräu.
HU, der sie im uz. Jahr hcyralhen w-llen, zu
^.He tragen lassen. Unter die Merile» dieser Frau
Hvn wwd gerechnet, daß, als zu Cromwels Zeiten
uIasigen Vtadtvüchcr vcrlsre» gegangen, sie bis
-/He Throngelangnng Königs Carl des zweyten
^ denken können.

Merkwürdiger Fisch.

è Fischer zu Wtsmar, im Herzogthum Pomme,
"vngen vor kurzer Zoit in dem Hafen der Stadt

ein in dasiger Gegend recht seltenes Secwllvprett, nein-
lich einen Schwcrh- oder Horrsifch, welcher auf 8.
und einen halben Sämh lang war, das am äussersten
Ende des einten KovfthcilS angewachsene Schwerst
weiches so hart als Eistn und zug,.stutzt war, machte
allein ;. und einen halben Schuh i» der Länge aus,
und Sehen Breite beti ug am stärksten Ort 4. Zoll.
Dieser grosse Seefisch wurde am User geofnet, dessen

starkes Emgewe de blutete noch, erroch auch nach kci-

ncr Fäulnus und war voller Tranfett, daß er also

ganz Todmatt war ausgefischt worden. Er hatte nn-
verschiedene grosse gelbe Eiterbeulen als Hüne' eycr,
so im Fette stocken urd voller gelber Materien warm.
Die Ostsee führet sonst ordentlich nicht die Schwcrdt.
oder Hornfisch, sondern sie halten sich mehr in de»

nördlichen Gewässern aufulld geben denen Walfischen
naeb, welchen sie mit ihren Schwerdcnden ungeheuren
Bauch anfrcissen, das daraus lmiffende Felt in ihren
Rachen schlucken, und dardnrch den Walisisch ertö.
den. Doch greiffet er den sell c» allein nicht an, son.
der» er muß eine gute Anzahl Ccmeräden haben, sol-

chcrgestalt geyen sie. mit Hellem Haussen an den Wall-
oder andere grosse Fische los, und hauen ihn mit dem
beschriebenen Schwerst so lange in den Bauch, bis er
darüber ermüdet, entkrässict, und erstirbet, alsdann
fressen seine Feinde nur blos die Zunge ans seinem

Rachen und sonst nichls; daher kommt es, daß man
offkwals todte Wallfische ohne Zungen findet. Dieser
Schwc drfifch hauetauch off mal in Schiffe, wenn sie

ihm in der See begegnen und thut lbnen mit seinem

Schwerdt merklichen Schgden. Die Seefahrer ha-
ben zuweilen Gelegenheit einen, solchen Zweykampf
zuzusehen, sie beschreiben ihn als etwas förchterliches ;
in der That, dieses grossen Abcntheurs «eine Sehn»-
pen sind wie veste Schilde, seine Augen sind wie die
Angenlieder der Morgenröthe, aus seinem Mund
schiessen feurige Funkeln heraus, aus seiner Nase gc-
hei Rauch, sein Herz ist so hart wie ein Stück vom un»
tcrsten Mühlstein. Er machet, daß das liesse Meer
siedet, und rühret es durcheinander, wie man eine Sal-
be menget. Auf Erden ist ihm niemand zu vcrglei»
chen. Belangend die Grösse des Walisisches, so sind

zweyer Gattung, die gemeine Art, und die hggrichten,
diese lelstcrn sind die grosser», und ihre Länge belaufst
sich wohl auf achthundert bis tausend Königsschuh.
Solle man solche Monstra nicht viel eher vor
Secklippcn oder Inseln, als vor lebendige Fische
ansehen. Hapel meldet, daß diese Wallfische Augen
haben, daß -0, Personen, wenn sie sich um eines derstl.
den hergesetzt, dessen Umkruß kaum umgeben konnten.
Ei» gemeiner Wallsisch ist insgemein z zo. Fuß lang,
,70 dick, und der Mund zo. Fuß weit, die Zunge ist
Av. Fuß breit, lind wol 40. lang.

Mord-



Mordbrenner zu Adrianopel.

Laut Nachrichten von Constantüwpel vom letst ab-

gewichenen Mer, hat sich der Pöpel zu Adrianopolis
gegen ben Janitscharen Aga, wegen seiner alzustren-

gen Regierung und unübcrschwinglichen Anlagen
«vtpöret. Hierauf steckten die Mordbrenner die Stadt
nn allen vier Ecken an, der dortige Pacha konnte keine

Hilf lklsten, disse grosse Stadt wurde völlig ein Raub
der Flammen, der Schadest? unschätzbar, übrigens
aber ist dre Aufruhr glücklich unlertruckt uns mit Hin-
richlung des losen Gesindels, alles in Zeit gesittet
worden. Zu Constantinovel stlbs soll auch laut Zei-
tunqen, ben entstandener Aufruhr vermiedenen May
«in entiêtzlich Blutbad angerichtet worden seyn, die Ur-
fachen find bisher nil bekannt worden.

Noch ein anders Unglück.

Vermiedenen Ienner hat sich zu Silberdorf, ohn.
weit Tboren, ein recht trauriger Zufall ereignet. Es
haben bey einem Einwohner dastlbs die rußischen Ar-
tilleristeu als sie in die Winterquartier gekommen, ein

Fäßlein mit Pulver in die Cammer gesetzt worinn die

Wirthsleute ihre Sachen gehabt, die Haushälterin
qienge des Abends mit den zwey Töchtcren des Hau-
ses und einer Magd, wie gewöhn ich mit einem

Licchr in diese Cammer um Brod zu bohlen, da denn

auf einmal ein Knall geschahe, mit dem das ganze

Haus in die Luft flog, und den Wirth, seine 2. Toch-
ter, die Magd und die Haushälterin auf der Stelle to-
dcte, und siden Verlohnen samt der Wirrhin, Knecht
und Mägd sehr beschädiget worden. Die Artilleristen
find auch übel zugerichtet. Vermuthlich haben die

Russen die diesen Tag mit Lustschiessen sich gcübet, viel

Pulver in der Cammer verstreut, oder das Fäßlein mit
Pulver gar nit zugedeckt und verwahret.

Wundercur und Befreyung
Bon einer wunderbaren Mißgeburt so sich zugetragen

den?. Hvrnung >760. in der Landschasst Obersim-

menthal, Berucrgebiets, allwoselbst eine Frau ein

Kmd geboren biß an den Kops so in der Mutter Leib

vest verschlossen ware und nicht zur Geburt kommen
konnte, ohngeachtet die darbey sich befundene Hebam-
mc alles mögliche anqewendt hatte; woraufhin der

Chirurgus Johannes Tschabold von Völligen zu ihr
beruffen worden, welcher sich auch ben 10. dito, des

Morgens bey ihr einfande, und nachdeme stlbiger der

Frauen «nige Arzney ordonnât, und eine Bandage
angelegt, so ware der Kopf nach Verfliessung einer

Minuten zur Welt gebracht, und die Frau kurz darauf

G'.

Am

Kindbetterin worden. Dieser Kopf ware noch ein-

mss so groß als ein anderer gemeiner Kindskopf, hatte

under dem Schloss ein hcßlich grosses Aug. auf Vera»'

der» Seite» eine grosse Gruben, und kein Aug, embèll

hatte es eine doppelte Haastnschartcn hatte auch as sinne

beyden Händen keine Finger, sondern die Hände ws» mmt,
ren aneinander gewachsen, über welche nur ein N<M Rasch

ware. Da nun bcmeltcr Cßirurgns Tschabold wahr« knd P
nimt, daß bald hin und wieder sich Kindbcttcrinne« »nd vc

befinden welche vermittelst der Hebammen a!znwenist,r vc>

habenden Wisscnschaffl ganz Hülflos sind, als thut st>'bigen.

biger in diesen und andern Vorfallenheiten dem P»
blico seine Dienste anbieten.

Geflügleter Prophet.

rr au
leicht.
Chart
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Daß die Cöllner Prophetcnhistvrie die dc» jüngste«

Tag aufeine so abqcsthmackte Weist verkündigt nM °

als Wind und wieder aufgewärmte alte Mähre g?, ,'^
westu hat nun seine gute Richtigkeit. Dargegen wo«

len wir dem Leser zum Zeitvertreib und Nachdenke«

eine Beschreibung eines noch würklich vorh mdenc«

Propheten, der schon seit vielen Jahren eine» Wecks

und Vußprediger abgegeben mittheilen, ob sie sche«

auch nichts neues mehr, doch aber nicht einem icve«

bekannt ist: Dieser Prophet, der st t vielen Jahre«
bekannt ist, stammt aus einer Familie welcher das pro-

phezeyen erblich ist. Ich weis nicht, was er mit da

lächerlichen Secte der Prä - Adamilen gemein habe« vern c

Zu
lestai
«rince

Sur»mag; man sagt aber doch, daß die, von denen er

stammt, bereits vor Adam gemessn sey» sollen. Sc>«' bsth

Kleidung ist ttn bunter Rock und Hosen aneinander lv edle

welche, ob sie gleich aus unterschiedlichen Stücken b« siirch

stehet, dennoch weder genäht, noch gewürkt, noch los «he ei

von Menschen Händen verfertiget ist, auch nicbt a«' che ist

Wolle, Seide, Leinen, noch einer Thierhaut besteh««

Er ist nicht verheurathet, doch hat er verschiedene Ke««

weiber um sich, die ohne Eifersucht beysammen lebe>«

ohne daß die Obrigkeit was darwider zu sagen bA

Er trägt auch eine Crone auf dem Haupt, ttnl«.

Prophet lebt in der Kost sehr mäßig, und geniesset °

tersdie schlechtesten Erdgewächse. Gold, Silbers«j^Edelgesteine verachtet er ; er gehet Sommer und M Ziel a

Eii

Wi

Edelgesteine verachtet er ; er gcyer Sommer unv ^ ^
ter baarfuß : aber doch jederzeit mit spanischen Sclss T^s

il-si nissfil alMnnen könttt''

er den Tag uvcr etlichemal wuevcryvler, uno va»" ^
gewissen Zeiten seine Provhmvungen anstimmt.
dem allein besitzt er wenig Demuth, ist zankisch,

sich gerne. Die so sich auf die Physiognomie verste h
prophezeyen ihm, daß er sehr in Gefahr stehe, «'

gewaltsamen und unnatürlichen Todes zu sterbe^,
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Geschwinder lwd schöner Gewinn.

Aus Engetland, einen: Königreich, darin» viel seit-

sinne Gewohnheiten, dir man àn and rn Orten nicht

wiv sinnt, Hai ina» wlgende Nachrichten : Se. Großbrit
agel Ach.haben am leisten ;. KôniaslageGâWeyhratich
ahvsnd Myrrhen geo.pfert, des Abenoö Hazard gespielt,

uB »nd oadey 500. Pfand sterlin an den Groom Por-
enst

tsck

P-

l«r verlohren. Ein König von Engclland muß an sei-

digem bemgtcn Tage diese Sumim verlieren, wenn

rr auch gewonnen hätte. Das Spiel ist kurz und

leucht. Die beyden Spielenden nehmen jeder eine

Tharte in die Hand. Der König wirst seine ein paar
Äinuteti drauf weg, und 500. Pf. Slerl. auf den

Tisch, die der Groom Porter zu sich nimmt ; alsdenn

^sv-nlet lie Kon. Familie, und sobald diese daS Taftlzim-

schicht ein Knall wie ein Canonensch. ß, wodurch Feu,
ster, Spiegel, Thüren, MNibles, uns selbst Wände,
zerschm.tterr worden. Der Hr. Marschall ist um ein
paar leichten Wunden w weggekommen, dem
zersetz in eiterten eisernen O/en, der mitten im Zimmer
gestanden, und worinn das angeschürt gewesene Feuer
schon erloschen ware, sind in der Asche Stücke von ei-
»er blechermn Büchse gesunde» worden, worinn et-
wa ;. P lind Pulver gewesen seyn mögen. Man hat
den Thê ausgesucht, Wen er sich selbst melden thä»
tc, wurde er nicht nur undestrasst bleiben, sondern auch
eine Belohnung von 200. Stück Ducaten bekommen.
Verleufleler Anschlag! solle aber der Thäter woyl die
Courage haben, die versprochene Belohnung abzuho,
len? Es ist nur um deu Anstifter zu lhu».

findet sich eine nngebettenc Gcsellschaffl ElUt berftUbtt EvNVVY Mit Gtlt,
- die allcS waö vom Wein und Nachtisch übrig ist,

d da darf man nicht sparsam seyn bis zum Ue.

derflus in sich schluckt. Avf solche Weise tan einer

îi »We Mühe in r->. Jahren r^lch werden.
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Reicher Bettler

Zu Liverpol, in Engelland, hat ein Bettler in seinem

Testament mehr »nr lanstnd Gulden ausgeschct, um
«rmcn heulen Kleider davor machen zu lêm ion.
der» auch noch für alle Klrchsp.clc in der Grasschaffi
Enry Vermächtnisse gestiftet. Das ist recht evange-

Zei»l lisch Wer svlie in eurem allen 80jährigen Bettler eine

Per st edle Seele suchen '? Doch hat er zwey der dortigen
n Ist Kirchspiele nichts pcnnacht, weil er in denselven

w» <hc em n»l dein Staubbesen reaalirt worden. Ra-
a>» che ist süß, auch auf dem Toddetie

eh^

Ein unerhört bvöhaftiger Streich.
ebF

Wie glücklich sind die Armen gegen den Reichen und

î'ì Hûnlchmeil, als welche allezeit in grossen Gefahren
^ ^.iwweden, und denen verflucht- fimirciche» Erfindu».

»en der Schelmen, Diebe», Räuber und Mörder zum
^ Ziel ausgesetzt sind. Eine merkwürdige Nuchrichl aus

l Warschau bestätigt unsern Satz: Ei» sonderbarer
Vorfall, welcher sich ain Hen ApnlZ zu Warschau er«.
«Nee wirb auf folgende Art erzählet: Der Hr. Kro».

's s'stneralpostmeister, MarschaU von Biberstein. hat dem
s ^ neraijwnu^ >

à,->, Nrem erm n sier.

aljî

' i
iNU

^ü
i n ^.ick off von Cracau, Hr». Premierminister,

^rase.i vw. Benhl, dem Pädstl. Nuncio, mid versch.e,

be„e, auswärtige» Ministers em grosses Mittagmahl
Srben wollen; bevor die Gäste zusammen kommen,
kht der Hr. Marstüall in das Gastzünmer, und zu sei.

Glück an den Camin im Winkel. Auf einmal ge-

davon uns Frankreich vom 4. Iemwr 1701. folgen,
des geschrieben worden: Dieser Tagen ,st iz. Meilen
von Lyon, ein nahmhafter Diebstahl geschehen, da
verschied, w wol),berittene als vornehme Herrn, qc.
feideie Personen, emen Wage», svmitkomgl. Be.
glcil versehen ware, woraus uuter andcrni 9. Kisten
mit sp.»wischen Thaiercn angefülli waren, geplündcn
haben. Es ware aber sonderbar, daß diese vermum.
mel' Cavaliers nur zwey einzige Ev-rea für sich behal,
len haben, in welchen für z 0000. Franken an Goiv
befindlich gewesen, das übilgc Silbergeit, so den
Wehrt des Goldes zehenma! übcrlroffen, haben sie

sreywiliig zurukgcgede» und neben Anwünschung
glüklicher Reise ftch davon gemacht.

Mordthat zu Florenz.
Die unmäßige Liebe Hai oft viele Laster verursache ;

was aber verwichmen Augstmouar sich zugetragen,
übcrtrift alles was man konnte biS auf diese Zeit er.
zehlen gehört yaben.

Elisabeth Pion, eine sonst liebenswürdige, bemittelte
Tochter, ware über die masscn in Joseph Bola verlic.
bet, welches ihrer Mutter ganz und gar incht gefiele,
wegen summ unordentlichen LebciiÄvandkl, derohckl-
ben hat sie ihm den Eingang m das Hans vermget,
der Tochter auch vcrdoltru nicht mehr intt lhme^zu vc.
den, noch Umgang zu haben ; die Mutter wendete aile
Gute und Vollmacht an um zu verhindern, das; ihre^ b^lm ichc Unterredung mit Bola dabei,
ìvr vi'mà'n mw r

^ ê die Gelegenheit nist
ihr heimlicher Weist zu reden, welches er auch eihalten.

^ à sie blind, Hai jederzeit etwas
geistreiches m sich, es ,st keine Beschwärnus, so sie nicht
übersteiget, derohalben machte sich Bola die Mittel
leicht, sie sehen einander mit Umvissm der Mutter, al.

K lem



kin was war ihr Gespräch bey einer sv gefährlichen Un-

terhaltung wan kan es kaum glauben ; dieser Arm-
selige thäle rathen euie solche überlästige Mutter aus

dem Weg zu räumen die zu stark ihren finnlichen

Bewerben sich wider,etzct. Die verliebte Elisabeth

halte nicht allein dje Schwachheit einem solchen uncr-
hörten Rath beyzustimmen, sondern annoch derjenigen

so ihr das Leben geben, sechsten solches zu benehmen

o grausame Undankbarkeil einer unqerathenen Toch«

ter! dessenlwögn hatte sie bey nächtlicher Weil ihr
Liebster in die Cammer geführet, allwo sie den Augen-
blick brauchten, da sie vermeinten die Mutter schlieffe,

und nachdem sie sich dem Bette genahet, hat diese un.
menschlicbe Tochter unter dem Vorwand sie zu um-

fangen, ihr ein Messer in die Brust geflossen, da indes-

sen Bola ihr ein Strick um den Hals gethan, um daS

Schreyen zu verhindern, nachdem sie also ihre Wuth
und Muthwillcn vollbracht, so machte Elisabeth einen

Kasten auf, und legte ihre annoch mit Blut besprengte

Hand auf einen Beutel von 500. Dublonen, sie nah-

men alles Silberzeug und Edclgestein, samt andern

kostbaren Sachen ; nach diesem gedachten sie auf nichts

anders als die Fluch' zu nehmen, um den wohlverdien-
ten Straffen »nd Peinen zu entgehen. Indessen da

die Dlensunagd von dem Gelöß der Oefnung des Äa-

siens von dein Schlaf aufgeweckt wurde, so gierige sie

ganz stilt hinunder, aber was vor ein Schrecken em-

pfände sie, da sie durch das Fenster einer Thur ihre

Frau tod in einem Blutbad sähe? sie konnte also nicht

zweiflcn, daß nickt der Tochter Beyhülf einer solchen

unmenschlichen That seye; dieweilen sie sahe, daß sie

dem Bola Leinwad gäbe, welcher zwey Pack machte

von dem so sie wollen mit sich tragen. Die Magd,
aus Forcht es möchte ihr nicht besser ergehen als ihrer
Frau, begäbe sich in ihre Cammer zurück, sich vorneh-
mend solches dem Gericht anzuzeigen, sobald es Tag
seye, welches sie auch gethan.

Kaum hatten diese zwey Mörder drey Tag gereisich

muste sick Elisabeth vor Mattigkeit legen, welches dem

gottlosen Bola Gelegenheit gäbe sie zu verlassen, aus

Forcht angehalten zu werden, er wolle aber zuvor den

Beutel mit Duplouen von ihr haben welchen sie ihm
aber versagte mit Vorhaltung seiner Untreu ; auf die

Verweigerung schlüge er seine Liebste auf dem Platz
tod, nähme das Geld und andere Kostbarkeiten, und

fetzte feinen Weg fort. Allein die gerechte Hand Got-
tes wolle dickem Unmenschen in seinem ersckröcklicheu

Süudenlauff Zu! stecken, und seinem boshafften Leben

à Ende machen. Er wurde auch in wenig Tagen
«ach dieser Mordthat erhaschet und zu Florenz dem

Blutqericht übergeben ; allwo er befragt wurde, ob er

nickt wtsse wo seine Liebste hingekommen. Er wolle

nichts bekennen ; den nemsichm Tag gicnge me Fran

durch den Wakd, alwo fie den Todtencörper dieser arm-
seligen Crealur fand, sie zeigte solches glsobald dem

Gericht an, so sich gleich zu dem Ort begäbe, allwo sie

diese» Cörper voller Wurm, Krotten und ander ab»

scheulichcs Ungeziefer gefunden, Bola wurde gefoltert,
auf welches er stine Laster bekennet. Zur Vergeltung
derselben, nachdem er lebendig geradbrecht ware, wur-
de sein Leib samt dem Cörper der Elisabeth, in das

hierzu gewidmete Fcnr cmvorfen, welches das End
dieser zwey unglückseligen Liebenden ware.

Manner - Vergifterin.

Es ist vielleicht niemal ein Mann aus einer so ge< seine

ringen Ursach vergiftet worden als dericnigc, von web

chem wir >ez reden wollen: Anna Maria r^tokerin, eü

ne schöne 21. jährige Bannn ans dem Bayerland,
heuralhete einen bemittelten Baurensohn, gleiche»

Gefthlechtnahmens, und auch aus Bayern. Drey
Tage nach der Hochzeit ware sie seiner übcrdrüßig, weil

er ihr zu schlecht von Ansehen, und m ihren Auge»
allzuschwarz ware. Sie schikte also an diesem drille»
Tag nach der Hochzeit, eine ftmge Basen von 14.

Iahren auS, um einen halben Guld. Brodt z» Holm,
und warf ihr noch einen Crruzcr nach, mit Vcrmcb
den, fie solle Mausgift barfür kauffen, weiltieMäus
in das Mehl so viel Unflaht machten. Wie nun das

Mädgen mit dem Mauspulver angekommen, hat sit

bey dem Mittagessen von diesem Gift, so viel sie zwv
scheu zwey Finger ncmmen konnte, in einer Blatll
mit Nudlen vor des Manns Ort gelegt, und einqo

mischt. Nachdem der Mann von den Nudlen gcnvh

sen, und von dem Tisch aufgestanden, befand er sick

sehr übel, erbrach sich heftig, und bekam ein solche»

Abweichen, daß alle Speis und Trank von ihm giei»

ge, und er vor Schwäche sich zu Bette legen müsse»'

Auf den Abend brachte diese Bestie ihrem drcylägigck
Mann ein lindgesotten Ey, darinnen sie von gleiche»'

Gift gemischt hatte, in Hofnung ihme den Garaus p
machen. Er aber stellte solches neben sich, und woll»'

weil er bereits seine Frau wegen Vergiftung im VG
dacht halte, nichts davon kosten sonder ließ sich

seinem Sliesvatter in ein ander Haus tragen, M
bas Ev wurde einer mit Fleiß darzu eingespcrrten W
gegeben, welche sich bald darauf auch heftig erbrach?

und eine Weile darnach vcrrekte, da dann die Verg»!

tung am Tag lag, und die gottlose Dirne eingestck

wurde. Auf Befragen, warum sie diese Greuclê
unternommen, gab sie zur Antwort: ihr Mann V»/

gar ein schlechtes Ansehen und seye zu schwarz, sie A
be gchofl, an seine statt einen annehmlichem zu

»

kommen. Hierauf wurde sie, weil der Mann »

dem Leben davon gekommen, durch ein gnädige» ^
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theil mit dem Scliwerdt hingerichtet. Und also wur.
de dieses Weib gestraft nut dem, was sie begehrte,

peinlich dag ihr Mann ihra vom Leibe kam. Da mag

woht der Teufel Asmodi dieses Weib begeistert haben.

Die beschimpfte verstorbene Frau.
Verwichenen Kenner begab sich daß ein Bauer

aus einer benachbarten Landschaft saine verstorbene

Frau in die Hauptstadt desselben Landes gebracht,

willens sie einem dasigcn Operator,, einzuhandigen,

deme er sie schon vorher wie man sagt, um ,5. Gut-

den, käufiich überlassen. Auf dem Weg dahin, wur.
de er von verschiedenen Leuten gefragt, was er in

seinem Sak trage, sbann er trüge diesen Corper in

einem SaU denen er zur Antwort gäbe es s-ye eme

alte gegerbte Haut. Wie er in die e^tadt kam, wußte

Hans des Käuffers Haus nicht recht, kehrte derowe-

gen in cm Wirthshaus ein um ein Glas Wem zu

trinke», und zugleich nach dem Haus deS Overalorn
zu fragen. Auf vieler Trinkstube befanden sich etliche

Manner, Burger derselben Stadt; es ist leicht zu er-

«ehren, daß es Mezger waren. Diese merkten, daß

der Bauer feinen zimtich vollen Sak in eine Eke der

Siuben vcrstekie, welches bey ihnen den Argwohn

erwekie, der Bauer habe Fleisch in seinem Sak,

welches vcrdottcn ist, in die Stadt zu tragen, weil

dadurch ihren. Gewinn grosser Elntrag gelchlchl; sie

machen dem Bauer scheele Augen, fahrm > " str "S

an bedrohen ihn mit der Straf, so wider

die, so Fleisch in die Stadt bringen. Der Bauer

protestât bey seinen Ehren und auf stm ^
handle nicht mit verdottcnem Fleisch. Allein verge-

bens. Der cmtc vv» diesen Mezgeren mmmt mtt

voller Gravität eme Prise Schnupftabak, und Pakt

den Sak an, löset thue auf. Aber waö sihet er t den

Leichnam einer alten verstorbenen Frau, dera der bo-

se IMann die ehrliche Begräbnns entzöge«. Der
Bauer erschräke wie billich, und bekannte ahobald,

daß er dieses sein Weib einem gewissen Overalorn,
schon bey Leben um 15. Guld. verkauft habe. Al.
lein mit allem dem wurde er ergriffen und gesanglich

emaeftit. Jemand der bey diesem Handel ^egen«

w,?im war, sagte: Es wäre doch schier eine ^chan.
dc', daß man Weibcrfleifch so wotfeil verkauffe. Em

andrer saale' ei" todtes Weidsbild.st m unbraucy-

dar In ^r T M, wann sie lebendig und von gu.

». aelten sie schon mehr ; dann 'man

w s « / s
!m'-r«'d--n c>u« sàr

bvk aclößt yat, und die Frau war des ^au>cys gar

ivvhl znfridcn ; dann sie vcrlohr nichts dabey auch

lvnßw sie es schon vorher.

Voruehme Diebitl.

Wann die Mode aufkommt, baß die fû-nàmf
reichen, und grosse Einkünfte bestzenden Adamskmder,
sich auf das Mausen lege», wer wird mehr sicher fern?
aber aus folgender Geschieht erhellet, daß rvrnehm,
reich und angesehen seyn, jemanden eben nicht auch

zugleich ehrlich mache. Folgende Beschicht wird lie,
sen Saz beweist». Von Paris wurde geschrieben:

Seit vielen Iabren geschahen iin Pallast der Dmiphi.
ne viele Dicbstälsie an Edelgesteinen und Kl.mMesi.
Der Verdacht siel wie leicht zu achten, auf Hausge.
nosseu vom geringeren Rang ; viele wurden unüder.

wiesen, weggcsirgt. Endlich wüste ein Iud au Bour.
deaup, mit Namen Raphael, dieses Geheim, >s der-

Ungerechtigkeit zu entdeken Der Hàr kaufte ei.

neu Diamant, wela>er der Mgdame Dauchme ge.

hörte Man beschiktc den Beschnitten n nach Paris,

und fragte, von wem er solchen bekommen hatte?

Raphael nennte die Person. Diese leugnete zwar den

Diebstahl; aber Raphael, der ehrlichste Iud von t er

Well, beharrete auf seiner Anzeige, und gab ,olche

Umstände an die Hand, daß der Thaler nicht nur be.

troffen und überwiesen worden, sonder iüles rem be?

kennte. Wegen gewisser Umständen, warb die Per-
son weder mit Slrik noch Sehwerdt, sonder nur mit
ewiger Gefängnis gestraft Nnnmer hätte man auf
diese Person den geringsten Verdacht geworfen; denn
sie war reich und befasse ein jährliches Einkommen
von achzig lausend pfundcn. Und wer ware dann
diese ehrliche Person es ware ein Frauen,zimcr, daS

bey Sr. königl. Hoheit der Dauphine in Diensten ge.

standen, welches den oben geinelten Dwbstahl be.

gangen hat. Sie »niste aus abgelegtes Geständnis

alsodald nach der Bastille wandern, von wannen sie

naher Guincamp in Bretagne, m ein für das wcibli.
che Geschlecht bestimmtes Zuchthaus, ,st gcschikct

worden; da solle mau ihm die Haare abschccre», und

dieselbe genöthtget seyn, die Uniforme dmcnwen Un-

qlükscliqeii zu tragen, welche alda emgejchlosscn sind.

Es bekäme ihr wohl, daß sie furnehm warc, sonst w.

Etwas für die Cammfeger.

Eine lächerliche Geschichl trug sich verwichenen April
in Savoyen zu, woraus sich ergibt, daß die gewöhn-
liehe Caminftgerkleidung die zimsich förchkrlich ist,
ausser dem täglichen auch einen besondern Nuzcn
mit sich führe, nemlich : daß man nor ihnen, wenn
sie zur Unzeit erscheinen als Trüffeln davon sticht
und alles im Stich laßt, welches sie dann erhäschen,
vhue baß lemal ein Hahn darnach krähet, wie folgen.
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de Geschieht n, uiehrerni ausweiset. In qedackuem
Savoyen waren unter andere» / die ihr Bro.st nicht
zu gewinnen hatten / auch 4. Caminseger, welche
a.is Mangel des Verdienste / weil eben keine Erode,
den waren / wie in der Schiveiz, und folglich in Re-
vacation der Caminen / wenig zu erholen ware, und
das Handwerk ohne dem in dortigen Gegenden über-
fest ist / also nicht wußten was anfangen. Sie kamen
in ein Wirthshaus zusamen / willens daselbst über ihr
Loß ihre weisen Gedanken zusamen zu tragen, und
ihr künstiges Glük zu schmieden. In diese». Winhs.
Haus befände sich eben ein Hauptmann auf der Wer-
dung, welcher aus ihre Reden genaue Acht hatte, und
ftine Ohren auf Kundschaft ausschtkcc, um zu hör-
chen ob diese Pursthe rrcht prädestinirt wäre» un-
ter seiner Compagnie Dienst zu nemmen. Wie er
«un aus ihren Reden merkte, daß sie mit guten Zäh.
neu übel beisscu mußten, und daß sie gern ihren Stand
mit einem bessern vertauschen möchten sprach er ih-
neu sowol mit Worten als mit dem Trunk einen Muth
ein, und machte sie so treuherzig, daß sie sich anwer.
den liessen. Da sie nun auf des Hauptmanns Küsten
sich voll gegessen und getrunken hatten, und die Nacht
einbrach befürchtete der Hauptmann, diese wakere
Pursche möttrtcn sich die Nacht zu Nuz machen und
mit dem Handgell die Wene nemmen. Duhero liesse

er sie in eine Küche einsperren willens des folgenden
Tags sie unter sicherm Geleit an die Behörde zu schi.
ken. Die 4. Camtnfegcr in dieser Küche versperrt,
hakten Zeit genug, ihr Unternemmen zu beherzigen,
und fanden daß sie sehr übel gethan hatten, sich in
Kriegsdienste eingelassen zu haben. Was Rahts k sie

wollen entfliehen, aber die Knchelhür ware verschlos-
sen. Doch ist einem Caminfeger das steigen nichts
ungewohntes. Sie ergriffen oahcr die Parthey, durch
das Camin hinauf zu klettern und durch ein ander
benachbartes sich herunter zu lassen, und auf diese
weise zu entrinnen. Was geschihet? der erste klettert
hinauf und will durch einen andern Schorstein, so

>n der Nähe war, herunter, faltt aber eben auf eine

Feuerbstnen von einem Camin, darauf Glut läge,
m ern Zimmer, darinn verschiedene Personen sich be-

fanden, welche mit Caiten stielten. Diese Personen,
wie leicht zu erachten, erschraken heftig über diest plüz-
hche Erscheinung, und weil der Eaininfeger sich an
den Fnßsolen verdrwstt, und mit den Füssen em wc-
»lg herumsprang, glaubten sie für gewiß, es wäre
der Teufel, welcher solch Gaukelspiel vor ihnen mach-
«e. Waren sie nun heftig über diesen erschrvkm, st
waren sie es noch weil mehr, als sie auch den zweyten,
einen Augenblik daraufden dritten, und gleich hernach
auch den vierten durch den Schorsteiu sahen mit Ge-
poldrr herunter purzeln ; sie vmncinlen nichts anders,

als die Hökte hatte sich purgiert, Hessen vor Sstreke»

auf und davon erblaßt wie die Todten, und l>eE
all ihr Gelbt, welches auf dem Tisch läge, und W
über 1400. Franken belieffe, »n Stich. Die Calw"'
ftger nicht faul, machten sich hinler das Gelt hst

stckien es zu sich; des folgenden Tags giengcn sie H
dem Hauptmann kauften sich von dem Kriegsdiew
los, und mit dem übrige» machte» sie sich fort, lii"

«

9
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Zanderwerls ihr Glük z» suchen Unterdessen breiiG»
gedachte Spieler diese Geschichl aus, und k-ehaurlett»
sie hätten viele Teufel zu einer »«besagten Stund lab
hastig siesehen und beschrieben sie ausführlich ns»
der G-ossc und Gestalt wie ihr gefaßter Schrckcn
ihnen vormahlte. Der Hsuptmann vernähme da« ^ ^
G>.schrev von diesen Teuffein, und weil er von eisti" ^ ^
der Cammfegcrc» schon vsihrr auf sein Befragen 5
richtet worden, woher sie in so kurzer Zeit so viel ^

55
>

erhäscht, brachte er die Geschieht aus, worüber t"
anderen, wie zu geschehen pflegt, waker ausgelacht
worden.

Feuersbrünste.

5 s";

T
Hier sind abcrmal traurige Zeichen, wie nickBî: -

unv fluchtig der Menschen Hände Werk sink, wie ^
ntg man aus die Güter dieser Welt zehlen könne. M S «
Erdbeben, Hagel, Sturmwinde, Krieg, Wasicl'à?T
Feuer, Heuschreken, und wie viel andere Heere MNS
ausgerüstet und stets bereitet, uns aus dem Besiz del' ^
sen, worauf wir unsere citele unv thorechtc Hotnutft
gegründet, mit Gewalt zu vertreiben t grenlistt
Schake» haben die Feuersbrünste auch dieses Zals
angerichiet. Von Pclersburg wird folgender betrüb'
ter Zufahl geschrieben: den 21. Brachmonat -76''
um - r. Uhr, käme in dem Hause eines Pastctcntst
kcrs ein so gewaltiges Feuer aus, daß feststes ni^
eher, als gegen 6. Uhr des Abends, alte? mögliche"
Gcgmanstaltm ungeachtet, gelöschet werken tonnst
An die 200. Häuser „nd z. rußische Kirchen sind o<"

durch m die Asche gelegt worden Man schälst des

dadurch verursachten Schaden auf anderthalb
lionel, Rubel. Ein besonderes Glück für diese Sst"'
wares, daß dieser Brand bey Tage entstanden, »n"
daß eben an diesem Tage eine gänzliche WmdM
herrschte, mdrui sonst ein weit grösseres Unglück list
vcrmeiklich gewesen seyn würde.

Ausser diesem grossen Brand entstünde A»fa"^
Augstmonals auf der Wsturgischen Seile ein stärkst
Feuer, wodurch an die 40. zum Glük wenig belräcis
liche Häuftr eingeäschert worden. Der groste Feuch
Schaden den wir vielleicht jemals erlitten, istzmeim"
ohne den - ölen d>6, da heute Vormittag die weillä"''
kige Flachs, und Hanf. Magazine plözlich, ohist i"

ivlssest





wissen, wie, in Brand gcricthen. Man rechnet den

Schaden weit über 4> Millionen Ràl sem Rubel
ist 2. harte Thalers. Nichts ist gerettet worden, son.
der alles bis zum Wasser-Horizont rein abgebrannt;
eine Menge von grossen belabenen Barke» einige

fremde Schisse, die im Laden begriffen waren, die
schöne Schlfbruk nach der Peteröburgsschen Seite,
sind sämtlich den Flammen zu Theil worden. Es
stehet zu befürchten, daß dieser betrübte und unglükli-
che Zufall viele Unordnungen im Handel anrichten
werde. Die Kaufmannschaft leidet das meiste, und
fast ganz allein, und die Auswärtigen dürsten den

Schaden eben so stark als die Einheimischen empfin-
den. Noch raucht alles, und man müßte die Menzch-
lichkeit verleugnet haben, wenn man den betrübten
Anbuk, da so viele brave Leute mit ringenden Hän.
den, voll Verzweiflung, ihr Elend beweinen, ohne
gerührt zu seyn, ansehen könnte.

Ein gleiches Unglük belraf auch die Polnische Stadt
Kaun oder Kowüo, in Lithauen,da verwichenen May-
,no»ar, aus Unvorsichtigkeit derIuden, eine entsetzliche
Feuersbrunst entstanden, wodurch die ganze Juden,
stadl in die Asche gelegt worden. ES sind dabey alle
vorhandene Waaren und Hausgerälhe, nebst einigen
Judenkindern, verbrannt.

Den Christmonat sind zu Königsbruk auch 70.
Häuser durch Verwahrlosung einqeäscheret worden.
Das Städllein Schönet auf den Böhmischen Gren-
zen, hat noch ein betrübleres Schiksal gehabt, indem
solches verwichenen Merz bis auf vier Häuser gänzlich
„bgebrandt ist.

Auch zu Prag, der Hauptstadt in Böhmen richtete
das Feuer ein grosses Unglück an, welches der k. k. Ar.
mee in Sachsen grossen Nachtheil und Hinderung in
ihren Operationen verursacht hatte. Die Präger-
Nachrichten drucken sich hierüber also aus: Das in
der Nacht auf den »7- letst abgewichenen Christmonat
allhier ausgebrochene Feuer hat bis den 20. nicht ge.
löscht werden können. Das Stroh- Heu. und Ha.
bermagazin ist gänzlich nieberqebrandt, ingletchem die
Reitschul, und eine grosse Quantität Bauholz nebst
vielen Gebäuden. Der Schaden ist beträchtlich ge.

nug; man weiß noch nicht wie das Feuer entstanden
seye, und dis macht desto mehr Nachdenken. Die
erste Folge davon ist, daß die k. k. Cavallcriercgimen.
rcr welche in Sachsen bleiben sollen, nach Böhmen zu
marschireu anfangen, um deß Fsurage halben, in den
Docfschaffien auseinander verlegt zu werde».

Zu Anfang verwichenen Augstm. wurde auch die
herzogliche Residenzstadt Stuttgart mit einer heftigen
Feuersdrnnst heimgesucht, wodurch die Helfce der
Hirschgaß, und alle Häuser rukwetts, in allem über

vierzig Gebäude, in die Asche geleget, dabey

Kinder, und bey dem Löschen verunWetliche
Männer, ihr Leben cingebüsset haben.

Der Urheber dieses llnglüks, ist ein nichtswürM
und betrunkener Bürger, seines Handwerks ei»verrumencr «nrger, icmes Hanowerro
ger, denn in seinem Haus nächst bey der StatrD
berey ist das Feuer um Mitternacht ausgebroal
dadurch bey hundert Haushaltungen in
denswürdiasten Zustand gcsezct worden.

den
Ge

Metger ist hierüber gefängltch eingczogmmwrden

luiestls ich

hat sich aber in der Gefangenschafteine Wunde ^
Hals beygebracht, worauf er in wenig Stunde» W h,

Innen '

storbeu. Se. Herzog!. Durch!, verfügten gere-
daß der Leichnam dieses Böswichrs, deut Pudbss^
zu etwelchcr Satisfaction, und anderen, vorne»«^
aber dergleichen Trunkenbolden zur Warnung/
Hellem Tag über die Brandstätte, mit abwerl»

durch den^
M

und
richteten' Kopf, auf einer Kühehaut,
senmcister zur Stadt hinaus geschleift
unter den Galgen vergraben wurde.

Verwichenen Augstmonat ist auch der der»

herrschaftliche Fleken Mannersdorf ohuweil stö

durch eine schädliche Feuersbrunst, ohngeacht
Nettungsmittlen, gänzlich in die Asche gelegt wor?''

Verwichenen Aprill des Nacbtö um > i. Utff
stunde in eines Kramers Hause zu Goar eine st

entsetzliche Fcursbrunst, da^ in ohngefchr 0. StuiW,
bey ;8. der schönsten und grösten Gebäuen völlig
Asche gelegt worden, jedermann suchte das Set«st

auf den sogenannten Punpelplatz und den Weg st.,
Schloß Rhcinftls in Sicherheit zu bringen, viele a"

haben wenig oder nichts, als blos das Leben, w«A
Heftigkeit der um sich geschlagenen Flammen erre»

können. Nachts darauf ist das Feuer aufs ne»e

z. Orten wieder stark ausgebroche», es wäre uw

ganze Stadt geschehen gewesen, wann nicht der iQ
cken Nastätten durch seine unermüdete recht nack^a ^

K
lst

cye Veyyuift und unvergleichliche WasserlpritzG.'»
Fcnr gedämpft, und den Brand endlich gelöscht

Von Neusol aus Ober-Ungarn hat inan auch

che Beyhülfe und unvergleichliche Wasserspritze«.

trübte Nachricht erhalten, baß den verwiclMN '^
»N t iller i) ^gust des Nachts in einer KupferhammerschmitleN SO

auskommen, und da eben zum Unglük ein hell) -

W'Sturmwind entstanden, so ist nit nur allein dst 7^
stadt, sondern auch die ganze Stadt sclbsten, stst' »B
Kirchgebäucn bis auf etliche sehr wenige
diesem wütenden Element verzehret worden,
cher unglükiichen Begebenheit bey zweyhunden
sonen auf das elendigste ihr Leben eingebüßt h^

Voll der Pest.
Diese fehlet noch, um vollends dem inen
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^schlecht den Garaus zu mache». Wahrhaste Be-
M m,s der Ukraine melden, daß dermalen diese

Me daselbst so stark wüte, daß diejenige, welche

^ dem frqen Feld davor sicher zu seyn geglaubt,
"ußz davon hingeraffet werden. Cairo die Haubt»

^ >n Aegypten welche die gröste in der Welt ist,

M Umkreist, jamt den Gärren und Lusthausern,
M t»uische Meilen ausmachen soll, fasset in sich

^Millionen Seelen, darunter allein eine Millio-
» Juden gesunde» werde». Die Einwohner dieser
nm sollen qlcichfals durch die Pestilenz mei-

hnlgerasset worden seyn. Ein Artikel von The>.

M vom aü. Merz, gehöret auch noch hicher; er
utei also : Die Pest hat hier grossen Schaden ge-

M und ihrer viele aufgeräumt; doch ist sie nun
Mer. Diese Seuche, nebst dem erschreklichen

Mbe,,, so dieses Land vor einem Jahr betroffen,

a' vaü die ganze Provinz zu einer WüSe geinacht.
^haben noch täglich einige Erschütterungen. Der
K- Theil
^ »Hausen,

Ür" Hà
,.î>iN Alizayl

Gestank von den verfaulten Cwpern, als wo«

-°»e Theil dieser herrlichen Stadt ligl auf einem

^'»Haufen. Die stattlichsten Palläste und vortref-
»'M Hauler, die niedergefallen sind, saint der

zahl Leute, die îîlinter begraben ligen,
». >?>enanr von ocn vcrranueu «»o >«->-«

à «
verursachet worden erweken Grausen

solche» gegen unsere sonst so angenehme Gegend.
ch stellen sich nunmehr die entwichene Leute wieder

lj.,' »»d fangen an, den Schult aufzuräumen, oder

.^»'chr ihre Juwelen und Güter, so da> unter be>

d. x »'vrden, wieder hervor zu suchen. Der Ball-

î.
»»d die vornehmsten Einwohner thun alles, was

lvi.x ^ Vermögen ist, die vorige gute Ordnung
herzustellen. Wir sind auch durch einen in

Üiel, köstlichen Theil der Stadt aus der Erde auige-
î

Seyen sthr grossen Fenerklnmpen ungemciu erschre«
worden. Derselbe nahm seinen Lauf siach über

M Westen, alwo er sich in eine dunkele Wolke ver-
und mit grossem Krach«n als eine Bombe zcr-

lim ld Darauf erfolgten enls zl che Bl-ze und Don-
Mlage, und ein so grosser Regen, daß wir dach-

ev wurde eine neue Sündflulh entstehen,

^ey Römische Missoiiarii die den letsten Heumo.
>>. «' Livorno angelanget haben auch mitgebracht,

à Maànische Reich, nachdem es seit ei-

wahren durch die Pest und starke Erdbeben si hrAn-» vurcy me Pen unv uur«c
îb«> worden, nun endlich durch die Hun-
^lin«! llänzlich verwüstet, und fast von allen El 11.

entblößt seve. Die Länge dieses Reichs ist

Ellenlang und zc>. breit.

ausamcs Hagel- und Donerwetter.
^ ^sten abgewichenen Heumsnat hgt es auf der

Alve Kamor ei» so erschröckliches Hagelwetter gehabt,

daß Hagelsteine in der Grösse wie grosse Ganseycr gc-

fallen, daß die ältesten Leute fich dergleichen nicht zr»

erinneren wissen, und der Berg, so eigentlich noch m

das Rheinthal gehöret, war ganz weiß mit Hagelstci.

neu bedeckt, und wurden z. grosse starke Kuhe von de«

uen Hagelsteinen getödet. Zu ischmerikon im Galle?

und dorllgen Enden, fiel ein so snicker Hagel, daß Nlche

nur alleF.ldfrüchte in Grund zerschlagen wurde», jon»

dern auch die Ziegel auf den Dächern zcrichmeicert

worden, und an Hausern und Fenstern ein uubelchreib«

licher Schaden geschehen ; vie von dorther kommende

Reisende berichte», daß sie den folgenden Tag^durch
die gefallene Hagelsteine noch wie durch emeu Schnee

wallen müssen. Zu Dorenbiren, eine Stund unter

HohewEmS, kam am nemlichm Tag ein starkes Wet-
terày Weibspersonen so auf dem Feld waren, nah«

men ihre Rctirade nnrer einen Ba»m, und was die

eiule, daß sie urplötzlich tod auf die Erde gefallen; und

welches merkwürdig ist, so fiengen nicht nur die alley,

der, sondern auch das Fleisch so vom Strahl getrosten

worden, an zu brennen ; die andere aber bekam emen

solchen Schrecken, daß sie in z. stunden darauf gestor«

den, die dritte aber kam unbeschädigt davon.

Geringes Mittel wider die fallende
Sucht.

Man hat schon bey tausend Mitteln wider die fal-
lende Sucht erfinden wollen, und haben einige dmcl-
ben erwünscht angeschlagen, aber sie sind mehrenthnls
so widerlich und unangenehm einzunemmen, daß einer

bald lieber möchte diese abscheuliche Krankheit beha>«

teu, als selbige auf eine so Grausen machende Weise

vertreiben. Engclland allein hat ein leichtcs und nicht

gar beschwerliches Mittel darwider aufgebracht, wie

solches aus folgender Erzehlung zu sehen -Z" Monden

hat man neulich an einem auf öffentlicher Gasse gleich«

sam todt niedergesallencn Menschen, ^mt einem sehr

geringen Mittel wider die fallende Sucht, krampf-

süchtige Zufälle und êchlagsiussc eine Prob gemacht.

Man hat ihm nemlich ordentlich Salz eingegeben,

worauf derselbe in wenig Minuten wieder zu »ch selbst

gekommen, und, nachdem man ihme das matte Herz

mit einem guten Trunk gelabet, ist er gesund nach

Hause gegangen.

Eine Gefährliche Aufruhr in NorlhtMerland

Hat sich diesen Frühling zu Herham ereignet, wel-
che mit vielem Blutvergiessen getilaet worden. Der
Bericht aus London selbs lautet also; Ais die Odrig-



keit sich zu dem Ende versammlet, um eine neue Wahl
bey der Land-Mibtz vorzunehmen die anstatt dericm-
gen io z. Jahre schon ausgehalten, wählend andern
; Iahren dienen sollen : a,e nun die Wahl meistens
aus die Kohle,larbeuer Baurenknechle und Fuhrleute
fiel, rotteten flch ;taii.ftnd vergleichen Purschc zniam.
men, stürmten das Ralhhaus, zerrissen die Bücher
nebst denen Werblisten worinn ihre Namen stunden,
und drohetcn dem Sladlrath den Tod, wo erne er die
Militzwahl fortsetzte. Nach vergeblichen gütlichen
Zureocn läse man ihnen bas Gesetz gegen die Empö-
rung vor ; auch mußten vr.cntltche Soldaten aus
Neu-Castle anrucken. Diese Mannschaffc zöge zum
SckLecken der Aufrührer auf dei, Markt zu Herham,
die Empörer hielten aber i^cand: einer aus chrer Rot-
tcwar so srcch, einem Landsoltaten das Ge och aus
der Hand zu drehen, und ihn auf der Stelle danttt zu
erschicsscn. Der Fähndrich Hard wurde init einer
Mistgabel erstochen. Prügel und Acxte verwundeten
viele Landsoldaten : endlich »rußte die Militz losfcuren.
Das erstemal schössen sie blind, dieses machte die Ne.
bellen dreister. Das andremal wurde wirklich auf
stc geseuret, aber so tief, daß es ohne Schaden ablief;
desto toller wuvden sie. Das drlttcmal aber wurde
ernstlich aus fie geseuret, wodurch sie plötzlich gebe-
müthiget und zerstreuet wurden. Nachdem fie 4;.
Todte und ; hundert gefährlich Verwundete auf dem
Platz liessen, endigte steh der Aufruhr.

Dergleichen unruhige Köpfe giebt es viele i» den

engt Provinzen, so daß bald alle Jahr den Rebellen,
anbern zum Schrecken, das schnöde Handwerk durch
den Scharfrichter muß niedergelegt werden.

Seltsame Entdeckung eines gesioh-
lencn Kalbs.

Aus dem Nheiuthal wurde folgendes berichtet, daß
einem Mann zu Thal ein Kalb gestohlen worden, wel-
cher ans einen fciner Nachbarn einen starken Argwohn
faßte, und deßwegen bey dem Herrn Landoogl mn Er.
laubnus bat, das Hans visitiren zu lassen; allein er
fände weder im Keller noch in den imlcrn Zimmern
etwas, als er aber in ein oberes Zimmer kam, und ei-

nen beschlossene» Trog angetroffen, wolle der Hans.
Wirth, so ein Mczger war, denselben unter allerley Vor-
wand nicht öffne» ; da man ihm aber mit Gewalt auf-
sprengen wolle, that der Mezger als wolle er den
Schlüssel darzu hohlen, wrangznmFenster hinaus und
begab sich auf die Flucht Wie man nun den Trog mit
Gewellt aufprenate fände man nicht nur das gestohle-
ne Kalb, sondern auch eine Schachtel mit allerhand
Stempftl» zum Falschmünzen, nebst ungeprägten
Stücken zum Münzen. Dieser Kerl war von der O-
brigleit wieder eingeholt, und gesanglich «»gesetzt wor.

den. Er hat auch schon verschied«»« andere Mstr""'
sorter, angegeben, davon man 4 bereit eingezogen

und denen übrigen wird mit allem Ernst nachgesetzt«

Gottloser Fluch gestraft.
An einem gewissen teutschen Hof befand« sich

stun,mer und zugleich tauber Knab, welcher so si""'

reich ware, daß mau sich über seine GefchickstM'
nicht genug verwunderu komme; dann er verrê"
alles was man ihme auftrug«, lind konnte n»r an ^>«»» ,YIIW uumcugr, IINV ronnie nnr an ^
Augenwinkel, linderschcidcii, was der Fürstund a"ch
Herren von ihme wölken. Damal befände steh."»vrslmve si^/ -

fremder Herr, welcher über die wunderbare Begebt
heft und Scharfsiniitgkeit dieses von Geburt an st"""
men und tauben Knaben höchst erstaunt ware. V?
Fürst sagte zu diesem Herrn : ihr sehet hier dieß

Stummen, alles was an meinem Hof oder i» ^
Stadt neues vorgeht, gibt er mir durch seine Geb»?'

den ganz deutlich zu verstehen, wann er es »ur?
wenig ka» merke» oder entdecken. Aber ich will
an ihme ein merkwürdiges Erempel der Gerecht,«!^'
Gottes erzehlen. Seine Mutter wurde eines
stahls angeklagt, und weil sie kein Mittel sahe zu e"!

trinnen, nähme sie ihre Zuflucht zum fluchen, und«'"'
sie eben damahl nut diesem Kins schwanger gic"^!
that« sie, damit sie ihren Worten ein desto grössw
Gewicht beylegte, diesen Fluchwnnsch : dass wall
das, wessen man sie beschuldige, wahr seoe, so solle d»

Kind so sie unter ihrem Herzen trage, von Geburt
und seine ganze Lebenszeit stumm und taub s yn. 2Ä
scr Fluch wurde zwar erfüllt, aber eben durch ihrfa^
schwere» wurde die Gerechtigkeit der Anklag, d->^
eine Diebin seye, entdeckt, und sie zu wohl verdir"»'
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doppelter Straff gezogen.

Wlinderbare Erhaltung dcr Kindel
Ohnlängsten begab M daß eine Magd zn^umugncn vcgav ncy/ daß eme Magd zn MW"

ihres Hrn. langes Knäbleln m den Arenen hielte,
ftlbiges zu eine!» yohen Fenster hinaus, von dem drll^
Etage hinunter uuf die Gasse fallen liesse, die ^vom Schrecken geflüglei, that nur einen Sprung
Stegen hniiinder, und fand das Kind nicht nur lw°
dig, sondern ganz imbeschädiqet. Nicht lange bar"""
liesse eine andere Maqd in der gleichen Stadt ein
ges Knableu, aus ihren Armen zu einen, sehr tft»,
Fenjim hinausfallen, selbiges siele zu«st auf die L"».
eines Wagens, und von da erst auf die Gasse», wc-A
gar rauch beschossen ware und gleichwol ewpsiettiffH
Kind nicht den geringsten Schaden an seinen, r",
Wir kv-mten diese Geschichten leicht vermehren,
ein leder Hausvafter wird die Göttliche Vorsorg
nen Klndîn verspüren, wann er darauf achten
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Das prächtige Bett.
Wir lesen von dem König in Perflen, daß dessen

àeichihûmmer und Einkünften überschwenglich groß,

^
er daher nicht wisse, wie er sein Gold und

ch " Silber annxnden wolle; Seine Minister ersinnen
I?,i ^"^"derley Arten, aus demselbigcn allerley zu ver.

î?!.,« '?îigen, damit ihr Monarch eine Freud davon em.
ia>^ Mide; dann der Uebcrflnß macht ihme einen Ekel,
» ^ welches Unglük lcyder wenig Leuten in diesem Fahl
ain wieberfährt. Unter anderm liessen sie ein Bett
st, ei» Machen, zu dessen Haubten ein schönes Zinimer
gebe»' War, ,n welchem allezeit ;c>. Tonnen Goldes ver.
stB' wahret; und das königliche Hckublküsscn genennt
Is wurde; Zu den Füssen des Betts gienge mau in

djB ein ander Zimmer, in welchem 18. Tonnen Goldes
h, ts verwahret lagen, und dieses nennte man des Königs
geb^ Fußbank. In dein Schlafgemach selbsten, breitet
ur ^ sich über das königliche Bett ein goldener Weinstok
g e»o aus, dessen Trauben aus den kostbarsten Juwelen
gjßksl Mb Edelsteinen künstlich z-usameu gesczl worden,

dessen Werth niemand bestimmen konnte. Nicht weit
W es' davon stuhnde ein goldener Becher, der beydes wegen

seiner Kunst, weil ihn ein berühmter Meister verser.

Mills îtget, als auch wegen der köstlichen Edelgcstcinen

MW, damit er ausgelöst ist, auf zo. Tonnen Goldes zu
wa»?i stehen kam, und sich in ein so herrliches Gemach tref-

urtt"

w!>
sie»"

stich wohl schikle. Mancher wäre nur mil dem ,ähr.
«chM Zins dieser Capitalien für sein Leblag erfreut.

Meer - Wunder.
Ohngeachl sehr viele an der Wahrheit der Was«

sermenschen zweigen,Ivmd doch durch glaubwürdige
lvwol neue als alte Scribcnlen, mit vielen Erem«
vlen erwiesen, daß die Wuuderhand des Höchsten
allerdings solche i^ecmenschen, sowol männlich-als
weiblichen Geschlechts erschaffen, und werden selbi.
«e nicht nur bey etlichen onentaiischcn Jnsulen,

B ' ^ "

erst,

sonder auch an den Amerikanischen spaunischen Kü-
Kg.'' sten erblikt, und zu gewissen Zeiten oes Jahrs qe.

Ae»'

rv<w

hollZ

vcl>6

le"/

S
H

fange», Ja die spannischen Fischer in America,
Bussen der Obrigkeit einen End jchweeren, daß,
lvann sie ein Meerweib fangen, deren Gcbnrcs.
stlieder denen menschlichen allerdings gleichförmig,
ste sich mit demselben nicht vermischen wollen, m.
dem dieses Geschlecht ohne dis lehr zur Geilheit
steneigt ist. In einer englische» Relation lesen wir
folgende Beschicht: Der englische Capstain Schmied
dal am Ufer des Meeres von Neu-EngeUaud in
America, nicht weit von den IohamaS Häjen,
"ey anbrechendem Morgenlicht, ein Mmvunder

aufs schnellst« nach seinem Schis sehen znschwim«

men. Die Gestalt desselben ware sehr augenehm,
die Augen, Nase, Ohren, Wangen, Mund, Hals,
Stirne und das ganze Gesicht gleich einer schöne»

und Wohlgestalten Jungfer, und ihre Haare, wel»

che recht himmelblau, schlugen sich über die Schul«
teren herunter. Als dieses Wunder ebwann eines

Schusses weit sich ihme und seinem Diener genä.

hert, erschraken sie dermassen, daß sie zurukwichm,
wie selbiges dann gleichergcstalt durch ihren Anbltt
ganz stuziq gemacht wurde, und darmit unter das

Wasser hinabführe. Bald hernach käme es an
gleichem Ort, da es sich verborgen hatte, wieder

hervor da dann Cavitain Schmied Gelegenheit

nahm, selbiges abermals ganz genau zu betrachten,

und befände er, daß es vom Kopf bis an den

Nabel, wie ein wohlgebildcter Mensch aussahe, was
aber unter dem Nabel gliche einem Fnch. Sol-
ches Wundergcschöpf nun machte sich vollendsan
das Schif, darinnen der Capilain-Lieutenant Wtl-
Helm Harob'igde sich befand, und unterstünde mit
allem Gewalt hineinzusteigen Massen es mit seinen

Armen hinauf reichte, und sich suchte anzuklamerc»,
über welcher Kühnheit die Leute im Schis erschraken,

und dasselbe mit Haken und Prügeln wieder in das

Wasser trieben. Jedoch schcueie es sich nicht, «ach
dmstr schlechten Bcwillkommung nach stvey anderen

Schissen hinzuschwimmen, und die Schisiente da«

ftlbst gleichermassen dahin zu dringen, daß sie durch
volle Arbeit sich stincr erwehren mußten; da es sich

dann wieder nnier das Wasser begäbe.

Aus Italien wird berichtet, daß Tbeodor Gaza
ein neapolitanischer Schif-Hauptmann auf Morea,
zur Zeit eines grau,amen Ungcwitters, eine Meer,
fran am Ufer habe Itgen sehen, welche durch de»

Sturm auf das trokene Land wäre geworfen wor,
den. Diese habe mit hochbetrübtcm Herzen oft ge.

seufzet, und als viel Volks um sie herumgekommen,

habe sie bitterlich anaefangen zu weinen. Als nun
gemcldter Gaza aus Erbarmn»-, über sie, das Volk
ermähnet sich in etwas zu entfernen, habe dieses

weibliche Mcerwnndcr mir den Armen und Fi ch-

schwänz so lange gearbeitet, biß eö wieder an baâ

Wasser gelanget, da es dann wu grossen Frei te»
hinein gesprungen, und mit einer ungcmcinm Ge-
schwmdiqfcit sich in der See denen Leuten aus den

Augen entfernet. In der Reisebcscbreibuna des Hrn.
Herberts sindel man auch cme Wasserfran, die
kurz vor der Belagerung der Insul Formosa sich

sehen liê; und dergleichen merk vürdiae Exempel
könnten mm noch mehrere aus den a!l- und neuen
Zeiten anbringen.

H Fürch-



Förchterliche Geschieht.

Vor etwas Zeils begab sich in einem entfernten Kö-
nigreich, daß ein Kaufina in vurch einen Wald rcißte,
und in demselben Bediente samt Jagdhunden antraffe.
AIs er dieselben fragte, in wessen Diensien sie stuhn-
den, zeigten sie ihme von ferne ihren Herrn, welcher

prächtig gekleidet, und im Bcgnf ware, in sein ade-

liches Schloß welches nicht weit weg läge, hcjnizu-
kehren. Der Kaufmann begierig mif diesem Es ci-

mann bekanni zu werden, fragte die Bedienten ob

es nicht möglich wäre, mit ihrem Herrn zu spreche»,

und in seinem Schloß zu übernachten, weil er sonsi

bey dieser spathen Abendzeit noch ein paar Stund zu

reuten hätte, ehe er in sein Nachtlager gelangen
könnte. Einer dieser Bedienten gab ih.ne zu verste-

hcn, daß dusts gar leicht geschehen könnte. Der
Kaufmann gäbe ihm darauf ein Sluk Geld in tie
Hand, und der Bediente liesse hurtig dem Edelmann
nach, und stellte ihme des Kaufmanns Verlangen
mir beredten Worten vor, so daß der Edelmann nicht
nur in das Begehren willigte, fondern noch dem

Kaufmann wartete bis er ihne erreichte. Der
Kaufmann welcher ein artiges Compliment ge,

macht, wurde von dem Edelmann sehr hösiich und
ftcundltch empfangen,^und ritten atfs beyde unter
vielerlei, Reden in das Schloß, alwo der Kaufmann
auch vvn der Gemahlin des Edelmanns und feiner

Faimlle gütig aufgenommen wurde. Man gienge

endlich an die Tatet, welche sehr herrlich und niedlich
bestellt ware z der Kaufmann ware gutes Muhlch
asse und tränke nach aller Lust, erzchl'c dabey aller-
ley fowol ernsthafte als kurzweilige Sache» der

Edelmann b zeugte sich auch ganz aufgeräumt. Zu.
letst brachte man eine perfekte Blatte, und als der
Dekel abgehoben war, sihe da fand sich ein todter
Maischeukopf, wie noch ganz frisch. Der Kauf,
mann erschräke darüber über vie Massen heftig, und
als er sahe, daß auch die Gemahlin erblaßte, und
die Kinder die Fard im Gesicht verjähren, wurde
sein Lchrckeu noch grösser, so daß ihme der Gelüst
weiter zu essen und zu trinken völlig vermenge, der

Edelmann mochte ihm auch zuspreche», wie er wolle.
Man mhrte ihne endlich in sein Schlafzimmer, der

Edelmann begleitete ihne dahin, und nahm den

Schlüssel des ZimmerS zu sich, welches den Kauf-
maim noch sorchlsamcr machte. In diesem S>îlaf-
zimmer gienge der Kaufmann mit allerley sorgsamen

Gedanken auf und nieder, der todte Meufchcnkopf

jagte ihme einen Schecken nach dem andern ein, er
stchc sich um, ob er nirgends aus diesem gefährlichen

Ort entrinnen könnte, allein er fände nicht die ge-

»tngsle Gelegenheit barzu. Seine Pistolen, lvomit

er sich allcusahls hätte wehren könne» hatte d

Edelmann m Handen. Unterdessen betrachtete

die schönen Tavezcreyen und Gemählde, und M»
tige Geräih des Zimmers, wie auch verschiedene '

wol geistliche als gelehrte Bucher, welches >Y>>

wieder einen Muth machte, indem èr hoste,Ivltver ruicll ìNLril» (ì. V"''. ' m

Einwohner dieses Schlosses »lüften doch keine ^ ^
schlimme Leute seyn ; Als er merkte, daß ein vs
der Tapezerey nicht fest angemacht ware und n>K
massete daß dieses nicht umsonst also seyn m">'" sss L
höbe er also dieses Vluk auf, und sahe zwey IiM ^ ^
linge ermordet an hölzernen Nägeln an der Ms ^ ^
hangen. Sein EKsezen über diesen abscheulM
Anblik ware so grcß, daß er bey nahe darüber c

starrte, hören und sehen ocrgicng ihme eine Zeillab' Z
so daß er nichts um sich selbst wußte. Als er ^ H
nneder erlitte verfluchte er seinen Eh getz

er icmal gesucht mit tiefem Edelmann in BelaN'
schast zei kommen ; er ivnnschte mit sehnlicheiir Äs! z.

- " — - - - pM »
lange» den Tag, zulctst entschlösse er sich, ^
das Fenster hinaus zu springen, allein er fand a

vergittert; er wolle fast vcrzw.lsicn und zu alls "
dies m käme noch daß die Kerzen ausgebroins
war, und das Licht verlöjchte. Icdcrman kan le's
gedenken, wie dem Kaufman» hicbey müsse s

M»lh gewesti» seyn. Endlicl, brache der sclM
gewünschte Tag an, und mit demselben die frölis
Entwiklung dieser finstern Traucrscene. Der Ett
inann käme selbsten, den Kaufmann aus seifs
prächtigen Schr.kensimmer herauszulassen, wunD'
ihme einen freundlichen anten Zag, führte >hne

sein Gemach, alwo das Frühstnk schon bereiter ivs
fragte seinen Gast wie er geschlafen, und da ch

Kaufmann ihme erzehlie^ was er gesehen und "s

solches alles ihme cm schlaf benommen, erst«'

ihme der Edelmann die ganze Bewandmis mit
Kopf und den zwey Todlencörpercn : nemlich s
Kopf habe vor diesem einem benachbarten Edelnrs,
zug hört, welcher nnl feiner Gcmahlii, Unzucht ^ m. H
trieben den er auf der Thät angetroffen, entstm ^ ^
und den Kopf abgehauen. Seiner Gemahlin E'
er zwar diesen Fehltritt verzogen, aber um dem ^
ding, daß, so oft fremde Leute niit ihme fpesm ^
fle diesen Kopf müsse sehen auf den Tifth brissrsl — Z
Die zwey Todlencörper icyen des vdgedachlm
manns Brudcr.sohne gewesen die er dauim ^
del, weil «hr Aaltcr feinen Bruder umgebracht ^
te; und tiefe Raachopfer behalte er auf so h'

bis ihr Vatter komme, thue wegen des an
Bruder begangenen Mords um Verzeihung zu ^ Z
len, welche er ihme gar gerne gewähren L
Der Kaufmann höne alles dieses mit Erstaune» ^ L
und freute steh doch dabey zu sehen, daß er in ^

«

«
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Lebensgefahr stye. Nachdem« er etwas weniges «>
sich genommen, zöge er seines Wegs wieder ftrr,
und vergißet dieselbe so fchrekhaft zugebrachte Nacht
sein Leblag nicht.

Betrübtes Schicksal der Franciscaner
in Bosnien.

Solte es wahr seyn, was die Berichte aus Genua
melden, vom Iclsi verwichenen Heumonat, daß der

türkische Bacha zu Bosnien einem in seiner Botlmas-
sigkeil gelegenen Franziscanerkiostcr den Befehl zu»

kommen lassen, daß sämtliche Mönchen sich unvcrzug.
lich zu ihme begeben, da er mit erzürntem Angesicht
ihnen den betrübten Vorschlag gethan, daß sie sogleich
den Christlichen Klauben abschwören und versuchen
sollen, oder aber aksodald eines gewaltthàgen Todes
sterben; den allermeisten Menschen ist zwar der An-
blick des Todes schreckyaffl und fürchterlich, daß sie

alles anwenden um denselben von sich zu entfernen.
Hier aber zierete dic wahre Tugend diese Ordensmàn«
ncr, den» sie erwchleten cinmuthig den Tod; worauf
sie sämtlich vom ersten bis zum lttssn in Sacke geyackt,
und also lebendig ins Meer geworfen worden, wovon
eimche in diesem betrübten Jammer bey ;. Tag ge-
lcbr, ehe sie die Martercrone erlaugt haben, worauf
das Closter geschteifft und zu einer Wüstcney gemacht
worden.

Feurspeymdcr Vcrq Vesuvius und
Natur-Gelchichteit.

Italien ist zwar eines der gesegneteste» Länderen ans
dein Erdboden, und wird mit Recht das Paradies von
Eurova gencnnt. Nicht nur tragt es allerley Erdge^
wachs und Baumsrüchten, die bey uns wachsen, son-

dern noch Pomeran en, Citronen, Granaiävfel, Saf-
sran, Zucker, herzliche Wei», köstliche Steine, mit ei-

nein Wort, alles was z» bes Mensche» Unterhaltung
nnd Ergötzlichkeit ja zur Wolliist dienen mag. Aber,
wie nichts so vollkommen ist, welches »lcht seine viele

Mängel h.-be, also geht es auch diesem herrlichen Lau-
de. Dann ausserdem, daß es von über die Massen

fvrchckrlichen Ungewilteren erschrecket und beschädiget,

von Vcorpioum, Heuschrecken, gsstigc» Schlangen
und Svwiien belästiget wird, hat es sonderlich viel von
seinen Fcurspeyeiiden Bergen, und daraus entstehen,

den Erdbeben auszustehen^ wie dann wenig Jahr
Vorbeygehen, daß nicht grosse und schreckliche Unglück
daselbst widerfahre»; wie dann auch lclst abgewichenes

Jahr uns davon traur ge Exempel liefert. In einer

Nachricht aus Italien hcsst es der Berg Vesuvius, (>o

lautet em Schreiben aus Neapolis vom r«, Isv«cr

,761.) welcher schon eine geraume Zeit so fürchterstch

gelobet, und fast unersetzlichen Schaben gethan,
endlich mit einem Erdbebe» sich wieder gcstillet. .e»

der Nacht vom auf den 4. empfände man z, nam-

hasste vtosse, aber der tclste war der stärkste. E»> ^
der stunde vom Bett auf, und verliesse voller Schrete»
sein Haus, in der Vermuthung, daß alles zusammen
krachen würde, angesehen die Erde gleichsam hüpfte.
Auch bey Hofe kam alles in Allarm ; man lieft »aal
dem kön. Schlafzimmer, um den König in die fteft
Lust zu brmgen, fahls derselbe etwas empsündc, das

einen Eindruck gemachel hätte; allein Jyrv Majestät
schliefen und man erachtete für gut, Höchst. DieM
nicht aufzuwecken, angesehen man ohnedem erkannte,
daß diese Erdecschüllcrung ihren Ursprung nur m dem

Berg selbst gehabt, und man erwartete mit Verlange»
den Tag, um zu sehen, was dass-lbe für eine Wurknns
hervorgebracht. Schon bildete sich ein jeder eine neue

Berstuiig ein ; allein endlich sahe man klar und deut-
lich daß von dem Gipfel des grossen Berges ein The»
heruntergerollet, welcher durch seinen Fall die ganze

Höhle erthönen gemacht. Den warft der Bcrll
keine Asche mehr aus, und den 6. gewahrcte man a>»

Fuß desselben, wo die Oefnungen sind, kein Feuer
mehr ; ja man sahe nicht einmal ein Zeichen, daß >c-

mals Feuer da gewesen. Der Vesuvius siehet also
wieder einem natürlichen Berg gleich, wie andere, nicht
aber emem ftnrspeymde» Berg.

Eine Naturbegebenhcit von einer andern Art wird
beschrieben aus Tulm, einem Ort in der französische«
Provinz Dauphme, welch«- miter dem -4. Hornnng
dieses Jahrs folgender niasse» laute e : In der
Nacht vom >8- auf den iy. erhöbe sich ein so surchlcr-
lichcr Sturm,daß die gröstcn Bäume im Feld mit sanft
der Wurzel vom Erdboden steh losgemachet, und Häu-
see fast gänzlich abgedecket worden. Um 2. Uhr nach
Mitternacht schiene das Ungewittcr sich in etwas zu

stillen, aber es erfolgte bald ein schreckendes Schauspiel
darauf: dann nach einem schrecklichen Krachen und
Knallen, gleich als wann verschiedene Häuser auf eim
mal zu Boden gcstürzct wären, und welches ohngcfthr
eine halbe Viertelstunde gcdauret, erhöbe sich auf ein-
mal von der Seite des Ursulincrklostcrs eine Wolke
Nauch und Dampf. Man glaubte anfänglich, eS siy<
in diesi'm Closter Feuer ausgekommen; allein ma»
empfände vielmehr darinnc» fürchterliche Stösse,
da zu gleicher Zeit nur loo. Schritte von diesem Hau-
se eine Oefnung sich zeigete, ans welcher von Zeit z»

Zeit einige Feurfunken und eine Menge nach Schwefel
riechendem Rauch hcrauswalicten. Man hat dieick

Höhle sich noch nicht näher» döiftn, angesehen nur zo-
oder 40. Schritte davon man noch immer Bewegn»-
gen verwühret, welche traurige Folgen verkünden.



Frisches Erdbeben in Portugal.

Das Königreich Portugal, welches nun seit etlichen

?ahre» mit Aufruhren Erdbeben, Fcucrsbrunsten,
Unterfangenem ruchlosem Königsmord heimgesucht
worden, ist nicht nur von seinem vorigen ttngtuk noch
uicht erguikt, sonder muß noch täglich die schwär tru.
°ende Hand GoUcs fühlen. Dann auch dis lauffcn.
ue Iah. brachte diesem Königrc.ch e,ne Erneuerung
urs Angedenkens an das jämmerliche Erdbeben, wo.
durch das prächtige Lisabona im Jahr 17??. gleich,
km in sein ehemaliges nichts ist verwandlet worden;
diese Erfrischung des traurigen Angedenkens geschahe
durch ein neues Erdbeben, worvon wir folgende Be.
lcbreibung erhallen haben: Wir haben uns seit dem
leisten Erdbidem vom ;i. Merz, endlich wieder, we.
uigstms zum Theil erholet. Der Schade war so groß
nicht, als man Anfangs glaubte: Nur ein K>"d, ein
einziges Kind ward bey uns crdrukt. Durch das gan-
ie Königreich fühlten wir freylich die Erdstösse eben
tv heftig wie in der Hauptstal t; und es sind da und
dorr einige alte Kirchen und Hänstr eingefallen, auch
bey 2;, Menschen unter dein Schutt erdrückt worden.
Allein zu O-Porto und in den mitternächtigen Gegen-
den des Königreichs, ist die Erdcrschütterung weit ge.
wattiger gewesen, als an jenem Iammcrtag, den i.
Wintermonat St?. da der Schwung von Nord nach

Süden gieng ; so sorgen wir, daß die Erdbewegun.
gen in einigen noch weil nördlicheren Erdstrichen viel
Mächtiger gewesen lcye. Noch ist das Meer nicht
wieder still, und fast an allen Gebäncn gewahret man
Risse. Zu Setnbal stürzten die meisten Häuser ein,
und Villa-Frama ist völlig versunketj. Dort öfncte
die Erde zum östern ihren Schlund, und warf aller-
ley Muschelwerk aus. Da nun einerseits viele Gefan.
gene entwischet, anderseits die Bestürzung allgemein
war; so bcsczte man die Pässe, und schlug königlich»
Befehle an, daß bey Galeeren-Strafe niemand,^ohne
schriftliche ErlaubnuS der Obrigkeit, aus der'Stadt
gehen solte. Die Schärfe ist nöthig, um die Misse-
thäter wieder ,u erHaschen, und zu hindern, daß die
Stadt nicht ganz vom Volk erödcl werde

Auf der Insel Terceira, so zu den Azorischen Inseln
gehört, hat man verwichenen 15. Aprill anch ein so

heftiges Erdbeben verspürt, daß fast alle Häuser der
Hauptstadt Angra dardurch eingestürzt oder bcschädi.
get worden, so daß Amtliche Einwohner dieser Stadt
unter Hünen liegen müssen. Auf diese schröckliche

Erschütterungen hat es zwey Stund von der Stadt
ein entsetzliches Feuer aus der Erde ansgespeyet, wcl.
ches den betrübten Bewohnern dieser Insel noch meh.
rere dlnMck verkündigte. Um gleiche Zeit ist auch

zu Monte Leantt im römische» Gebiet cm nahmhaftes

Erdbitem verspüret worden.

Überschwemmungen, Sturmwinde
und Wetterscheiden.

Den 27. und 28 Mäymonat, ware in der Gegend

dcr ttnstrut, Sale, Gera und Neße ausschere entkche

Ungewiltcr, der Hagel verhecrcce viele Felder >am.

mcrlich, und die grossen Wasserfluten verursachten den

empfindlichsten Schaden an den schonen Wieien,
Kornfeldern und Gärten. Kurz die Hosnung einer

gesegneten Ernde ist diesen ohnedem milletdenswurdt.

qcn Eniwohneren völlig verschwunden. Um gleiche

Feit ist auch in den Wolsenbütlischen Landen ein em-

seitliches Hagelwetter mit Schloßen entstanden, wel-

ciies den 27. May von Abends bis > ». Uhr gedau.

ret, die Steine waren so groß wie Daubeneyer, dabey

ware die Ueberschwemmnng ausscrordenttich, aho

daß keine weitere Beyhülfe der Menschenhände von-

nölben die Saal zu verderben, wie wurklich bey An-

nàg der ftamöMen Armee W Befthl àtt
worden, indeme sämtliche Fruchte meses weitläufigen

Lanvcs völlig zermalmet sind.
^

Zu Hcrsf.ld schltige den 20. Christmonat vorigen

Jahrs, ein ganz unerhörter Donnerschlag bey einem

heftigen Sturmwind, der mit Hagel und Schnee de-

gleitet war, in den sehr hohen Thurn der Stadlkirche ;
der obere Theil desselben brannte biß aus die Wohnung
des Thurmwächtcrs ab. Der Sturmwind riß ganze

brennende Balken los, und trieb «elbigeuber die Stadt
und man befürchtete, daß der Einsturz de^ Thurms,
wenigstens die nahe stehende Hämer zerschmettern und

durchs Feur zu Grund richten wurde; weil er à
nach und nach wegbrannte, se ist.kem emjlgeo Hans

beMdi^wordm. ^ «am ausscrordeMitcher

Sturmwind das kupferne Dach auf der dangen Haupt»

kirche wie einen Bogen Papier zmamimen gerollt, ab.

aerissen, und 200. Schritt weil forlgctnhtet. Die

Sturmwinde haben anch ans dem Meer cnlp tzlich ge.

wütet, und von M-chäli bis zum neuen Jahr nur m

den Europäische» Gewässern aliein drenhundcrt reich

bcladenc Schisse zu Grund gerichtet, ohne was àmn
noch unbekannt, dabey auch viele lausend Mensche»

ihr Leben eingebüßt haben.

Zu Gaeta> im Neapolitanischen, hat vergangenen
Herbstmonat das Ungewttter zu fünfmal eingeichla.

ge», und dardurch sind hundert und achzig lausend

Pfund Schießpulver entzündet worden, wodurch dieser

Ort fast ganz in einen Smuhauffeu verwandelt »vor.
dt»«

L; Daß



Da«? der abgewichene V'achmonat silst fruchtbar
an schweren ìftgewnteren -^westn, w lche a>- sehr
vreie., Orten die erfchrökttchsten Verwüstungen ange-
richtet haben, ist leider allm bekannt. Unter anderen
sinv in der Gegend der Chur-bayerischen Residemstadt
München eine Menge n 'eranö grosser Hagelsteine gcsal-

Im, wovon 4. derselben folgender massen beschrieben

werden : der erste wie eine runde welsche Nuß, wog
vierthald Loth/ und ist im Durchschnitt beynahe an-
derthalb Zoll ; der zweyte formirt wie ein runder Apfel,
hielt 9. Loth, und im Durchschnitt 2. und ein viertel

Zoll ; der dritte nicht glatt rund, sondern mit allerhand
Bogen wie eine Erdbirne oderPotacke, hielt 12 Loth,
im Durchmesser 2. und z. viertel Zoll; der vierte bey-

nahe wie ein Ganßcy wog-i^Lolh, und hatte im
Durchmesser nach der langen Seite über und einen

v eitel Zoll, nach der schmalen anderhalb Zoll, wel-
cheS was erschröklichcs iß. Dlest Schlossen,nxlche den

15. Irinn m>t einem donnernden Geprassel und in er-
stau, licher Menge »rührend eines der fürchterlichsten
Ungewilters Abends um 4. Uhr gefallen, haben nicht
nur ausser der Stadt Felder und Gärten auf eine er-
bä müche Art rninirct, und die Bäume völlig zcrschcl-
let und zerschlitzet, sonder auch in der Stadt unzählige
Dächer und Fenster eingeschlagen; überhaupt aber
einen Schaden von mehr als dreymal hundert tausend
Gulden, angerichtet. Noch eine andere Zuchteuth m,
die zwar auch unter die Natnrbcgebenhetten kan ge-
rechnet werden, muß das ohnedem sehr unglückliche
Deutschland in einem seiner edelsten Theile ausstehen,
nemlich die verderblichen und

Förchtcrlichm Heuschreken.

Vo» deren schädlichen Verrichtungen, wir unser»
Lesern folgenden Bericht ertheilen können aus dein
Croßischen vom 29 Brachmonat 1761. Anstatt daß
die Bewohner anderer Gegenden, die das Glück haben
der änss.rllchen Ruhe zu gemessen, ans die instchcnde
Erndc sich freuen, so müssen mir im Herz gthnm Eros-
sen diesem Zeitpunkt nur mit äusserster Vc rübnnn cm.
gegen seven. Schon im lelst verwichenen Iah. e ran-
den sich die Heuschrecken hue und da in ziemlicher Men-
ge ein, und verzehrten manches Feld, dergestalt daß
sie sogar znlerst im Herbst die Wintersaat grostenthcils
wegfrassen, und mit Emlcgung der Nruth nichts als
trauriges Sorgen eine« könstigen grössern Ueoeis hin-
terstcsscn. Dieses Jahr nun, nachdem vor einiger Zeit
der Hagel einen grossen District disstits der Oder fast
gänzlick, darnieder geschlagen hat, verkündiget m s noch
ein grösseres Elend, als was wir zeilhcro bey Gelegen«

hcit der Kriegstroublen ausgestanden haben. Denn

mnimchro nehmen die Heuschreken im CrosscusthG
und Zulbchanischen gaI und gar überhand Ä""
h.tt zwae allenthalben allen nur möglichen Fleiß angc> 1

wandt, um dieses Ungeziefer durch sorgfältiges Ver-
graben zu vertilgen, wie man denn an vielen OUG
gleich im Anfing, da oieflben kaum ansgekrochen»
und noch ganz kleine waren, m wenig Tagen in 8 rwd
mehr Winfpel vergrabet? hat ; allein bust Vertilgung»
so betrachtlich und fast unglaublich sie auch scheint, ist
man dennoch nicht merken können. Ihre Menge >

unansfprechlich groß, und der zugefügte Schaden sw
strordcnllich.

Wir könnte» »nzehlichc Ercmpel anbringen, daß lt..
gluck grosse Vortheile und Gluck mit sich gebracht, und
neue Sachen entdeckt, die vorhin unbekaunl waren.
Von dieser Artist folgende Begebenheit, fo sich eräu-
gnet hat bey

Einem grausamen Brand eines Walds
von zehen tausend Iuchatten.

Ans Carlstadt, in Croatie», wird unterm atm Iun.
folgcnde^merkwürdige Naturgesthicht berichtet; Vor
einigen Tagen haben 2. Meile» von Segua, ewer ft-
sten Stadt tiefer Provinz, zwey Viehhirten an einem
mit Holz bewachsenen Berge ein Feuer von grossen
abgehauene» Aestcn angemachet, dabey sie sich kochen
ur d ihren Leib erwärmen wollen. Zu allem Unglück
wchete ein heftiger Nordwind. Dieser trieb die Flam-
me von ihrem Feuer an die alten Eichen, welche sich
in einem Augenblick entzündeten und das Feuer im,
mer mehr und mehr ausbreiteten Der Wald, wel-
cher ans 10000. Morgen Lands einnahm war plötzlich
in einen brennenden Scheiterhaufen verwandelt. So
bald als das Feuer überhand nahm, kam eine unzeh«
lige Menge wilder Schweine, Wölfe uns Bären, wel.
che zum wheil von nngehenrcr Grösse waren, aus ih-
ren Winklcu hervorgekrocheii, und machten ein ent«
sttzilches und fürchterliches G brülle Ein wenig dar-
auf öfnete sich die südliche Seite dieses Bergs mir ei.
nem wunderbaren Glänze. Die Oeffnung war 1

Fuß in die Höhe, und hatte 10. Fuß im Durchschnitte.
Aus dieser kam nun eine lautere und brennende Ma»
terie mit grossem Ungcstümm geschossen und wurde in
einer kurzen Entfernung von ihrer Quelle zu einer
harten Masse von 7. bis 8c>c? Centnern. Diese Mast
st ist ein von Kupfer, Eisen, Zinn und Silber ver»
mischtes Metall und soll sehr schön aussehen. Unter-
dessen ist es das veritable Cormthssche Erzt, von wel-
chcm das Alterthum so viel Rühmens gemacht, unsere
Zeit m m er so wenig noch zu seyen bekommen. Scha.
de, daß diese Quesic mcht immrrzu fliesscl!

Neue
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